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WALDVIERTELINTERN 

Wir bitten Sie, de n be iliegenden Erlagschein für die Einzahlung des Mitgl ied -
beitrages 1998 (= Bezugspre is der Zeitschrift "Das Waldviertel") zu verwe nden . 
Der Beitrag für 1997 beträgt unverändert 300 Schilling (für Schüler und Studen
ten 150 Schilling). Bitte benutzen Sie den Erlagschein zur E inzahlu ng . Für 
Tauschvereine ist der E rlagsche in gegenstandslos. 

Bitte beachte n Sie die E inladung zur Jahreshauptversammlung am Sonntag. 
dem 17. Mai 1998, in Neupölla. Im Anschl uß an die Jahreshauptversammlu ng 
wird e in umfangreiches Kulturprogramm angeboten. Bitte merken Sie s ich die en 
Termin vor! 

Mag. Rudolf Malli 
Fi nanzre fe re nt 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Erich Rabl 

Präsident 
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Fron ::. Kaindl 

Der Waldviertier Künstler Franz Traunfellner 
(1913 -1986) 

Genau vor vierzig Jahren 
schuf Franz Traunfellne r den 
Holzschnitt "Katzenwäsche" . 
Ein geradezu exemplarisches 
B lalt der Beobachtungsgabe 
des großen WaIdviertier 
Künstlers , in dem er äh nli ch 
wie in dem 1960 entstandenen 
Bild " Katzen" das Wesentli
che seiner Kunst, die Trans
fo rmation ei nes banalen Er
eigni sses, in di e Wirklichkeit 
einer neuen Bildwerdung ge
hoben hat. Der flüchti ge Au
genbli ck w ird Anlaß zur Iko
ne , über den künstleri schen 
Zugri ff zur ble ibenden Aussa
ge. Nimmt e in Künstl er e ine 
derartige Haltung ei n, bedeu
tet es zunächst, daß er sich in 
seinem ureigenste n Werk von 
mod ischen Trends fernhält , 
daß er diese zwar wahrnimmt 
und möglicherweise auch mit 
Interesse velio lgt, dennoch 
aber auf sein subjektives 
Empfinden vertraut und sich 
in den ihm wesentlich erschei
nenden Fragen kaum oder gar 
nicht beeinflussen läßt. Wenn 

Franz Traunfellner (19 13-1 986) 
(Foto: Günter Schön, Wien) 



Jörg Mauthe in dem von mir 1983 veliaßten Buch über Franz Traunfellner im kurzen 
Vorwort festhält "Franz Traunfellner ist als Bauer aufgewachsen und auf e ine besondere 
Art immer einer 'geblieben" , so hat er dami t den Menschen und Künstler treffend 
charakterisiert. Man muß all erdings hinzufügen, daß Mauthe ein ganz bestimmtes Bild 
eines Bauern hatte, e in viell eicht auch idea li siertes. Für ihn war Bauernse in gleichbedeu
tend mit Naturverbundenheit, Einfachheit in der Sicht der Umwelt, Geradheit im Denken 
und Handeln . So gesehen war Traunfellner Bauer, der er ja nie sein wollte . "Nach dem 
Tode me iner Mutter 1963 und dem Weggang meiner Schwester in einen eigenen Beruf 
gab ich die Wirtschaft auf, um mich endlich ganz der Kunst widmen zu können", schri eb 
Traunfellner über di ese Seite seines Lebens, und es k lingt w ie ein Stoßseufzer der 
Erleichterun g. Sein Sinnen und Trachten war stets auf d ie Ausübung se iner Kunst hin 
ausgerichtet, der er unter großen persönlichen Opfe rn letztendlich auch mit Hilfe seiner 
1945 geeheli chten Gattin Käthe all es andere unterordnete . 

Im anfangs genannten Holzschnitt "Katzenwäsche" tritt vieles von dem, was für 
Traunfellner in seiner Kunstausübung unverzichtbar war, deutlich zutage: die gelebte 
Verbindung zur Natur, deren genaue Beobachtung, d ie Analyse ihrer Erscheinung, das 
daraus resultierende künstlerische Interesse und dessen konzentrierte U msetzung in die 
bildhafte Darstellung. Traunfellner wäh lt die seltene Situation des Bei sammenseins 
zweier Katzen, di e j a bekanntermaßen eher Einze lgänge r sind. Die s ich putzende sitzen
de wird einer sich das Fell leckenden li egenden gegenübergeste llt , ri chtiger gesagt 
bildhaft zugeordnet. So entsteht ei nmal in ihrer genauen Konturierung das unverkennbar 
vertraute Abbi ld zweier Katzen, andererseits durch eben di ese präzisen Umrißlinien eine 
Rhythmjsierung der schwarzen Katzenleiber, deren Figuration durch äußerst zarte Linien 
für Kopf, Pfoten und Schwanz eine deutliche Körperli chkeit erhält , ohne das Prinzip 
einer "Darstellung in der F läche" zu verlassen. D ie Geschmeidigke it der Katzenl eiber -
für diese Tiere besonders charakteristi sch - verstärkt der Künstl er durch das Stehenlas
sen von Graten, wie sie die Techn ik des Holzschnittes ermögli cht, und di e den Konturen 
der Katzen wellenförmig fo lgend di ese auf einprägsame Weise verstärkt. 

Trotz eines kurzen Abstechers nach Wien in die Graphische Lehr- und Versuchsan
stalt, um dort 1956 als GastschLil er die Technik der Lithographie zu erl ernen , war und 
blieb Traunfellner Autodidakt und als solcher e in geradezu typi sches Beispie l eines 
Menschen, der aussch ließ li ch sich selbst vertraut und auch dies erst nach langen Über
prüfungen .') So wird ihm trotz innerer Unruhe auch die Abgeschiedenheit des kle inen 
WaldviertIer Ortes Gerersdorf bei Pöggstall nicht zu einem Hinderni s se iner künstleri
schen Entwicklung. Er nimmt sich der "kJeinen" Dinge an, läßt diese in seinen Bildern 
wachsen und groß werden. Das Unspektaku läre der ihn umgebenden Landschaft wird 
Anlaß zu einer langen Re ihe von Holzschnitten, Holzs ti chen, Radierungen , Lithographi
en, in denen er immer wieder so lange den Natureindruck reduziert, bi s dieser "Läute-

I ) Am 25 . März 19 13 wird Franz Trannfel lner in Gere rsdorf bei Pöggsta ll im Waldvierte l geboren , wächst als 
Baue rnbub auf. 1936 verferti gt er die e rste n Ho lzsti che . 1940 bis 1945 Kri egsdie nst im Zweite n We ltkrieg. 
1942 nimmt er zum e rsten mal an einer Ausste llung teil. 1960 erhä lt er den Kulturpre is des Landes 
Niederösterreich, 1965 wird er Mitglied des Wiener Künstl erhauses , 1974 erhält er den Berufstitel Profes
sor, 1984 das Österre ic hi sche Ehre nkreuz für Wi ssenschaft und Ku nst. Im gle iche n Jahr ersche int im 
Kunstverlag Wo lfrum Wie n das Buch " Franz Traunfe llner" . A m 17. Februar 1986 stirbt Franz Traunfellner 
in se inem Geburtshaus in Gerersdorf. 
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Die Dok umentation " Franz Traunfellner" befindet sic h im Schl oß Rogendorf in Pöggsta ll und ist vom 
I . April bis 3 1. Oktober täg li ch außer Montag von 9 bi s 17 Uhr geöffnet. 



rung s prozeß " 
jene formale 
Gü lti gkeit im 
Bild erhält, 
welche nicht 
nur Kenner und 
Fachleute an 
Traunfellner so 
sehr schätzen. 
Immer ist er 
gleichsam auf 
der Suche nach 
dem Wesenhaf
ten einer Land
schaft, eines 
Naturdetails, 
eines Baumes, 
eines Gestrüp
pes. Die kargen 
Lin ien, wie sie 
sich in den lan
gen Wintermo
naten des Wald
viertels in den 
sc hneebedeck
ten Feldern und 
Hügeln zeigen, 
finden seine be
sondere Auf
m e rksamkeit , 
die von Winden 
und Stürmen 

Zeitschrift "Das Waldviertel", Titelblatt (1952) 

abgeschliffenen Schneewächten stimulieren seine Phantasie, die in das Weiß des Winters 
ausgreifenden Baumäste werden Träger seiner intensiven Erlebnisfähigkeit. Insgesamt 
zäh lt das Werkverzeichnis mehr als 600 druckgraphische Blätter auf, darunter 64 Farb
holzschnitte, von denen fast die Hälfte in den äußerst fruchtbaren Jahren 1967 bis 1969 
entstanden ist. Auch in diesen Farbblättern bleibt der Künstler dem Prinzip treu , größt
mögliche Eindeutigkeit und Klarheit der bildhaften Darstellung zu erreichen. Die einzel 
nen Farbzonen sind präzise voneinander abgegrenzt, stehen auch als Farbwerte nicht für 
ein illusionistisches Szenarium, sondern vermitteln selbst dann, wenn es sich um Iri s
drucke handelt (farbige Übergänge innerhalb einer Farbzone, beispielsweise im Farb
holzschnitt "Hoher Wald - Abendstirnmung") mehr als bloße Stimmungsmalerei. Für 
Traunfellner ist auch die Farbe ähnlich wie die Druckerschwärze Mittel zum Zweck, eine 
Möglichkeit, seiner persönlichen Empfindung über den Bildinhalt möglichst eindeutig 
Ausdruck zu verleihen. Ein besonders beeindruckendes Beispiel diesefHaltung bietet die 
letzte Fassung des Themas "Heimkehrer" aus dem Jahre 1972, und selbst im zehnfärbi-
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Katzenwäsche, Hol zschnitt ( 1957) 

A lter Apfelbaum, Holzstich (1960) 
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gen Farbholzschnitt "Balzender 
Truthahn" , e ine sowohl vom 
Schneiden als auch vom Drucken 
her imponierende Meisterleistung, 
hält er am e inmal eingeschl agenen 
Weg fes t. Er kulti viert die Ein fac h
he it de r Linienfü hrung derart kon
sequent, daß er di ese auch be i fi gu
ra le n Darstellunge n so souverän 
e insetzen kann , daß er das Charak
teri st ische e iner Figur, e ines Kop
fes herausarbe itet, ohne entweder 
in bloße Typolog ie e inerseits oder 
in karikaturi sti sche Übertre ibung 
andererse its zu verfa ll en. So hält 
das Blatt "Bäuerinnen im Gast
haus" ni cht nur e ine Szene des 
Landl ebe ns fes t, ist weder Genre
bi ld noch Idylle, es bietet vielmehr 
Ein bli ck in die ganz persönli che 
S ituation der be iden Frauen. Be ide 
Köpfe, der linke, seitli che ebe nso 
wie der dem Betrac hter zugewand
te rechte, legen Zeugni s ab von der 
Härte des Lebens, von der Geduld 
des Ertragens und von den spärli 
chen Freuden des Alltags. Auch in 
der Distanzierthe i t des Be isam-

mense ins be ider mani fes ti ert sich Mädchen mit Katze, Holzschnitt ( 1967) 
ihre subjekti ve Befindlichke it, 
welche du rch das Ende des Wandkruzifi xes in der Mitte des oberen Bildrandes e inen 
we iteren symboli schen Akzent e rh ält. Es mag schon sein , daß Traunfellner eine ähnliche 
Begebenhe it in einem Pöggsta ller Gasthof oder anderswo gesehen hat, es war ihm dies 
aber mit Sicherhe it nur Anl aß. Der Holzschnitt selbst ist absolut durchkom poniert, das 
he ißt bildhaft geordnet, und wird so zu e iner a ll geme in gülti gen künstl eri schen Aussage. 
Ähnli ches geschi eht im Holzschnittbl att "Mädchen mit Katze". Natürli ch hande lt es s ich 
zunäc hst um e in ganz bestimmtes Mädchen, dennoch versteht es der Künstl er durch se ine 
Bildsprache, di eses e in e Mädchen zu d e m Mädchen zu machen. 

Hebt der Holzschne ider be im Holzsc h n i tt di e nichtdruckenden Te il e aus dem 
Längsholz, so schneidet er be im Holzs ti c h in das Hirnholz. In dieser Technik sind 
wegen der größeren Härte und Festi gkeit des Holzes viel fe inere Drucklini en zu erzie len, 
d ie zudem noch wesentlich e nger ane inandergere iht werden können. Traunfe llner nützt 
di ese Mög li chke iten, aber ni cht um naturali sti sche, sondern um detail re iche re Resultate 
w ie beispie lsweise im Holzstichbl att "Alter Apfe lbaum" aus 1960 zu erl angen. Läßt er in 
di esem Blatt das Baumgeäst s ich rhythmi siert fas t über di e gesamte Bildfläche ausbre i
ten, zeigt die "Rhythmi sche Landschaft" aus 197 1 sich von Bildrand zu Bildrand schwin-
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gende Felder, deren "Bewegung" durch krä fti ge, schwarze Linien e ine we itere Betonung 
erfährt. Im Holzstich "Tm südlichen Wa ldvierte l" aus dem se lben Jahr schließlich e rre icht 
er e in Spitzenblatt dieser Technik, das se lb t auch er nicht mehr überbi eten kann . 

Das letzte Lebensjahrzehnt Traun fe llners ist e ine Zeit der Ernte . Er erhält viele 
öffentli che Zuwendung und Anerkennung. Beides nimmt er gelassen zur Kenntni s. Vie l 
wichtiger erscheint ihm, seine künstl eri sche Täti g keit zu erweitern . Er macht Re isen 
nach Pari s, Italien, Norddeutschland , schli eßlich 1982 nach Worpswede zur ehemali gen 
Künstl erko lonie e i:1es Modersohn und einer Ko llegen. Er wendet s ic h verstärkt der 
Lithographie (dem Steindruck) und der Ölmalere i zu. Die Stre nge früherer Jahre we icht 
einer gewissen weicheren bildhaften Ausformung, ohne die Kl arhe it de r Durchführung 
zu vernachlässigen. Er beschäfti gt sich immer mehr mit dem Wunder der Farbe, di e er 
zunächst ähnli ch wie in seinen Farbho lzschnitten ("Sommerlandscha ft ") und Aquare ll e n 
anwendet. Bedachtsam, wie es seinem Naturell entspricht, nähert er s ich Schritt für 
Schritt den spezifischen Eigenheiten der Ölfarbe, der Umgang mit ihr wird s icherer, 
bestimmter. Eine Re ihe von Winterbildern e ntsteht, blau-grau-we iße Farbtöne bes tim
men die Malerei d ieser Periode . Bunt w ird die Pale tte im Herbst und be i Blumen. Die 
Theme n se iner Ölbilde r entsprechen se inem bisheri gen Werk, sind fas t g le ich geblieben, 
mit Ausnahme vo n Porträtköpfen fehle n figu rale Ko mpos itionen und Tiere beinahe zur 
Gänze . Auch di e Formate entsprechen den Holzschni ugrößen, es sind jene Dimensionen, 
in denen er zeit seiner künstleri schen Täti gkeit zu Hause war, a ls wo llte er ni e den 
Überbli ck und die Durchsicht verli eren, im Leben ebensowenig w ie in se ine r Kunst. 

Rhythmische Landschaft, Holzstich ( 197 1 ) 
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Traunfellners Kunst ist eine still e und herbe zugleich. Mit der dem Gedicht eigenen 
Be chränkung auf wenige Worte hat sie die Konzentration auf Wesentli ches gemeinsam. 
Seine Bilder wo llen gelesen werden, wie man ein Gedicht liest, langsam, mit innerer 
Anteilnahme, und immer wieder. 

Bäuerinnen 
im Gast

haus. 
Farbho lz

schnitt 
( 1979) 

(A lle 
Ahhildungen: 

Irrn !!ard Linke· 
T~3 ul1rc lln c r. 

Wie l1 ) 
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Friede! Moll 

In memoriam Johannes Fessl 
Am I . Februar 1997 verstarb der bekannte Waidviertier Maler und Graphiker Johan

nes Fessl im 49. Lebensjahr vö llig unerwa rtet. Er unte rzog sich im Kranke nhaus Gmünd 
e iner lange gepl anten Gall enoperati on, a ls e in Herzinfarkt seinem Leben e in plö tzli ches 
E nde setzte . I ) 

l ohannes Fess l wurde 1947 in Zwettl geboren. Scho n in der Vo lksschule e rka nnte 
se in Lehre r di e große bildneri sche Begabung, und der ausgeprägte Lin kshänder Johannes 

\ -

Fess l wurde nicht (w ie da
mal s durchaus übl ich) zum 
Rechtshänder .,ume rzo
gen" . Von 1966 bis 1970 
bes uchte e r di e G raphi sche 
Bundes-Lehr- und Ver
suchsan sta lt in Wie n. Ab 
197 1 war e r a ls fre ischaf
fender Maler, G raphiker 
und illustrator tät ig. Be
reits 1972 erhie lt e r den 
Auftrag, d ie Fassade der 
neuen Volksschule G ra fen
schlag mit e inem Fresko 
künstl e ri sch zu gesta lten. 
Seine Ausste llungen im In 
land und im A usland - wie 
Dui sburg, Köln , Göltingen, 
Toki o, Bo logna un d Brati s
lava - fa nden große Ancr-
kennung . 

Johannes Fess l ( 1947- 1997) Er war Gründungs mit-
glied des Zwettl e r Kün st-

le rc lubs, illustri erte zahlre iche (Kinder)Bücher und nahm an künstl e ri schen Aktionen 
te il. 1978 brachte er gemeinsam mit Fri edr ich He ll e r e ine limitierte und s ignie rte Mappe 
mit Original-Ho lzschnitten unte r dem Tite l " Und es begab sich ni cht. . . " heraus. 1979 
gesta lte te e r e in neues Plakat für das Zwettl er Somme rfes t. Dieser Entwurf fand großes 
Gefa ll en und ste llte durch vie le Jahre di e Grundl age für di e Werbemaßnahmen zu d ieser 
Veransta ltung dar. Fess l wurde für di e künstle ri sche Ausgestaltung mehrerer öffent licher 
Gebäude (z. B. in Schwarzenau, Sti ft Zwettl und Mödlin g) heran gezogen. 

1983 kehrte e r in das Waldvierte l zurück. Er li eß sich mit Ehefrau un d Tochter in 
Wurmbrand Nr. 5 (Stadtgemeinde Groß Gerungs) ni eder, wo er 1989 auch e ine Galeri e 
und mit der "Edition Zwettltal" e inen e igenen Verl ag gründete . 

I) Dazu siehe auch: !solde Kerndl, Seine Farben leuchten we i ter: Der bekannte Künstl er Johannes Fess l schloß 
fü r immer se ine Augen. In: W v 46 ( 1997 ) S. 194. 
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1983 brachte er di e beiden Lithographie-Mappen ,,900 Jahre Straß im Strasserta l" 
und "All e Jahre wieder" heraus. Im nächsten Jahr e rschienen mit der Holzsc hnitlmappe 
,.Bei un s dahoam" Motive aus dem Waldviertel. In den folgenden Jahren beschäftigte 
s ich Fess l vor a ll em mit Waldviertel-Themen. Anläßli ch seines 40. Geburtstages fand 
1987 im a lten Rathaus in Zwettl e ine große Ausstel lung mit de m Titel ,,40 Jahre Johannes 
Fess i" statt. 1m nächsten Jahr erschi en in der Ed iti on Zwettltal das Buch "selt sam, se lte n, 
a so oder so". Es wa r das der Beginn e iner äußerst fruchtbaren Zusammenarbeit mit der 
Schriftstellerin [so lde Kerndl. Hier hatten s ich zwei kongeniale Partner getroffen, von 
denen es jeder in se inem Metier meisterlich vers tand, die Waldvierti er zu zeichnen. 

Peter Sitzwohl schri eb über Johannes Fessl in der Tageszeitung " Kuri er": "Er mag die 
WaidviertI er. Ste llt sie aber vo ll e r Jronie dar. Mit spitzer Nase, verwittertem Ges icht und 
krummen Beinen. Er liebt bi za rre Alltagsszenen, die er dann auch noch überzeichnet. 
Fess l nimmt s ich in se inen Werken kein Blatt vor den Mund." 

In den folgenden Jahren gesta ltete Fess l unte r dem Titel "A uf an Sprung ins Wirts
haus umi" auch übergroße Bierdeckel. 1994 brachte er di e Mappe "Zweul " mit fünf 
Farbrad ierun gen über se ine He imatstadt heraus. 

Neben seiner künstlerischen Täti gkeit ri ef Halllles Fessl die Theatergruppe Wurm
brand ins Leben , bei deren Aufführungen e r Reg ie führte. Er organi sierte durch vie le 
Jahre die Kunst- und Antiquitä tenmesse Schloß Ottenstein, war Obmann der Holzschne i
dergruppe XYCRON und Gründer des Ki wani s-Clubs Zwettl. 

Das Waldviertel in se iner Ursprüng li chkeit , das Dorf und se ine Menschen waren ein 
besonderes Anli egen vo n Johannes Fessl. Mit feiner Ironie zeichnete und ma lte er se ine 

Aill Wirtshausti sch, Holzschnitt ( 1992) 
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Bilder und gab den Werke n liebevo ll e Erdnähe. Das letzte Buch von Isolde Kerndl und 
Johannes Fessl mit dem Titel "Solcherne und solcherne - de Ober' n und de Unter' n" kam 
erst nach se inem Tod heraus. In ihm schre ibt Iso lde Kerndl über Johannes Fess i: 

Oaner von uns 

Oane r von uns braucht net von da Gegend sei' Er muaß net so red ' n wia mia, aber de 
selbe Sprach hab ' n. Net verwandt se i mit uns, aber verband ' lt. A so lche r braucht a net so 
toa, wia mia mög' n, aber was toa, was ma mag. Oaner von uns, des is oaner, der 
freindlich s' Mäul verzaht, wann er uns s iacht. Der über dessalbe lacha kann und den da 
Ernst zwickt, wann unseroans reart. Oaner, der be i de g leich ' n Sach'n Bauch weh kriagt 
und de selb ' n saubled ' n Fehler macht. 

Wann der Maler oder Zeichner is, dann halt er sein Pemstl akkurat an der selb ' n Stell 
ni eder, wo a mia sag' n: " Des is' s !" Se ine bl au ' n Schatt ' n san a de deinan und unter se ine 
g' ma lt ' n Hausdachln is's guat. Oaner von uns kimmt oft net vom selb ' n Nest und 
marschiert net s'g le iche Ziel an, aber er geht mit - und net geg' n uns. A solcherner woaß, 
wia mia san, aber es mac ht eahm ni x, er nimmt uns trotzdem a Stückl buglkrax'n. 

Er kann schmunzeln über s ich se lbm und natürli a über di und mi I So oana von uns, 
war er, der Fessl Hannes. A paar hab'n g' moant, er rollt uns. Wieder andere war ' n 
ängs tl ich über se i g ' malte Red ' . Viele aber hab ' n g' wißt, er is so, e r pac kt 's mit an li ab' n 

10 
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Grins'n . Seine Bildln war'n a Trum vo n uns. et a ll weil schöntuarat, tlber mit aner 
g'wiss' n Liab. 

All e, de mit eahm a Stückl mittatscht san, bergauf, bergab und querfeldein, hab' n 
g'wißt, er is oaner mit an scharf'n Blick und zwoa schia g'schick te Bratz' n. Net vü 
G'redat g' macht, li sti g, lusti g, hoamlich, zwider und batzwoach. Oaner wi a mia, oaner 
von uns ! 

(so lde Kerndl , geb. Puhl , wurde \939 in Wie n gebore n. Sie verbrachte ihre Kindhe it 
in Maria-A nzbach im Wienerwa ld. 1960 maturierte sie an der Höheren Bundes lehransta lt 
für landwirtschaftliche Frauenberufe in Sitze nberg-Re idling und abso lvierte die Pädago
g ische Ausbildung 1960/6 \ im Bundesseminar in Wien , Ober-St. Ve it. 

\96 \ /62 fand sie ihre Anste llung als Landwirtschaftslehrerin in Ho ll ab ru nn. 1962/63 
war s ie im Jugend-Lektorat und in der We rbeabtei lung des Österreichische n Bundesver
lages in Wien tätig. 1963 kam sie als Landwirtschaftslehrerin an die Land wirtschaftliche 
Berufsschule Groß Gerungs, wo s ie 1989 als Dire ktorin e ingesetzt wurde. 1994 " übersie
delte" s ie mit dieser Schule nac h Edelhof. [m November 1997 wurde ihr der Tite l 
"Oberschulrätin" verli ehen. 

( o lde Kerndl ist verheiratet und hat fünf Kinder. Seit 1960 betätigt sie sich als 
Schriftslellerin, veröffentlicht in verschiedenen Zeitschriften, hauptsächlic h Lyrik und 
Kurzgeschichten. Das Waldvierte l, seine Menschen und deren Sprache s ind das besonde
re Anli egen von (solde Kerndl. 

Bücher (mit Illustrationen ) von Johannes Fessi: 

Wilhe lm Mei ss l , Tante Tinte ng rün gre ift ei n (Wien-München: Jugend und Volk 1973). 

Johannes Fess i , Das merk w ürdige Cann iba lenbuch (Münche n: Le nt z 1974). 

Pete r H acks, Das Pflaumenhuhn (München: An nelle Bet z Ve rlag 1975). 

Ingrid Li ssow. Ein Ma iküfer und zwe i Siebensc hl äfe r (München : Annell e Betz Ver lag 1976 ). 

Der Riesenhans und ande re ös te rre ic hi sche Sagen (Wie n-Münc hen: Juge nd und Vo lk 1976). 

Joh n Grant , Mini zinken wird gefeiert (Münche n: Annelle Betz Verl ag 1976). 

Jo hn Grant. Mini z inken und der Doppc lg lupschcr (München: Annell e Betz Verlag 1976). 

John G ra n t. Mini z inken auf große r J agd (München: Annellc Bet z Ve rlag 1976). 

Jo hn Grant , Mini zinken z ieht um (Münche n: A nn ellC Be tz Verl ag 1976). 

Inge borg Tschink e l (Hg.). Hö rc n und ho rchen (Wien-München: Ju ge nd und Vo lk 1978). 

Ingeborg T sc hinkel (Hg.). Sachbilderbuch 11 - WiI1ler (Wie n-München: Jugend und Volk 1979). 

Jo hal1l1 cs Fe s s l / Konrad Wi nd isc h. Das Kö ni g rc ich der Sti ll e (Wie n: A LM A Druck + Verlag KG 198 1). 

Ernst A. Ek k e r , Sonne und Regentropfe n (0. 0.: Sehoede l, 198 1). 

Olli Pfe iffer , Ich und du und d ie ,lIlde rn noc h dazu (0. 0.: Schoede l, 198 1). 

Iso lde Ke rndl/Jo hannes Fe ss i . sel tsam. se lt en. a so ode r so (Wurm brand: Editi o n ZweIlIta l 1988). 

Iso lde Ke rn d I/Johannes Fe ss I . schwa rz au f we iß (Wunnbrand: Editio n ZweIlIt al 1989). 

Iso lde K c rndl/Johannes Fess i . zwe i Mauna zwo We iba zwoa Ochsn (Wunnbrand : Ed ition Zwell hal 1992). 

lso lde Ke rndl /Jo hannes F ess i . Ein Schatz lieg t z u We itra (Weitra: Wo lfhart Verlag 1994). 

lsolde Kerndl/J o hannes F essi. Hausnummer 5 (Wurmbrand: Edition Zwellhal 1995). 

Iso lde Ker ndl /Johannes Fe ssi. Solcherne und solche rne - de Ober' n und de Unter'n (Wurmbrand : Edition 
ZweIlIt a l 1997). 
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Waller Zach-Kiesling 

400 Jahre "Raaber-Kreuze" 
Unter den re li giösen Flurdenkmalen unserer Heimat, wie Bildstöc ke, Marterln , Kreu

ze, Säule n, Fe ldkape ll e n usw., deren Gesamtzahl nach den le tzten Erhebungen durch die 
Arbe itsgeme inscha Ft Flurdenkma le im Bildungs- und He imatwerk Niede röste rre ich auf 
über 20000 in Niederöste rre ieh geschätzt werden kann - das sind we it mehr a ls noch 
1989 ange nommen wurde - , befindet s ich e ine Sondergruppe, die " Raaber-Kreuze". In 
der Ze itschri ft .,Das Waldvierte l" wurde darüber] 99 1 beri chtet. I ) 

1998 j ährt sich nun zum 400. Mal der Tag, an dem di e kaiserli che n Truppen unter 
Graf iklas Palffy, dem Fe ldhauptmann Ungarns, und Ado lf von Schwarzen berg di e 
Festung Raab (he ute G yö r) in Ungarn von den Türken zurüc kerobern ko nnten.1

) Dieses 
Jubil äum so ll der A nlaß dazu sein , sich wieder der hi stori schen Ereig ni sse zu e rinn ern , 
di e zur Erri chtun g oder Ausstattun g der " Raaber-Kreuze" ge führt haben. Bei dieser Ge
legenheit so ll als E rgänzu ng des oben e rwähnten Be itrages aus dem Jahr 1991 auch über 
de n le tzten Stand der Forschungen nach " Raabe r- Kreuzen" be ri chte t werde n. 

Die Rückeroberun g vo n Raab war zwar keine der ganz große n Schlachten im Jahr
hunderte andauernden und nur durch Wa lTenstili stände und kurze Phasen des Friedens 
unte rbrochenen Kampf der Habsburgermonarchi e gegen di e nach Mitle leuropa vordrin 
genden Osmanen, aber s ie wa r doch von großer stra teg ischer und vor a ll em psychologi
scher Bedeutung. Die ord westg renze des Osmani schen Re iches verli e f damals schon 
aur der Linie Spalato (Split) - Ba la ton (Plattensee) - Eszte rgom (Gran) - Hohe Tatra. 3

) 

Die Festung Raab, am Rande der Szigetköz ( Kle ine Schüttinsel) und dem Zusammennuß 
de r Flüsse Raba (Raab), Repee (Rabnitz), Marcal und de m Mosoni-Duna (Wiese lburger 
Donau) genannten Nebenarm der Donau ge legen, nur 100 km Luftlinie von Wien ent
fe rnt , sollte a ls Grenzfeste vor den Einfä ll en aus dem Osten schützen und den Anmarsch
weg nach Wie n sichern. 

" Aus lo kalen Grenzkämpfen entzündete s ich unte r de r Reg ierung Kai ser Rudo l fs 11. 
e in langjähri ger Türkenkri eg ( 1592- 1606). Die Osmanen sahen in den Verträgen von 
Konstantinope l und Adri anope l nur Waffenstill stände; kl e inere Akti onen gegen den ka i
serli chen Bes itz, mit weniger a ls 4000 Mann und ohne Kanonen, bedeuteten in ihren 
Augen ke inen Friedensbruch.".) Diese 14 Jahre andauernden Kämpfe werden auch a ls 
"Langer Türkenkrieg Rudo lfs 11. " bezeichnet. 5

) Sie ve rliefen unter wechselnder Führung 
für die kaiserli chen Truppe n ni cht günsti g. 6

) 

E in schwerer Schl ag war der Verlu st der Festun g Raab. Dieser wichti ge Platz wurde 
naeh Belagerung durch e ine türki sche Arm ee unter Sinan Pascha gegen frei en Abzug 
übergebe n. Über di e Umstände diese r Übergabe s ind s ich di e Chroni ste n ni cht ganz 
e ini g. D ie e inen sprechen von e ine m slar/.; befesliglen, JIlil allem reichlich versehenen 

" Walter Zac h - Ki e s l i n g . Die .. Raaber- Kre uze ·· il11 po lit ischen Bezirk Horn . In : W v 40 ( 199 1) S. 135- 1'+4 . 

" Kar! Gut k a,. Gesc hichte des Landes Niederösterreich (St. Pö lt en 61983) S. 226. 
" Frit z We isse n s tein e r, Öste rre ich und die We lt. Hi stori scher At las (Wie n 1976) S . .+0. 
", Erich Z Ö 11 ne r , Geschi cht e Öste rre ichs (Wie n ' 1990) S. 202 r. 
<, Isabe1la Ac ker l/Fe rdinand Op ll / Kar! Voce l k a. Die Chronik Wiens (Dort l11 un d 1988) S. 77 . 
0' Karl Eduard S c h i Illill e r . A lt und c u Wie n. Gesc hi chte der ös te rre ichisc he n Kaiserstad t (Wie n/Leipzig 

' 1904) S . 680 . 
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Raab sowie von e ine r nur fünf Tage dauernden Be lagerun g71 und von schilllpflichen 
Bedingungen, ohne j ede äußere Not, welche erforderlich wm; um nach lIlilitärischel1l 
Ehrbegriff' die Übergabe zu rechtjertigen.RI Andere jedoch beri chten von der schlecht 
gerüsteten Schlüsseljestung der Christenheit91 und e iner dreimonatigen Belagerung und 
mehrmaligen Bitten um Verstärkung. 101 

In Wien wurde gegen den Festungskommandanten Ferdinand Graf Hardegg und seine 
Mitschuldigen ein langwieriger Hochverratsp rozeß ei ngele itet. Nach dem daraus fo lgen
den Urte il köpfte oder hängte man zuerst achtzig seiner Untergebenen. Am 16. Juni 1595 
wurden Graf Hardegg und sein Berater, der Kri egsbaume iste r Niklas Berlin , auf e iner 
schwarz behangenen Bühne am Hof in Wien enthauptet. ' 11 Im Verlaufe der Hinrichtung 
w urde dem Grafen auch die rechte Hand abgehauen. I ~I 

Ein zeitgenöss ischer Stich zeigt die Hinrichtungsszenerie. 1.11 Der Graf war Protestant, 
e in Ums tand , der die Härte di eses Rechtsspruchs sicher auch bee inf1ußte, hatte n doch 

OW/ Th. 

o Z. 

Gföhl t+ 
~t 
Gars 

o Seh . 

Standorte von heute noch 
erkennbaren " Raaber-Kreu zen" 

o K . 

® 
St.pölten 

() L. 

Laa 

O H. o M. 

O T .~OG 

(~ 
o M. 

o B. 

Wr . N. 
o 

N. 

7, IgnazAureli us Fess l er . Geschichte von Ungarn. Band 4 (Leipzig 1877) S. 23. 

" Sc h imm e r , Al t und Neu Wien (w ie A nm. 6) S. 680. 
9, Brigitte Vae h a/Walter Po h I/Kar! Vo ee I k a, Die Habsbu rger. Eine europäische Fami l iengeschiehte (Graz/ 

Wien/ Köl n 1992) S. 18 1. 
10, Gerhard Stenze i , N iederösterreich. Geschichte und Kultur in Bildern und Dokumenten (Salzburg 1982) 

S. 187. 

'" Ebenda. 
J2, Sc h im me r . A lt und Neu Wien (wie A nm. 6) S. 680. 
lJ, Acker l / Opll / Vocelka , Die Chronik Wiens (wie A nm. 5) S. 77. 
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schon einige protestantische Magnaten in Siebenbürgen und Ungarn dem Sultan in 
Konstantinopel gehuldigt und sich wegen der Übermacht und gegen Zusicherung von 
Religionsfreiheit zu Tributzahlungen und zur Stellung von Hilfstruppen verpflichtet. 14

) 

Der Fall der Festung Raab bedeutete für Wien sehr viel. Die mei sten Predigten und 
Schriften der Zeit bek lagte n diesen Verlust und malten das Schreckgespenst einer neuer
li chen Belageru ng Wiens durch türkische Truppen an di e Wand . Kaiser RudolfII. ordnete 
e in vierzigstündiges Gebet an , nach dem vierzig Stunden lang jede Stunde eine ande re 
Gruppe von Wiener Bürgern zu beten hatte für eine Abwehr der Türkengefahr durch die 
Hilfe Gottes, beginnend bei den Räten des Kai sers über die Professoren der Universität, 
den Magistrat, die Patrizier und Besitzer der bürgerlichen Häuser bis zu den einzelnen 
Zünften. 151 

Am 29. März 1598 gelang es dem Grafen Palffy und Adolf von Schwarzenberg mit 
fünftausend Mann durch einen überraschenden Handstreich die Festung Raab zurückzu
erobern. Sie machten beachtliche Kriegsbeu te. Diese Waffentat war der Grundstein für 
den Aufstieg des Hauses Schwarzenberg. Adolf von Schwarzenberg erhielt den Frei
herrntite l und 40000 Gulden. 161 

Die Nachricht vom Sieg wurde überall in Österreich mit großem Jubel aufgenommen. 
Kaiser Rudolf 11. wertete ihn propagandistisch aus und stilisierte ihn zum Zentralereignis 
seiner Regierungszeit. Durch eine Reihe von Kunstwerken wurde die Be.li-eiung der 
Hungaria gefeiert, die der Kaiser gerne mit diesem militärischen Erfolg verband. Auch 
eine große Anzahl von Graphiken und Kunstwerken verkündete den Sieg der kaiserlichen 
Politik. 17) 

Ein kaiserliches Patent, von Rudolf 11. am 25. April 1598 erlassen, ordnete an, dass in 
Österreich allenthalben die Niedergefallenen Creu::. und MarterseuJlen wieder aufge
richtet, die Geschedigten ausgebessert und zu Ewiger Gedächtnuss diese deutsche Car
lI1ina eingehauen werden sollen : SAG GOTT DEM HERRN LOB UND DANK DASS 
RAAB WIEDER KOMMEN IN DER CHRISTEN HAND, DEN 29 MART/I IM 1598 
JAR. 18) 

Mit der Wiedereroberung Raabs war allerdings kein endgültiger Erfolg errungen: 
Erlau ging verloren , die Feste Papa wurde belagert (Grillparzer: Ein Bruderzwi st in 
Habsburg) , womit neuerlich die Furcht vor einem türki schen Vorstoß bis Wien auflebte. 191 

Wieviele Flurdenkmale damal s dem kaiserlichen Patent folgend allenthalben errich
tet , wieder aufgestellt oder ausgestattet wurden , ist nicht mehr eruierbar. Die meisten von 
ihnen sind kriegerischen Ereignissen, besonders während des Dreißigjährigen Krieges 
und zur Zeit der zweiten Türkenbelagerung Wiens , zum Opfer gefallen oder wurden 
durch Verwitterung, Unachtsamkeit, bei Bauten und Landschaftsveränderungen zerstört. 
Franz Hula erwähnt fünf noch erhaltene "Raaber-Kreuze" (Korneuburg, Leitha-Proders
dorf, Kotzendorf, Leobendorf und das "Bäckerkreuz" in Wien).20) Emil Schneeweis 

14) Fe ss l e r , Ungarn (wie Anm. 7) S. 19. 

15, Ack erl / Opll / Vo ce lk a, Die Chronik Wiens (w ie Anm . 5) S. 77. 
'6' Gutkas, Niederösterreich (wie Anm. 2) S. 266. 
17) Vach a/ Pohl/Voce l ka, Die Habsburger (wie Anm. 9) S. 182. 
IR, Franz Hula , Die Totenleuchten und Bildstöcke Österreichs. Ein Einblick in ihren Ursprung, ihr Wesen und 

ihre stili sti sche Entwicklung (Wien 1948) S. 37. 
,., Emil Sc hnecwe i s, Bildstöcke in Niederösterreich (Wien 198 1) S. 109 (Zitat Dr. Schmidtgruber). 

10, H u I a, Die Totenleuchten (wie Anm. 18) S. 37. 
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Frauenhofen bei Horn : gemauertel' Taberna
ke lpfei ler, Dach nach Beschäd igung erneuert 

Harth (Stadtgemeinde Geras): Tabernakelpfei 
ler aus Sandstei n mit Inschri ft an der Außen

wand des Tabernakel s 

bildet a ls Beisp iele in seiner Arbeit "Bildstöcke in iederösterreich" das Kreuz von 
Korneuburg, zwei Kreuze aus Sankt Bernh ard und e ines aus Frauenhofen bei Horn ab.21) 
Wir haben also nur mehr die Mög li chke it, den he utigen Bestand zu e rfasse n und seinen 
Fortbestand für di e Zukunft zu s ichern. 

Der Autor di eses Beitrages konnte bi sher in Niederösterreich , Wien und im Burgen
land noch zwanzig als " Raaber-Kreuze'· e rke nnbare Flurdenkmale registrieren und foto
grafiere n. 

Als Unterl agen di e nten di e vorhandene Fachliteratur über re li g iöse Flurdenkmale, 
e ine zirka 5000 Objek te umfassende Karte i der Arge Bildstock- und Flurdenkmalfor
schung, die in den be iden vergangenen Jahrzehnten sehr aktiv war, das Zwischenergebnis 
der Vorerhebung der Arge Flurdenkmale im Bildungs- und Heimatwerk Niederösterreich 
mit zirka 6000 Objekten und mehr als 1500 eigenen Aufnahmen. Die Unterlagen über
schne ide n sich natürli ch untere inande r. 

Von di esen zwa nzig "Raaber-Kre uzen" befinden sich a ll e in vierzehn im Waldviertel 
und davon wieder zwölf im Bezirk Horn. Elf davon wurden 1991 in der Zeitschrift "Das 
Wald vierte l" näher beschri eben: vier in der Geme inde Sankt Bernhard-Frauenhofen, dre i 
in der Gemeinde Brunn an der Wild und vier in der Marktgemeinde Gars am Kamp.22) 

In dem Bericht von 199 1 noch ni cht erwähnt ist der Nischenblockpfeiler (Tabernakel
pfeile r) an der Straßenkreuzung in Harth (Stadtgemeinde Geras) mit abgefas tem Schaft 

'I> Sc hn eewc i s. Bildstöckc (wie An ill . 19) Bildteil Abb il dungcn 170 bis 173. 
", Zach - Ki es l ing , Die " Raabcr-Krcuzc·' (w ie A nill. I ) S. 135- 144. 
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Südöstl ich von Gföhl , an der Bundesstraße 37: 
Breitpfeiler mi t quadrati schem Querschni tt 
und Relief mi t r nschri fttafe l in großer. nach 

zwei Seiten offener ische 

Gföh l. Windighöh: .,Weißes Kreuz" mit zwei 
Rel iefs und zwei Inschrifttafe ln in f lachen 

ischen 

und nach zwe i Seiten offene m Aufsatz. Die Inschri ft ist an der Außenwand des Aufsa tzes 
in G roßbuchstaben eingeme iße lt und laute t: LO B· UNT· BR EIS ·GOT DER·DIE·VÖST 
RAB· WITE R·IN ·DER·CHRTSTEN· HANT GA B·TEN·29· MARC IANNO · I·5·9·8· S ie ist 
somit vo m ursprün gliche n Wo rtl aut e twas abgewandelt und außerdem sind a ll e Buchsta
ben "N" verkehrt geschri eben, was be i a lten deutsche n Inschri ften oft vorkommt. Die 
Statuette des hl. Rochus, d ie heute im Aufsatz steht, ist e ine spätere Be igabe. Sie könnte 
e ine Zweitfun kt io n als Pestk reuz dokumenti eren. 

Innerhalb der Grenzen der Stad tgeme inde Gföhl befi nden sich ebenfa ll s zwei Wald
viertier " Raaber-Kre uze" . Das e ine steht neben der neuen Bundesstraße r. 37, ungefähr 
2 Kil o meter südöstlich des Ortszentrums, an ei nem markanten Punkt, hoch über der 
Böschung auf e inem Hüge l. Es ist e in Bre itpfe ile r mit quadrati schem Querschnitt und 
e ine r nach zwe i Seiten - in Richtung nac h Gföhl und zu r Straße - offenen N ische. An 
e iner Innenwand der Nische wurde 1927 ein St. Hubertus-Bild gema lt. 23

) In die andere ist 
e in Kreuzigungs reli e f e ingemaue rt mit de m de m kaise rli chen Erl aß entsprechenden Tex t 
in goti scher Groß- und Kl e inschrif't. Der Gesamtaufbau di eses Pfe ile rs wirkt, verglichen 
mit den Tabernake lpfe il ern , wie ein verselbständigte l' Tabern ake l. Das abschli eßende 
Pyramidendach, mit Dachz iegeln gedeckt und be krö nt von eine m Einbalkenkleeblatt
kreuz aus E isen, dürfte in di eser Form später ents tande n sein . Der Pfe il er wurde beim 
Bau der ne uen Straße zwar ve rsetzt, e r erhi el t aber auf der Hüge lkuppe nebe n der Straße 

2» Walter E nzinger/Paul Ney, Bi ldstöcke und Kreuze in Gföhl (Gföhl 1985) ohne Seitenzahl. 
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Gföhl. Windighöh: .,Wei ßes Kreuz". eines der 
beiden Reliefs mit der InschriFttafel 

LeobendorF an der Bundesstraße E 49: 
,.Türkenkreuz" oder .. Hardegg- Kreuz'·. 

Tabernakelpfeiler mit geschlossenem Aufsatz 
und umfangreicher I nschri fl 

e inen se iner Funktion als Weg kreuz entsprechende n neuen passenden Standort, von dem 
er, gelb-weiß gestrichen , weit über di e Landschaft leuchtet. 

Das zwe ite Gföh ler " Raaber-Kreuz" ist für den Bildstockforscher besonders interes
sant. Es ist das ,.Weiße Kreuz". Einst außerhalb des Ortes, am Weg nach Jaidhof, auf der 
Windighöh erri chtet, ist es j etzt schon im Orts bere ich von Wohnhäusern umgeben . Es 
wurde al s Bre itp fe il er mit quadratischem Querschnitt und zwei tiefen Nischen und zwei 
Flachnischen gebaut. In beiden Tiefnischen befinde n sich Reli efs mit dem Raaber Spruch 
in gotischer Groß- und Kl einschrift , in der e inen die Darstellung der Geiße lung Christi , 
in der anderen di e Kre uzigungsszene. Es ist somit das e inzige der bisher erfaßten 
" Raaber-Kreuze" mit zwei g le iche n Inschriften. Eine der Flachnischen ist lee r, in der 
anderen ist e in Eisenkreuz befesti gt, um das s ich e ine Schlange, ebenfall s aus Eisen, mit 
dem Spruch IN HOC SALUS windet. Das "We iße Kreuz" wurde nach der Überlieferung 
1598 durch die Anbringung der Re li efs zum " Raaber-Kreu z" adaptiert, es ist also älter a ls 
die 1598 neu erstandenen Kreuze. Es s ind auch noch di e Namen " Kramer-Kreuz", 
"Schwedenkreuz" und ,.Franzosenkreuz" bekannt und mehre re Sagen überli efert , di e mit 
de m alten Flurdenkmal verbunden sindYI Das Denkmal ist durch ein neues, flaches 
Blechdach geschützt, aus dem in der Mitte ein Steinkreuz he rausragt. Der ursp rüngli che 
Abschluß dürfte e in zum Kreuz hin geschwungenes gemauertes Pyramidendach gewesen 
se in . 

,." Ell z ill ge r / ey, Bildstöc ke (wie AIlIll. 23) O. S. 
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Als Ergänzung se ie n auch di e restli chen "Raaber-Kreuze" aufgezählt und in ihren 
wesentli chen Merkmalen beschri eben: Kn ap p außerhalb der Landesgrenze Niederöster
re ichs, in Le ithaprodersdorf im Burgenl and , gibt es auch e in " Raaber- Kreuz". Es könnte 
das einzige sein , das in e inem Gebiet erhalte n geblieben ist, in dem sich die türki schen 
Truppen während der zweiten Be lagerun g Wiens im Jahre 1683 länger aufhi elten. Es ist 
ein aus Sandstein gehauener Vollblockp fe iler mit derzeit le ider leeren, fü r d ie Aufnahme 
von Bildern oder Re liefs bestimmt gewesenen Fl achnischen. Unter dem Aufsa tz am 
Schulterblock des Schaftes kann man noch di e Inschrift lesen: Rueft G Oll in allen nöten 
an / 595. Die Raaber Inschrift auf der anderen Se ite des Blocks ist ni cht vo ll ständig, es 
fehlt di e Angabe des Tages und des Monats der Rückeroberung. Der Pfe il er wurde somit 
zur Zeit der größte n Angst vor den Türken, im Jahr 1595, erbaut und 1598 durch die 
Dankes inschrift ergä nzt. Außerdem ist e r als e inziger der bi sher reg istrierten "Raaber
Kreuze" von einer Hegung umgeben, w ie sie bei den ste inernen Hochkreuzen im Wald
viertel sehr häufig vorkomm t. 

Den Hof des Hauses der Bäckerinnung, Wien 8. , Flori ani gasse 13, schmückt seit 1933 
das " Bäckerkreuz", dessen ursprüng li cher Standort vorhe r be im "Bäckerhäusl" in der 
Währingerstraße war. Es ist e in Voll b lockpfe il er aus Sandste in. Am Schaft ist unter dem 
Relief e ines Brezels di e Jahreszahl 1506 e ingemeißelt. Die Raabe r Inschri ft, schon 
schwer lesbar, wurde am Aufsa tzblock unter einem Chri stusre lief nac hträgli ch ange
brac ht. (A uch der "S pinnerin am Kreuz" genannte, wohl bekannteste Bildstock Öster
re ichs, an der Triesterstraße in Wien, 1451 /52 anste lle eines älteren Kreuzes erri chtet25>, 
soll früher e ine Raaber Tafel getragen haben?'>, ebenso e in zweites, heute ni cht mehr 
ex istierendes goti sches "Bäc kerkreuz" bei der Eli sabethbrücke in WienY') 

In Laa an der Thaya befindet sich e ine Säule, di e ehemals, zirka 40 m vo m he utigen 
Platz ent fernt , auf einem urzeitli chen Fri edhof stand .2Rl Sie ist aus Frag menten zusam
mengesetzt, die man auf einem nahe ge legenen Gutshof fand und mit e inem neue n, nach 
zwei Seiten offen en Aufsatz mit dem Raaber Spruch ausstattete. 

"Raaber-Kreuz" oder "Weißes Kre uz" hi eß auch e in Flu rdenkmal am östlichen Orts
rand vo n Langenzersdorf an der alten Poststraße nach Prag, welches man anläßli ch der 
Neutrass ierung der Straße abtrug. 1973 ste llte man dann an der Abzweigung der Stre
bersdorferstraße von der Pragerstraße e ine neue Säul e aus Granit auf, an der eine 
Inschri ft an di e Rückeroberung Raabs erinnert.29

) Sie ist somit ebenfalls den bestehenden 
"Raaber- Kreuzen" zuzu rechne n. 

In e iner Zaunni sche an der Donaustraße in Korneuburg findet man, geschützt und 
te il weise verdeckt durch die Äste e ines Birkenbaumes, e inen nach zwei Seiten offenen 

ischenblockpfeiler (Tabernakelp fe il er) aus Sandstein mit abgefastem Schaft. Die Abfa
sung beg innt mit Zwickel genannten Halbpyramiden und endet, wie bei vielen Pfe ilern 
di eses Typs, mü Zungen. An der Innenwand ist auf der e inen Seite ein Kreuzigungsreli ef 
zu sehen, auf der anderen di e restauri erte Inschrift. 

'S} Friedrich Dah m /Manfred K o ll er, Die Wiefle I' Sp inner in am K reuz (Wien 199 1) S. 9- 15. 
,.} Eben da S. 15-29. 

H, Wolfgang We sterhoff , Bi ldstöcke in Wien (SI. Pölten/Wien 1993) S. 28. 
'S> Alois T o ri se r , Zeugen ferner Zeiten. In: Bildstöcke im Weinviertel (M iste lbach 1984) S. 6. 

29, Dorfe rneuerungsverein Klein-Engersdorf, Wegzeichen des G laubens rund um die Pfarre SI. Vei t (Klein
Engersdorf 1995) S. V II . 
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Leithaprodersdorf: Tabernakelpfeiler mit 
Flachni schen, einer Raaber Inschrift und einer 

um drei Jahre älteren Inschrift 
Wi en: "Bäckerkreuz", Tabernakelpfeiler aus 

1506 mit kleiner Raaber Inschrifttafel 

Das interessanteste "Raaber-Kreuz" außerhalb des Waldvierte ls ist jenes an der 
Bundess traße zwischen Korneuburg und Spillern , südwestli ch von Leobe ndo rf. Es ist 
zwar e in Vollblockpfeil e r aus Sandste in mit e inem kürzere n abgefas ten Schaft - wieder 
mit Zwickel und Z ungen - jedoch mit e iner nach links und rechts we it auskragenden 
Verbreiterung anste ll e des unteren Ges imses. Diese Verbreiterun g trägt die längs te In
schri ft all er "Raaber-Kre uze": 

o Christ wan Du dis Creitz siehst an so sprich von Herzen den Fiirgesang Lob sey 
GOII der uns Rab Star die d Türkhen vierthalb jar inghabt widerumb im neunzig Achten 
Jar des Märzens zwannzigneunlen zwar durch vorlal geben desl sicherer vor den Tür
khen stehn. 

Dieses Kreuz so ll das Grabmal des 1595 enthaupteten Grafen Ferdinand Hardegg, 
des e insti gen Bes itzers der Burg Kreuzenste in , gewesen sein . Der Le ichnam ist zu 
Hardegg begraben. 1785 wurde di e Gru ft geöffne t. Die männli che Leiche fa nd s ich vor, 
Kopf und Hände fe hlten. 3D

) Hier ist noch e inmal e in Widerspruch zu e inem andere n 
be re its z iti erten Bericht von der Hinrichtung des Grafen festzuste ll en, der vom Abtren
nen nur einer Hand, der Schwurhand , spricht. 3 ! ) Das Flurdenkmal wurde in der Bevölke
rung nicht nur "Raaber-Kreuz", sondern auch "Türkenkreuz" und "Hardegg-Kre uz" ge
nann t. 32) 

'0) Hans S wo boda , Geschichtliches zum ,.Sch liefbrlick l'· bei Korneuburg. In : UH 34 ( 1963) S. 127 f., hie r 
S. 128. 

11) S e h imme r, Alt und Neu Wien (wie Anm. 6) S. 680. 

J!) Karteibialt der Arge Bi ldstock- und Filirdenkmalfo rschling. 
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Damit schli eßt sich wiede r der Kre is zur Erl äute run g über di e hi stori schen Hinte r
gründe der En ts tehun g unserer " Raaber-Kreuze". 

Eine Studie mit de m Tite l " Wahrze ichen Tiede röste rre ichs" aus de m Jahr 1905 
erwähnt e ine "Türkensäule" mit der Raabe r Inschrift zwischen Krems und Ste in .") Diese 
,.Türke nsäule" ist heute a ls so lche ni cht mehr erkennbar oder gar nicht mehr vorhande n 
und wird auch in der Beschreibung der Kremser Bildstöcke von Wolfgang Westerho ff 
ni cht angeführt. 3~) 

Die vorli egende Aufzählung der noch vorhandene n e rkennbaren " Raaber-Kreuze" 
e rhebt natürli ch ke inen Anspruch auf Vo ll ständi g ke it. Es ist j edoch be i der Me nge de r 
durchgea rbeiteten Unterl agen anzunehmen, daß di e me isten von ihnen, die s ich noch in 
Niederösterreich und besonders im Wald viertel befinden, erfaßt wurden. 

Die " Raaber-Kreuze" s ind, abgesehen von der Inschrift , an ke ine spezifi sche äußere 
Fo rm gebunden. Sie wurden im Stile der zur Entstehungsze it in der unmitte lbare n 
Umgebung üblichen Form gestalte t. Im Raum Frauenho fen - Sankt Bernhard - Neukir
chen s ind es aus B ruchste in oder Z iegel gemauerte ischenblockpfei ler mi t Ausnahme 
e ines Breitpfei lers am östli chen Ortsrand von Sankt Bernh ard. All e Inschri ften in di esem 
Gebie t s ind nur in Großbuchstaben geschri ebe n. [n Fürwald (Geme inde Brunn an der 
Wild) ist es e in großer Bre itpfe ile r, der die kleine Inschrifttafe l an der Rückse ite träg t. In 
der Marktgemeinde Gars am Kamp und in Gföhl wurden sie a ll e a ls Bre itpfe il e r mit 
qu adrati schem Querschnitt gemauert. Ihre Inschrifttafeln s ind dort kle iner und unter
schi edlich gesta lte t sow ie in goti scher Schri ft mit Groß- und Kl einbuchstaben beschri f
tet. Die Ta fe ln der vie r Pfe il er in und um Gars und am Pfeil e r in Fürwald tragen d ie 
fa lsche Jahreszahl 1597 T Die restlichen sechs Kreuze in Hardt , Korne uburg, Leobendo rf, 
Laa an der Thaya, Wien und Leithaprodersdorf s ind aus Sandste in gehauene Blockpfe il e r 
(Tabern ake lpfei ler). 

Die Fun kti on eines aus de m gegebe ne n Anlaß ne u e rri chte ten .,Raaber-Kreuzes" ist es 
in erste r Linie, Gott Dank auszudrüc ken, daß e r für di e g läubi gen Chri ste n di e Türkenge
fahr abgewendet hat. Eine Mehrfach funkti o n kann e in so lches Kre uz dadurch be kommen 
haben, daß man e inen Standort am Orts rand , an e inem Sche ideweg oder e inem anderen 
besonderen Punkt wählte. Be i nac hträg li cher Anbringung der Tafe l an e ine m bere its 
bestehende n Denkmal blieb die ursprüng li che Funktion natürlich e rhalten. 

Es ist im Bezirk Horn e ine besondere Häufi g ke it an Flurdenkmalen festzuste ll en, di e 
an di e Wiedereroberun g der Festung Raab vor 400 Jahren e rinn ern . Man war hi er 
vie ll e icht im a ll geme inen sehr e ifri g be i de r Befolgun g des kaiserlic hen Erlasses, oder es 
wollten in der Zeit der Gegenreformati o n e inige kath o li sche Adelsfamili en, Kl oste rvor
steher und wohlhabende Bürger ihre Loya lität zum katho li schen Kaiserh aus besonders 
unte r Beweis ste llen. Es ist aber auch anzunehmen, daß durch die Abgeschiedenheit der 
Gegend weniger alte Flurde nkmale zerstört wurden und daher auch mehr in der urtümli
che n Form erhalten blieben. Es so ll uns e ine Verptli chtung se in , s ie we ite r zu schützen 
und zu pflegen, damit s ie auch we ite rhin unsere he imatliche Landscha ft schmücken. 

ll, A nton K c rsc h ba U!TI er. Wahrzeichen Niederösterre ichs (Wien 1905) S. 84. 

'" Wol fgang Westerhoff. K remser M in iaturen. Bildstöcke- Inschriften-Reliefs (Sr. Pölten/Wien 1995). 
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Albert Croiß 

Das" Trogerstift" AItenburg 
AItenburger Benediktiner in der Trogerforschung 

1n der Benediktinerabtei Altenburg stehen 1998 die kulturellen Aktivitäten im Zei
chen des Südtirolers Paul Troger, der vor 300 Jahren im Pustertal geboren wurde und mit 
Recht als der "Hausmaler" Altenburgs gilt. Nicht weniger als neun Kuppelmalereien 
zieren den spätbarocken Bau Joseph Munggenasts , als zehnte Kuppel ist die Hauptkup
pel der Wallfahrtsbasilika Maria Dreieichen zu nennen, die ebenfall s zu Altenburg 
gehört. Altenburg besitzt daher zahlenmäßig die meisten Trogerfresken, die von 1732 bi s 
1752 vom Kün stler geschaffen wurden und so alls all seinen Schaffensperioden stam
men. 

Paul Troger ( 1698- 1762): Selbstporträt 
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1. Paul Troger als Freskomaler 

Paul Troger wurde am 30. Oktober 1698 als Sohn des Mesners Andreas Troger in 
Welsberg (Südtirol ) geboren. Tm Taufbuch von Wel sberg fin det sich folgende Eintragung: 
"Paulus, fil. leg it. Andreae Troger aeditui et Mariae Pracherin coniug: in Wel sperg , 
leuante Paulo Salcher, villici in arce Welsperg. Baptizatus per me ut supra."] ] Bei m 
Priester und Maler Giu eppe Alberti lernte er a ls junger Mann "das Zeichnen mit 
Röthel stift und Kohle, das Malen mit Wasser- und Ölfarbe und die Rudimenta der 
Farbmischung". 2! Ermöglicht durch Förderungen vo n Franz Alfons Freiherr von Finnian 
und Jakob Maximilian Graf von Thun und Hohenste in , dem Fürstbischof von Gurk3i , 

verbrachte er drei bis vier Jahre als Lehrzeit bei Piazzetta, Solimena und Crespi in Itali en, 
d. h. in Venedig, Rom, Bologna und Neapel. Nach e inem etwa e injährigen Aufenthalt in 
Kärnten zog Troger nach Salzburg (Kuppelfresko "Die G lorie des hl. Kajetan" in der 
Salzburger Kajetanerkirche von 1728), wo ihn ei ne Freundschaft mit dem Bildhauer 
Georg Raphael Donner verband.4! Ab 1728 lebte Troger in Wien, "wo ihn der Graf 
Gundacker von Althan , unter dessen Schutz und Aufsicht damal s di e Künste in e inem 
sehr blühenden Zustande waren, zuerst beschäfti gte". 5) Auf dem Gebiet der monumenta
len Freskomalerei erwarb sich Troger in der Folge den größten Ruhm, besonders in den 
Stiften Niederösterreichs , die allesamt im 18. Jahrhundert zu barocken Palästen des 
Gl aubens umgestaltet wurden. 

Warum gerade er in den Benediktiner-, Zisterzienser- und Chorherrenstiften für die 
verschiedenen Fresken mit reli g iösen und mythologischen Inhalten ausgewählt wurde, 
liegt wahrscheinlich auch in seiner hohen Kenntni s der Theologie. So meint P. Gregor 
Schweighofer: "Sie beschränken sich nicht auf die Hagiographie und Christologie, 
welche jedem Barockmaler mehr oder minder vertraut waren, sondern dringen bis in die 
geheimni svollen Tiefen der Apokalypse und Eschatologie vor, die er zum Beispiel in der 
großen Kuppel der Altenburger Stiftskirche als Vorwurf gewählt hat. Der gre ise Priester
maler von Cavalese [d. h. Giuseppe Alberti ], dem Troger sein Vertrauen schenkte, war 
wie kein anderer geeignet, dem gesunden und hellhörigen, aber noch in der Entwicklung 
begriffenen Landkind Anweisungen in der Malere i zu geben und ihm darüber hinaus 
hinwegzuhelfen über di e gefährlichen Flegeljahre zu der ernsten und verantwortungsvo l
len Auffassung der Kunst und des ganzen Lebens, welche Troger auszeichnete und ihn 
zum ,Liebling der Prälaten ' machte. "6) In seiner Hauptschaffensperiode stellte Troger 
eigenes und familiäres Leben hintenan, nur um den vielen Aufträgen gerecht zu werden 
und frei für sein vielfältiges Werk zu sein (Fresken , Ölbilder, Zeichnungen). Erst 1741 
heiratete er die um 17 Jahre jüngere Anna Maria Schraub(in), die ihm in neun glück li 
chen Ehejahren sechs Kinder schenkte, jedoch schon 34j ährig 1750 verstarb. Drei Jahre 

I ] Wanda Asc he nbre nn er/Gregor S c hw e ig hofer, Paul Troger. Leben und Werk (Salzburg 1965) S. 2 10 
(26). 

" Gregor Sc h we i g ho Fer, Das Leben Paul Trogers. In: Wanda Aschenbrenner/Gregor Schweighofer, Paul 
Troger (w ie Anm . I) S. 13-58, 2 1. 

3) Ebenda S. 23-27. 
4) Elke Doppler, Bemerkungen zu einem Detail in Paul Trogers Portrai t Georg Raphael Donners. In: Bruno 

Passamani (Hg.) , Paul Troger 1698- 1762. Novita e revisioni. Neue Forschungse rgebni sse (Mezzacorona 
1997) S. 199-2 10. 

') Nekrolog im Wienerischen Di arium vom 24. November 1762 (Nr. 94) : Ediert zul etzt in Bruno Passamani 
(Hg.), Paul Troger (wie Anm. 4) S. 269-27 1,270. 

6) Gregor Sc h weighofer, Das Leben Paul Trogers (wie Anm. 2) S. 25. 
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Paul Troger: Maria a ls apokalyptische Frau , Detail in der Hauptkuppel der Stiftskirche in 
A ltenburg 

danach ging er der Kinder wegen eine "Vernunftehe" mit Franziska von Schasser ein , die 
ihm abermals sieben Kinder schenkte. 7) 

Hie r se ien nur chronologisch die freskalen Werke angeführt, die zugleich ze igen, 
welche Stationen Paul Troger am Höhepunkt seiner Schaffensperiode zurücklegte8): 

1722 Kaltern - Kalvari enbergkirche (Chorfresko) 
1728 Salzburg - Kajetanerkirche (Kuppelfresko und Fresko der Laterne) 
1728 St. Pölten - Kirche der Englischen Fräulein (Deckenfresko im Chorraum) 
1730-3 1 St. Andrä a.d. Traisen - ehe rn. Stiftskirche der Augustiner-Chorherren (Decken

1731 
173 1 
1732 

fresko in sechs Feldern) 
Olmütz, Hradi sch - Prälatur des ehern . Chorherren sti ftes (Deckenfresko) 
Melk, Benediktinerabtei - Marmorsaa l (Deckenfresko) 
Melk, Benediktinerabtei - Or. und KI. Bibliothek, 2 Medaillons im Kaiserorato-
rium der Stiftskirche 

1732-33 Zwettl, Zisterzienserabtei - Bibliothek (Deckenfresko in 5 Feldern) 
1732-33 Altenburg, Benediktinerabtei - Stiftskirche (4 Kuppelfresken) 
1734 St. Pölten, ehem. Augustiner-Chorherrenstift - Bibliothek (4 Deckenfresken) 
1735 Seitenstetten, Benediktinerabtei - Marmorsaal (Deckenfresko) 

7) Ebenda S. 55. 
'l Genaue Übers icht bei Wanda Asc h e nbr e nn er/Gregor Schweig h ofer , Paul Troger (wie Anm . I) S. 74-

86. Vgl. zu letzt: Johann Kro nbichler, Trogers Fresken in Österreich in chronologischer Übersicht. In : Bruno 
Passamani (Hg.), Paul Troger (wie Anm. 4) S. 63-96. 
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1736 Altenburg, Benediktinerabtei - Marmorsaal (Decken fresko) 
1737 Greillenstein-Röhrenbach , Kuefste insche Grabkapelle (3 Deckenfresken) 
1738 Altenburg, Be nediktinerabtei - Stiegenhaus des Kai sertraktes (Decken fresko) 
1738 Geras , Prämonstratenser-Chorherrenstift - Marmorsaal (Deckenfresko) 
1739 Göttweig, Bened iktinerabte i - Kai sersti ege (Decken fresko) 
1739 Melk, Benediktinerabtei - Festsaal der Prä latur (Deckenfresko) 
1739 He iligenkreuz-G utenbrunn - Schloßkapelle (Kuppe l fresko) 
1740-4 1 Seitenstetten, Benediktinerabtei - Bibliothek (Decken fresko) 
1742 Altenburg, Benediktinerabtei - Bi bli othe k (3 Kuppe lfresken) 
1742 Brat islava - Kl osterk irche der Eli sabethinen (Hauptkuppe lfresko) 
1744 Györ - St. 19natiusk irche (C hordeckenfresko) 
1745 Melk, Bened iktinerabtei - Kolomanisaal (Decken fresko) 
1747 Györ - St. Ignat iuskirche (Decken fresko , Orgel fresko und Wandfresko) 
1748-50 Brixen - Dom (Decken fresken ) 
1750 Bri xen - Dom, Sommersakristei (Decken fresko) 
1752 Maria Dre ieichen bei Horn - Wallfahrtskirche (Hauptkuppelfresko) 

In sei nen re iferen Jahren war er als Professor der Malerei an der Wie n er Akademie 
tät ig, der er auch von 1754- 1757 als Direktor vorstand.91 Doch d ie Zeit war bereits über 
ihn hin weggeschritten: es kam e ine Periode, die die Nüchternheit und die Rati onalität 
li ebte, klassische, geometri sch exakte Proportionen - Dinge also, die einem ande ren 
Lebensgefühl erwuchsen, a ls es dem eks tat isch veranl agten Paul Troger zu e igen war. IOI 

Er starb am 20. Juli 1762 a ls anerkannter, doch ni cht mehr "moderner" Kü nst ler im 
Grü nwaldischen Haus in Wien und wurde in der Gruft der Schottenkirche am 22. Juli 
beigesetzt. 11 I 

2. Altenburger Benediktiner in der Trogerforschung 

Vergessen wurde ni cht nur der Sarg Trogers in de r Wie ner Schottengruft, verges
sen hatte man den herausragenden Barockmaler mit weni gen Ausnahmen im ganze n 
19. Jah rhundert. Abt Ho noriu s Burger OSB, der sonst so vers ierte Hi storiker und Ke nner 
Altenburgs, erwähnt Paul Troger als einen unter vielen Künstl ern, die in Altenburg unter 
dem barocken Bauabt Placidus Much OSB gearbeitet haben . Den Kirchenbau charakteri-

'I, Grcgor Sc h we i g h ofe r. Paul Troger (wic Anm. 2) S . 50-5 I. 
'0, Walter Panofsky, ..... und fünfzig Eymcr guc tcn ußberger Wein" . In : Süddcutsche Zei tung (25. Scptem

bcr 1963) S. 14: Ernst Köller, Ein Standardwcrk über Paul Troger. In: SalLburger Nachrichten (9. Juli 1966) 
S.21. 

'" Laut dcm Todtenbuch des Pfarrarchivs Schollcnabtci vom 3. 9. 1756 - 23. 10. 1764. Bd. 9, 1'01. 228. wurdc 
Pau l Troger in der Gruft der Schollenabtci bcgraben und ni cht auf dem .. Golls-Ackcr" der Pfarrc . 
G. Sc hwcighofer spri cht von .. e inem freistehenden Zi nn sarge", de r abc r sc hon vo r 18 17 ent leert worden isl. 
1997 wurdcn nach einer Tra ns feri erung dcs Sargcs nach Alicnburg mc hrere Te il e vo n Gcbcinen von drc i 
vcrsc hicdene n Me nsche n c ntdcckt. Der sta rk bcschädigte und nun leere Sarg (204x56x36,5 cm) ohne 
Namcnstafel aus Ku pferb lec h ist a n der Außcnseite verz innt und hat als e inziges Dekor se itli ch zwe i 
Roscllen. Nach der Traditiun des ScholIenk loster, so ll er di e stcrhli chc Hülle Pau l Trogers beinha ltet 
haben. Aus unbekanntcn Gründen wurde der Sarg an der oberen Uingsscitc aufgeschnillen , wobe i die 
Schnillkantcn unrcgelmäßig cingerissen und stark deformiert si nd . Im Kopfbereich des Deckels ist cin 
großes Blechstück ausgebrochcn und ve rlorengegangen . Der Zinnsarg soll nach einer bchutsamen Restau
rierung al s Leihgabe im .. Trogcrstifl" Ailenhurg bleiben. Zur Sargbcschreibung: Verena Krchon. Kosten
voranschl ag für die Restauri erung des .. Trogcr-Sarges" vom I I. 12 . 1997, Bauamt Stift Ailcnburg: Rohen 
Kamrciter, Die Schollengrufl in Wien (Wicn 1962) S. 59: Asc henbrennerlSchwe ighofer. Paul Trogcr (wie 
Anm.I ). S. 54, 64 (238). 
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siert er als Gebäude "nach der 
herrsche nden Mode je ner Zeit im 
it ali eni schen Stile"' 21 - kein Wort 
von de r Farbenprac ht der Fres
ken, ke in Wort zur Ikonographie! 
Die damals gepl anten Räumlich
ke iten des Stiftes werden al s 
"nutz- und zweckl os" und nur 
"zur Parade di enend" beschrie
ben. "I 

Paul Troger war im 19. Jahr
hunde rt ni cht mehr "mode rn" , 
" längst hatten andere Kunstri ch
tungen di e ,barocke Manier ' ab
gelöst; andere We ltanschauun gen 
waren here ingebroche n, deren 
Vertre te r mit der künstl eri schen 
Eigenart und The mensteIlung 
Paul Trogers nichts anzufangen 
wußten . [ .. . J Ein kl ass isches Be i
spiel für die barbari sche Behand
lung barocker Kunsträume hat AI
tenburg selbst geboten, das se ine 
prachtvo llen, aber , unnützen ' 
Marmorzimmer se it e twa 1847 
als ,Schüttböde n ' verwende te."'~ ' 

Mit P. Friedri ch Endl OSB 
( 1857-1 945) nahm jedoch di e 
Trogerforschung do rt wieder ih 
ren Anfa ng, wo Troger so viel und 
so gerne arbe ite te: in Altenburg. 

Pa ul Troger : M a ri ä A ufn ahme in de n Himme l. D e la il 
des Hocha lta rbildes d e r Stiftskirc he in A lte nburg 

Ralph Andraschek-H olzer, der Endl 1995 zum fünfzigsten Todesjahr in e iner kl e inen 
Ausste llung in den Kaiserzimmern des Stiftes Altenburg würdigte, nennt ihn "di e vie lsei
ti gste schöpfe ri sche Persönlichkeit, we lche das Stift Altenburg je hervorgebrac ht ha t. Er 
wirkte als wissenschaftlicher und be ll etri sti sche r Autor, a ls Re iseschri ftste ll er und Es
say ist, a ls Altertumsforscher und Konservator, a ls Chronist se ines Hauses Lind der di eses 
umgebe nden Landscha ft , a ls Ze ichner und Maler. "' 51 P. Friedrich Endl wirkte in se inen 

121 Honorius Burge r . Gesc hichtli chc Da rs tc llun ~ de r Gründull ~ und Schicksale dcs Bc ncdi ktine rslift es 
SI. Lambert ZlI ~A lt cnburg in Niederäste rre ich. desse n Pfarre n. Bes it zungen und mc hrerer hiesige Gegend 
hetre llcndcn Ere ignisse (Wicn 1862) S. 100- 102. 

111 EbendaS. IOI . 
,", Gregor Sc h we ighofer. Troge rjahr 1962 (2 Sei tcn Maschi ncn-Script ). Stift sa rch iv A lt enburg. Kaste n 

AB~. Mappe Paul Trogcr Auss te llung 1963 (ohnc Archivnummcr). 
];1 Ra lph A nd rasc hek - Ho lzer , Das Lebe nswerk vo n P. Fri edri ch End l OSB ( 1857- 1945 ): e in vorl äufigc r 

Beri chl. In : Ralph Andrasc hek- Holzer (Hg.) , Benedi klincrstih Alte nburg 11 44- 1994 (= 35. Ergbel. der 
Studien und Mille ilungcn zu r Gesch ichte des Benedik linero rde ns und seiner Zweige, SI. Oll ilie n 1994) 
S. 381 -~08. 38 1. 
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jungen Priesterjahre n als Kaplan und Seelsorger in Altenburg und Horn , ab 1892 im 
Kloster selbst als Archivar, Wald- und Gastmeister und von 1923- 1945 als Subprior. 16) 
Schon als Kaplan in Horn interessierte er sich für hi stori sche und kunstgeschichtli che 
Themen, doch als Offiziale im Kloster beschäftigte er sich mit einer Fü lle von Fragen in 
diesem Bereich. I

?) 

Endl war der erste, de r (abgesehen von Hermann Dollmayr I 8
) auf die Bedeutung Paul 

Trogers weit über Altenburg hinaus hin wies, "auf sein Genie und die kunsthi stori sche 
Stellung [ ... ] in der Glanzzeit Österre ichs. [ ... ] Daß Endl , der Archivar und Geschichts
schreiber des Stiftes , Paul Trogers Werke in Kirche und Bibliothek, im Festsaal und im 
Stiegenhaus des Marmortraktes täglich vor Augen hatte, mag ihn immer wieder ange
spornt haben, dem Leben und Schaffen dieses Mannes nachzugehen."1 9) Aus se ine r 
Bibliographie se ien die wichtigsten Werke zu Paul Troger hier angeführt: 

- Die Fresken Paul Troger's im Stifte Göttweig, In : Mitteilungen der k. k. Cen tra l
Commiss ion Neue Folge 18 (1892) S. 38-40. 

- Beiträge zu e iner Monographie Trogers, In: SI. Leopold-Bl att 5 ( 189 1) S. 105- 11 0, 
124- 129, 14 1-144, 159- 162; 6 (1892) S. 4 1-45, 90-95, 102- 105 ; 7 ( 1893) S. 11 4- 11 7, 
145- 148, 177-1 78. 

- Die Wall fahrtskirche zu Dreieichen, In : SI. Leopold-Blatt 7 ( 1893) S. 33-38. 
- Paul Troger, ein Künstler der Baroc kzeit, In : Studien und Mitte ilungen aus dem 

Benediktiner- und dem Cistercienser-Orden 16 (1895) S. 452-458, 648-663; 17 (1896) 
S. 83-97, 278-289.20) 

- Stift Altenburg (= Österre ichische Kunstbücher 42, Augsburg- Wien 1929). 

P. Friedrich Endl , dessen Sehkräfte im hohen Alter immer mehr abnahmen, was 
schließ lich zur Blindhe it führte, war begei stert vom "Himmel Trogers"21), den er den 
damals wenigen Gästen und "Touristen" Altenburgs erkl ärte, auch wenn er ihn selber 
nicht mehr mit irdischen Augen sehen konnte. "Obwohl nun schon weit über 1 00 Jahre 
verstrichen sind , se itdem Troger di e eben besprochenen Werke schuf, erg länzen sie doch 
noch immer, fa ll s ni cht außerordentliche Feinde daran nagten, in der ursprünglichen 
Farbenfrische, so daß man g lauben könnte, der Künstler hätte erst vor Kurzem den Pinsel 
weggelegt. " 22) Für Endl ist das Hauptkuppelfresko der Bibliothek " Der Besuch der 
Königin von Saba bei König Salomo" das " Bede utendste, was Troger in Altenburg 
geschaffen hat"2JI, und er vergleicht sein Werk mit dem e ines Tiepo lo oder Paolo Verone
se. So sei Friedrich Endl noch einmal wörtli ch ziti ert , um seine Bege isterung für Troger 

'6, Persona lstand der Bened iktinerabtei zum hl. Lamben in Altenburg, Bez. Horn , NÖ, mit kurzer Chronik von 
191 8- 1932 (A ltenburg 1933) S. 2 ; Albert G ro iß (Hg.), Schematismus der Bened iktiner im Kloster des 
hl. Lamben zu Altenburg 1994 (Sa lzburg 1994) S. 28-34. 

17) Ralph A nd rase hek - H o l ze r , Das Lebenswerk (wie Anm. 15) S. 399-408: Ausführli che Literaturliste . 
'" Hermallll D o 11 may r, Paul Troger's Fresken zu Altenburg in Niederösterreich , In : Berichte des Alte rtums

Vereins 26 ( 1890) S. 1-15. 
'9) Gregor Schweighofer, Trogerjahr 1962 (wie Anm . 14) S. 2. 
20) Dieser Artikel ist größte nteils wortwörtlich mit den oben genannten " Beiträge[n] zu e iner Monographie 

Trogers" in den SI. Leopold-Bläuern idenl. 
21) Friedrich End I, Paul Troger, e in Künstl er der Barockzei t, In : Studien und Mille il ungen aus dem Benedik ti

ner- und dem Cisterc iense r-Orden 17 (1896) S. 285. 
m Ebenda S. 285. 
23) Friedrich End l , Beiträge zu ei ner Monographie Trogers, In : St. Leopold-B lau 7 ( 1893) S. 115. 
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spürbar zu machen: "U nd in unseren Bibliotheken und Festsälen ... verle ihen se ine lufti g 
und dufti g gemalten Fresken der schönen Architektur den vollen Charakter ihrer Bestim
mung, ihren Glanz und farbenfreudige He iterke it, so daß wir uns ganz und gar nicht mit 
dem ' Gedanken vertraut machen möchten, es könnte dieses als feine Interpretin der 
Bedeutung dieser Räume laut sprechende Bildwerk, welches die schweren weiten (und 
sonst öden) Kuppeln und kühn gespannten Tonnengewölbe vergeistigt, e instmals schad
haft werden oder ga nz dem Verderben anheimfallen - weil wir viell e icht keinen Ersatz 
mehr dafür bekämen. "2~ l P. Friedrich Endl hat als Altenburger Archivar ni cht nur erstmal s 
die im Stiftsarchiv erhaltenen Kontrakte und Quittungen Paul Trogers mit Abt Placidus 
Much ed iert25 >, sondern er erklärt auch zum e rstenmal die Ikonographie der Trogerschen 
Fresken in Al tenburg, Maria Dreie iche n und in den we iteren niederös terre ichi schen 
Stiften. Alle späteren Arbeiten und Interpretati onen der dargeste llten Themen bauen auf 
Endls Erkl ärungen auf. Daß Trogers Stärke besonders in den ge istlichen Stoffen lag, ist 
schon Friedrich Endl klar: In se inen Fresken ze igt sich Troger "als ge istreicher Maler, der 
in die Wahrheiten des Christenthums einen tiefen verständnisvollen Blick gethan und 
dieselben mit gefühlvollem warmen Herzen erfaßt hatte" .26l E ine Begebenheit aus dem 
Leben Trogers im Zusammenhang mit dem Hauptkuppe lfresko der Altenburger Stiftskir
che findet sich nur bei Endl: Nac h einer Italienreise so ll Troger mit den "hie und da 
auftrete nde n Mängel[n] in de r anatomischen Behandlung der Figuren" und "der aller
dings in manchen Theilen farbenfette[n] Darstellung ni cht sehr erbaut gewesen und 
nunmehr objectiver betrachtend , den Plan gefaßt haben, dasselbe herabzusc hlagen und 
unentge ltli ch neu zu malen" . Das Urteil Friedrich Endls folgt sofort: "Wäre aber doch 
jammerschade gewesen; denn e ine Gruppe w ie die Gott Vaters mit der Jungfrau, malt 
auch e in Troger nur einmal so aus e inem Guss heraus!"27l P. Friedrich Endl vers tand seine 
Artikel über Paul Troger als Vorarbeiten zu einer Monograph ie Paul Trogers - die 
all erdings erst sein Nachfolger als Stiftsarchivar vollenden so llte! 

Unterdessen fand ein anderer Benediktiner, wenn auch nicht Altenburger Professe, 
Interesse an Person und Werk Paul Trogers: der Theologe und Kunsthi stori ker P. Roman 
Jacobs aSB (1879-1 946). Zuerst als Gast, dann schließlich sogar als Stiftskooperator 
weilte der Mönch der Abtei Siegburg von 1924-1925 in Altenburg.28l Sein Weg führte ihn 
weiter zu den Benediktinern nach Seitenstetten, wohin er seine Profeß übertrug. 1946 
starb er als Pfarrvikar auf der Göttweiger Pfarre Getzersdorf.29l Von ihm stammt eine 
erste Monographie, die 1930 in den "Veröffentlichungen der österreich ischen Gesell-

2') Friedric h En d I, Paul Troger, ein Künstler de r Baroc kzeit (wie Anm. 2 1) S. 285-286. 

25) Friedrich Endl , Beiträge zu e iner Monographie Troge rs, In : S\. Leopold-Blall 5 ( 1891 ) S. 161 - 162; 
6 ( 1892) S . 93; eine Jle Ue Edition wird der Ausste ll ungskatalog " Paul Troger. Der Maler des Himmels" 
(Thaur 1998) im Beitrag: Albert Gro iß, Paul Troger und se in Verhältni s zur Be nediktinerabtei Altenburg, 
bringen. 

26, Fried rich E nd I , Beitrüge zu ei ner Monographie Trogers (w ie Anm. 25) S. 125. 
27, Friedrich En d I , Pau l Troger, ein Künstl er der Barockzeit (wie Anm. 2 1) S. 84 . 

2" Persona lstand der Benediktinerabtei zum hl. Lambert in Alte nburg (wie Anm. 16) S . 15 und 37, 38. Als 
Gast porträtierte P. Roman von Apri l bis Juli Abt Ambros Minarz. le ide r ist dieses Porträt nicht mehr 
vorhanden . 

29, C lemens La s hofer , Profeßbuch des Benediktinerstiftes Göttweig. Z ur 900-Jahr-Fe ier der Gründ ung des 
Klosters (= 26. Ergbd . der Studien und Milleilungen zur Geschichte des Benediktinerordens und seiner 
Zwe ige , S\. Ollilien (983) S . 390, r. 1510; Bibliographie der deutschsprac higen Benediktiner 1880- 1980 
(= 29. Ergbd . I der Studie n und Mille ilungen zur Geschichte des Benediktinerorde ns und se iner Zweige , 
S\. Ollilien 1985) S. 333. 
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schaft für christliche Kunst" herauskam . .1O) In Altenburg scheint er entscheidende Anre
gungen zu dieser Arbeit gefunden zu haben, im Vorwort verweist er auf die Studie seines 
"Confrate rs P. Friedrich EndI " und dankt an erster Stelle dem Altenburger Abt Ambros 
Minarz OSB.3

)) Als Kunsthi storiker geht Jacobs vo r a ll e m auf den Einfluß der Italiener 
auf den Stil Trogers ein und stellt erstmals eine Werkli ste von Trogers CEuvre zusammen, 
gegliedert in Gewölbe- und Deckenfresken )2 l , Ölgemälde (Altar- und Tafelbilder).1) ) und 
Graphiken. 3~) Altenburg betreffend weist er allerdings das Fresko von Johann Jakob 
Zei ll e r in der Bibliotheksvorhalle auch dessen Lehrer und Vetter Troger ZU .15), ebenso die 
vier Ölbilder in der Bibliothek ("Der lehrende Jesusknabe im Tempel", "Hl. Johannes, 
der 4. Evangelist", "Die Heilung des blinden Tobit" und "St. Paulus, von den Engeln in 

Cu Ba IHl 
11 n I. r 1I 

Abt Mauru s Knappek und Landeshauptmann Leopold Figl bei der Erötfnung der 
Trogerausstellung 1963 

(A lle Abbildungen: Stirtsarchiv Altenburg) 

'()) Roman J ac 0 b s, Paul Troger (= Veröffentlichungen der österreich ischen Gesellschaft für christliche Kunst. 
Bel. I, Wien 1930). 

]1) Ebcncla S. 5. 

" , Ebencla S. 21-76. 
n , Ebenda S. 77- 143. 
,", Ebenda S. 144-157. 

", Ebenela S. 50-52. 
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di e Wo lken e rh oben")361, ein Ölbild mit St. Ag nes (um 1748) ist heute ni cht mehr im 
Bes itz des Stiftes. '?l Für P. Ro man Jacobs ist das Kuppe lfre ko vo n Mari a Dreie ichcn 
"Maria in der Gloria des Dre ie ini gen" d ie schönste und voll endetste Arbeit Trogers 3~1 

P. Gregor Schweighofer OSB ( 19 LO-1982) schließ lich , a ls Nachfolger P. Friedrich 
Endl s a ls Stift sarchi varY) I, baut auf den Arbeiten seiner Mitbrüder auf, und so gelingen 
ihm zwe i Großprojekte: e ine Landesausste llung mit dem Thema " Paul Troger und di e 
öste rre ichi sche Barockkunst" 1963-101 und di e bis jetzt nicht überbotene Trogermonogra
phie mit Wanda Aschenbrenner " Paul Troger. Leben und Werk" 1965.-111 In d iesem Stan
dardwerk erfaßt de r Altenburger Archivar den biographischen Teil mit sehr vielen De
tails, Wanda Asc henbrenner berücksichtigt im Werkskata log nicht nur die Fresken und 
Ölbilder, sondern auch das CEuvre des Zeichners un d Radi erers Troger. Der fl e ißige 
Verwalte r des Stiftes während der Kri egs - und Nachkriegsze it le nkte als Archivar und 
Biblio thekar ( 1949- 1982) und a ls Baudirektor von 1950-1982 die en tscheide nden kultu
rellen Be lange im Stift. [n den 50er Jahre n katalogisierte e r di e Handschriften und 
Drucke der großen Stiftsbibliothek, ordnete nac h de m Krieg das Archiv neu und konnte 
sich dennoch vor a llem haus- und loka lgeschichtlichen Untersuchungen widmen.-I21 Jene 
Studien, die im besonderen auf Paul Troger e ingehen, seien hi e r nochmals angeführt, 
auc h wenn die wichti gsten Arbeiten bere its in den früheren Fußnoten zitiert wurden: 

- Stift A ltenburg (Wien 21957). 
- Paul Troge rs Leben und se ine Bez iehungen zum Stifte Altenburg. In : Paul Troger und 

die österre ichi sche Barockkunst. A usste llung im Sti ft A ltenburg bei Horn, hg. vom 
Amt der NÖ Landes reg ie run g, Schriftleitung: Pe te r Weninger (= Katalog des NÖ 
Landesmuseums NF 6, Wie n 1963) S. 68-76. 

- Paul Troger. Leben und Werk (Salzburg 1965). 
- Stift Altenburg. Eine Führung (Wien 21975). 
- Die Geschichte des Stiftes Altenburg. In : Stift Altenburg und se ine Kun stschätze, hg. v. 

Hanna und Gerhart Egger, G regor Schweighofer, Gerhard Seebach (S t. Pölten-Wien 
1980) S. 6-35 . 

Doch nebst diesen Werken g ibt es zahlre iche Fachartikel und Studien, d ie sich mit 
Paul Troger beschäftigen und di e P. Gregor Schweighofer a ls Archivar betreut hat: 
besonders Maj a Schrenzel profiti e rte von Schweighofers Gesprächen und reichlichen 
Vorarbeiten im Arch iv. -I31 Schweighofers Inte resse bezog s ich vor a ll em auf den Lebens
laufPaul Trogers. Anhand der archivalischen Quell e n, di e e r gro ßteil s e rstmals in se iner 
Monographie ed ie rt-l-l1, g ibt e r interessante Einblicke über di e Familie Trogers (S tam m-

\I" Ebenda S. 53 : All c spütcren Inte rp rcten deutcn das 4 . Bi ld a ls dic Himmelfahn dcs HCllOCh und nicht dic 
des hl. Paulus. Alle vier Bilder zeigen bereits 1930 große Schüden und Restaurierungsspureil. 

\1, Ebenda S. 80. Dicses Ölbild sche int sp,iter nicht mehr in den Trogersche n Werksli stcn auf. 
'S , Ebcnda S. 74-76. 
w, Alben Groiß. Schcmati smus (wie Anm. 16) S. 30. 

'11, Paul Troger und die österreich ische Barockkunst. Ausste llung im Stift Alte nburg bei Horn. hg. vom Amt 
der NÖ Landesreg ierung, Schriftl e itung: Peter Weninge r (= Katalog des NÖ Landesm useul11s NF 6, Wie n 
1963) . 

JI) AschenbrenncrlSchwei g hofer. Paul Troger (wie Anl1l. I ). 

JO, Zur Bib liographie Schweighofers: Bibliographie der de utsc hsprachige n Benediktiner (wie An m. 29) 
S. 156. 

Jl, Maja Sc hren ze l. Paul Trogcr. Maler der Apokalypse (Wie n 1985) S. 4: Widmung. S. 7-8: Vorwon . 
JJ, Gregor Sc h we ig h o fe r , Palll Troger (wie AIlI1l. 2) S. 209-230. 
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baum), über die Familien se iner Mäzene, se ine Beziehungen zu den ni ederösterre ichi 
sche n Äbten und Pröpsten , seine beiden Frauen und seine Arbeit an der Wiener Akade
mie.45) Zuschre ibungen von bestimmten Fresken (so z. B. bei den Eng li schen Fräulein in 
St. Pö lten46») oder deren Datierungen waren e ntscheidende Hilfen be i der Erstellung der 
Werkübers ichten. Über kunsthi stori sche Aspekte oder die Ikonographie im Werk Trogers 
finden sich (außer in de n Stiftsführern47») keine wesentli chen Publikati o nen aus der Hand 
Schweighofers - in diesem Bere ich arbe ite ten Wanda Aschenbre nner, später Hanna 
Eggerg

) oder Friedrich Polleroß49). Gregor Schweighofer ist daher als der Biograph Paul 
Trogers zu bezeichnen 150) 

3. Schluß 

Wenn die Benediktiner von Altenburg nun 1998 anl äßli ch des 300. Geburtstags ihres 
barocken " Hausmalers" zu e inem Trogerjahr einladen und Aktivitäten setzen, um nach 
den jüngst abgeschlossenen Restaurierun gen am Hauptkuppelfresk051 ) und an den Altar
blättern52) de r Stiftskirche Paul Troger als einen der ganz großen Baroc kmaler Öster
reichs zu ehren , so können s ie auf den Arbei ten ihrer Mitbrüder Friedrich End l, Roman 
Jacobs und Gregor Schweighofer aufbauen. Mit der Präsentation eines Bildbandes von 
Berta Reichenauer53

) am 26. Oktober 1997 wurde de r runde "Geburtstag" bereits e inge
leite t, mit der Eröffnung der Auss te llung " Der Maler des Himmels. Paul Trogers apoka
lypti sche Inszenierungen im Stift Altenburg"54) am 30. April 1998 in den Kaiserz immern 
soll das Hauptfest des Trogelj ahres gefe iert werden. 

4 5) Ebenda S. 13-58. Nicht ged rucktes Archi vmaterial im St ift sarchi v Altenburg, AB 4 F 5 (Mappen 1- 16). 
46) Stiftsarch iv Altenburg. AB 4 F 5, Mappe 3. 
47) Gregor Sc h we ig ho fer , Stift Altenburg (Wien ' 1957); Gregor Schweighofer, Stift Ailenbu rg . Ei ne Füh

rung (Wien ' 1975). 
'X) Hanna Egger. Ergänzende Bemerkungen zur Ikonograph ie der Fresken von Stift Ailenburg, In : Groteskes 

Barock. iederöste rreic hi sc he Landesausstellung im Stift Ailenburg , hg. vom Amt der NÖ Landes regie
rung, Abl. 111/2, Schriftleitung: Gerhard Winkler (= Katalog der NÖ Landesmuseums NF 62, Wien 1975) 
S. 54-6 1; Gerhard und Hanna Egger, Schatzkammer in der Prälatur des Sti ft es Altenburg (= Schriften der 
Bibliothek des Österreichischen Museums für angewandte Kunst 19, Wien 1979); Hanna Egger, Die 
,.besonders meublirte und gez ierte Todten-Capelle" dcs Stiftes Ailenburg, In: alte und mude rne kunst 25 
( 1980) H. 171 , S. 8- 14; Hanna Egger, Bildprogramm von Stift Altenburg und die Ikonographie der 
Sakristei , In: aile und moderne kun st 26 ( 198 1) H. 17 1, S. 8- 15; Hanna Egger, Die Bilderwe il des Stiftes 
Altenburg, In: Stift Alte nburg und seine Kunstschätze (Wien-Sl. Pöilen 1981) S. 64-88; Hanna Egger, Die 
Frage nach dem [nventor des Bildprogramms von Stift Altenburg und die Ikonograph ie der Sakri stei, In : 
aile und moderne kunst 28 ( 1983) H. 177 , S. 7- 10. 

w, Friedrich B. Poil eroß, Pau l Trogers Phoebus-A poll -Fresko im Marmorsaal des St iftesA ltenburg (Aufnah
mearbeit für das Kunsthistori sche Institu t der Uni versi tät Wien. Wien 1979); Fried rich B. Polleroß, Bilder
welt und Schatzkammer des Stiftes Altenburg. Buchbesprechung, 3. T. In : Kamptal-Studien 5 ( 1985) 
S.247-298. 

51" In seiner Trogennonographie (wie Anm. I) so ll nur ein Drittel seines Beitrags zum Leben Paul Trogcrs 
abged ruckt se in , leider findet sich auch im Altenburge r Archiv der gesamte Beitrag nicht mehr. 

51) Ernsl Lu x , Dokumentati on der Restaurierung der Ku ppelmalereien von Pau l Troger in der Stiftskirche 
Altenburg (Wien 1994); Margarela Lu x, Das Fresko der Hauptkuppel der Stiftskirche Altenburg von Paul 
Troger (Aufnahmearbeit für das Kunsthi stori sche Insitut der Univcrsi tät Wien. Wien 1994). Diese Studie 
wird überarbei tet und gedruckt im Katalog zur Ausstellung "Der Maler des Himmels" (s iehe Anm. 54). 

52, II se Pr e nn e r/ Elisabeth Sc hee l, Dokumentation über die Restaurierung des Hochaltargemäldes "Hi m
melfahrt Mari ä" Stift AltenburgINÖ (Wien 1995); II se Prenner/E li sabeth Scheel, Restaurierungsberi cht 
zu m Öigenüilde "Martyrium der hl. Barbara" und "Hl. Johannes Nepom uk" (Wien 1996). 

53 ' Bena Re ic h e n a ue r/ Andrea S 1I1 zg ru ber, Puul Troger in der St iftskirche Altenbll rg (Thaur 1997). 
54, Ein Ausstellungskaralog wird von Alben Groiß aSB und Margarcta Lux vorbereitet und im April 1998 im 

Verlag Thaur erscheinen. 
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Wolfgang Kühn 

1848 - das Jahr der Revolutionen 
Alexander Bach im Mittelpunkt einer Ausstellung in Langenlois 

Eine geschi chtli che Ausste llung der anderen Art Findet seit 13. März 1998 in Langen
lo is statt. In der Phönix-Hall e - einer Ga lerie über einer Fertigungshalle der Stahl- und 
Metallbaufirma Renner - findet sich der Besucher mit de n Ereigni ssen des Revoluti ons
jahres 1848 hautnah konfrontiert, aufgearbe itet an hand der umstrittene n hi stori schen 
Persönlichkeit des Alexander Freiherrn von Bach, seines Ze ichens Justi z- und Innenmi
ni ster unter Kaiser Franz Joseph . 

Die Person Alexander Bach zum Mitte lpunkt dieser Ausste llung zu erheben, hat 
mehrere Gründe gehabt. Zum einen ist Alexander Bach gebürti ger Niederösterreicher -
seine Vorfahren stammten aus Grafenberg bei Eggenburg, und er se lbst wurde in Loos
do rf be i Melk gebo-
ren. Zum anderen 
verfügt die Firma 
Renner über private 
Verbindungen zu 
Alexander Bach. Die 
Gattin des Langen
lo iser Bürgermei
sters Kurt Renner, 
Frau Tl se Renner, 
war von Gräfin Lan
jus, deren Großvater 
der Bruder von Alex
ander Bach war, ad
optiert worden, und 
aus dem Nachlaß der 
1987 verstorbenen 
Gräfin , die ihren 
Lebensabend auf 
Schloß Haindorf bei 
Langenlois ver
brachte, verfügt di e 
Familie Renner über 
zahlre iche private 
E ri n neru ngss tü cke 
an den ehemaligen 
Justiz- und Innenmi
ni ster. 

Diese privaten 
E ri n ne ru ngss tü cke 
wurden in di e Aus
stellung ebenso ein-

(' 

A lexander Frei herr von Bach ( 18 13-1893) 
(Foto: Privatbesit z) 
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gebunden wie zahlre iche hi stori sche Ze itdokumente aus der damalige n Ze it (in Kopie 
bzw. Repro). 

Die Ausste llung ist in dre i große Abschnitte geg liedert : 

I. 1813-1848: Alexander Bach - Geburt, Jugend, Heranreifen und erste politische 
Aktivitäten 

In diesem Abschnitt , de m e in Teil des Foyers der Montagehalle gew idmet ist, w ird 
de r Werdegang des spä te ren Mini ste rs von der Geburt an bi s hin zu den stürmischen 
Märztagen des Jahres 1848 aufgezeichne t. Erste po liti sche Akti vitäten , wie se in Mitwir
ken im Juridi sch-Politi schen Leseverein , werden ebenso in Wort und Bild do kumenti e rt 
wie das sozia le Engagement Alexander Bac hs im All gemeinen Hilfsvere in. Dieser Ab
schnitt wird durch zahlre iche private Erinnerun gss tücke des heranwachsenden Advoka
ten e rgänzt, w ie bei spie lswe ise se inen Orig ina l-Schre ibti sch. 

Die ersten ge fallenen Opfer vor dem Ständehaus in der Herren
gasse in Wien ( 13. M ärz 1848). Stri chlithograph ie von A nton 

Z iegler 
(Repro: ßildarch iv der ÖSierreichischen NalionalbibliOlhek) 
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2. 1848: Das Jahr der 
Revolutionen 

Der zwe ite Te il der 
Ausste llung umspannt 
di e vie r großen Wien er 
Revol uti onen des ] ahres 
1848, beg innend mit de r 
Märzrevo luti on über di e 
Mai- und d ie Aug ust
revolutio n bis hin zu m 
6. Oktober 1848 , der 
mit der Erm ordung von 
Kri egsmini ster Latour 
und der Flucht vo n J u
stizmini ste r Bach den 
Beg inn der Oktoberrevo
lution e inläute t. Die Er
e ignisse zwi sche n 13. 
März und 6 . Oktober 
1848 findet der Besucher 
in e ine m Rundga ng um 
di e Gale ri e der Montage
hall e gegenübergeste llt. 
Die Ere ignisse we rden 
unte r Berücks ichti gun g 
der Person Alexander 
Bach be leuchtet un d 
durch Kommentare von 
Zeitgenossen bzw. Zei
tungsberi chte e rgä nzt. 
Die Idee, di esen zweiten 
Abschnitt der Ausste l
lung als Rundgang dar-



Wi en 1848: Straßenkampfszene 
(Repro: ßildarchi v der Östorreichi schen Nati onalbibli othek ) 

zuste llen, so ll auch di e Ähnlichkeit der e inze lnen Revolutione n des Jahres 1848 signali
s ieren und den Umstand , daß di e Ereignisse zwischen 13 . März und 6. Oktober 1848 im 
Prinzip ei nen Kre isl auf darstellen, daß man von vielen der Errun genschaften , von denen 
man am 13. März noch träumte, die man in der Folge auch durchsetzen konnte, am 
6. Oktober aber doch wieder genauso weit entfe rnt war wie in den Märztagen des Jahres 
1848. 

Der Kre isgang bezeichnet auch die fast vo ll ständige Wandlung des Alexander Bach, 
der vom g lühe nden Revoluti onär der Märztage, die u. a. Metternich aus Wien fliehen 
li eßen, zum " Ko ntrarevolutionär" wurde, der schli eß lich se lbst fli ehen mußte, vOm Jäger 
zum Gejagten wurde - das Revo lutionsj ahr 1848 de mnach für Alexander Bach zu e inem 
geschlossenen Kreis werden li eß. 

Dieser Bere ich der Ausstellung ste llt auch gleichze itig deren Kernstück dar und 
vermag durch das einzigartige Ambiente hoch über der Fertigungshalle der Stahl- und 
Metallbaufirma dem Besucher die Geräuschkulisse des Revo luti onsjahres 1848 hundert
fünfzig Jahre entfernt und doch ganz nah vo rzuführen. 

3.1848-1893: Der Aufstieg und Fall des Alexander Freiherrn von Bach 
De r dritte und letzte Abschnitt der Ausstellung beginnt mit dem Ende des Revoluti

onsjahres 1848, dem Kampf um Wien im Oktobe r 1848, und erfährt seine Fortsetzung 
mit der Bildung der neuen Reg ierung, der auch Alexander Bach wieder als Justi zmini ster 
angehö rte. "Seine konstitutionelle, aber streng monarchische Gesinnung, sein entschie" 
den parlamentari sches Talent sowie se in vollkommener Privatcharakter stempe ln ihn zu 
e ine m notwendigen Mitglied des neue n Ministeriums" , befand der neue Ministerpräsi
dent Fürst Felix Schwarzenberg. 

Die Ausstellung führt weiter über das Märzpatent vom 4. März 1849 bis hin zum 
Silvesterpatent vom 3 1. Dezember 185 1, der Aufhebung der Reichsverfassung, und 
beschreibt drei Jahre voller Reformen, di e in der Blüteze it von Alexander Bach als Justiz-
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und späterer Innenmini ster durchgeführt wurden, a ll en voran die Erri chtung einer Gen
darmerie sowie di e Trennung von Justi z un d Verwaltung, d ie Einführun g von Geschwore
nengeri chten, d ie Geme indese lbstverwa llUng sowie e in e inheitliches Zo ll system. 

Die Ausstellung ze igt aber ni cht nur d ie Errun genschaften und Reformen der Bach
Ära, von denen vie le nac h dem Sil vesterpate nt wieder rückgängig gemacht wurden un d 
erst lange nac h Alexander Bachs Rücktritt aus der Po litik wieder aufgeg riffen wurden, 
sondern beschreibt auch di e völlige Wand lung des Alexander Bach vo m Revolutionär der 
M ärztage 1848 bi s hin zu m Reakti o när, der schl ieß lich selbst für di e Aufhebung e iner 
Verfassung stimmte, fü r di e er sich lange Ze it vehement e ingesetzt hatte. Die Ausste llung 
versucht ferner zu erkl ären, wie Alexander Bach ste ts an se iner Linie, se inen inneren 
Werte n festhie lt und s ich doch immer we iter vom Revolutio när ZUIll Reakti onär bewegte, 
ohne sich selbst untreu zu werden. 

" Ich bin ein Architekt. 
der seinen Bau nicht unler Dach gebracht, 
das Schicksal ließ mich nicht zu Ende kOll1men, 
nun erheben sich Tadel und Vorwurf, 
daß ich die Fassade nicht 
mir dem rechten Schmuck bekleidete'" 

wird Alexander Bach am 18. Nove mber 1883 in der "Neuen Freien Presse" z itiert . 

1848: N ati onalgarde und Akademi sche Legion, Lithographie nach eigener Zeichnung von K arl 
Göbe l 

( Repro: Bildarchi v der Öste rre ichi schen Nationalbibliothek) 
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A usstellung in der Phöni x-Halle der Firma Renner in Langenlois 
(F010: Wol fgang Kühn , Langenlois) 

Die Ausstellung" 1848 - Das Jahr der Revolutionen" ist bis 6 . Oktober 1998 jeweil s 
von Montag bi s Freitag von I 0 bis 17 Uhr, Samstag und Sonntag gegen Voranmeldung 
(02734/22 18 - Phöni x-Halle, Firma Renner, KamptaIstraße 62, 3550 Langenlo is) zu 
bes ichtigen. I) Anl äßlich der Ausstellungseröffnung gab es e in Sonderpostamt, das Frei
tag, den 13. März 1998, von 15- 19 Uhr geöffnet hatte, mit e inem eigenen Sonderpost
stempel des Briefmarkensammlervere ins Langenloi s. 

Lileraturhinweise 

Hans Löw, Alexander Freihe rr von Bach (Unged r. phi\. Di ss., Univ. Wien 1947). 

Friedrich Walter , Alexander Freihe rr von Bach ( 18 13- 1893). In: Große Österrei cher. Neue österre ic hi sche 
Biographie ab 18 15, Bd. 13 (Wien 1959) S. 40-54. 

Emil Ni ede rh a u se r , 1848 - Sturm im Habsburgerreich (Wien 1990). 

Thomas K I e t e e k a (Bearb.) , Die Protokolle des Österre ichisc hen Ministerrates 1848- 1867 , AbI. I, Bd. I : 
20. März 1848 - 2 1. Nove mber 1848 (Wie n 1996). 

" Nühere Informationen zur Auss tellung gibt es unter der Telefonnummer 02734/4 162. Ein Ausste ll ungs kata
log ist erhä lt lich. 
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Franz Chaloupek 

Erinnerungen an den 12. Februar 1934 in Gmünd 
und an die Jahre danach 

Februar 1934 

Die Katas trophe, die M o ntag, den 12. Februar 1934, über Österreich hereinbrac h, 
erlebte ich als 24jähri ger kaufmänni scher Angeste llter in der Grenzstadt G mÜnd. Die seit 
Jahre n bestehe nde Spannung zwi schen der Sozialdemo krati sche n Partei und ihrem 
Schutzbund e inerse its und der Heimwehr mit ihren radikalen Führern , an der Spitze 
Major Fey, andererse its führte zwangs läufig zu gewa ltsamen Ause inandersetzu ngen, die 
die Zerstörung der Ersten Republik zur Fo lge hatten. 

Nach Abso lvierun g der Vo lks- und Bürgerschu le in Gmünd erl ernte ich das Kauf
mannsgewerbe in den Jahre n 1924 bi s 1927 bei der jüdischen Famili e J. Schwarz ' So hn 
in GmÜnd. Anschli eßend war ich vo lle e lf Jahre bei d ieser Firma beschäfti gt, und vom 
2. Jänner 1939 bi s zu m Einrücke n zur deutschen Wehrmacht am 7. Mai 1940 war ich 
Anges tellter be i der Firma Pserer - die he ute nicht mehr ex istiert - in der Taborstraße in 
Wien 11. Während meiner berufli chen Tätigkeit in Wien besuchte ich in den Jahren 1939/ 
1940 in Abendkursen - soweit es me ine Freize it zuließ - die Hande lsschule We iss am 
Getreidemarkt , um mich in meine m kaufmänni schen Wissen fortzubilden. 

Von 1922 bis 1924 war ich be i den Kinderfreunden und besuchte ste ts zweimal in der 
Woche di e Hei mstunden an Nachmittage n. Von 1925 bi s 1927 gehörte ich der Soziali sti 
schen Arbeiteljugend (SAJ) an, und von 1927 bi s 1934 war ich Mitglied der Sozialdemo
kra ti schen Arbe iterparte i. Und Mitglied des Arbeiter-Turn- und Sportvere ines war ich 
von 1923 bi s zur Auflösung des Vere ines im Jahre 1934. 1

) 

Nach außen hin war der 12. Februar 1934 in der Bez irks- und Grenzstadt Gmünd ein 
Tag wie jeder andere. Nur: Für die in der G münder Sozialde mokrati schen Parte i organi 
s ierten Arbe itnehmer waren di e trag ischen Ere igni sse in verschiedenen östelTeichi schen 
Städten - vo r a ll em in Linz, Wien und im obe rösterre ichi schen Industri egebiet - kaum zu 
fas sen, und sie bedrückten di e me iste n zuti efst. 

In Gmünd und seiner Umgebung gab es zum G lück ke ine Kampfhandlungen wie in 
anderen Städten Österreichs, was vor all em de m besonnenen und verantwo rtungs bewuß
ten Verhalten des damaligen sozialdemo krat ischen Landtagsabgeordnete n und Schutz
bundkommandanten Andreas Zette l, Amtsste llenle iter der Arbe iterkammer in Gmünd, zu 
danken war. Er war ke in Fanatiker, ke inlllusionist, sondern Rea li st und hatte die schwie
ri ge und auss ichtslose Situati on für die damali ge Soz ialdemokrati sche Parte i richti g 
erkannt und e ingeschätzt. Zettel ersparte mi t se iner Klughe it zahlreichen Familien - ob 
"rot" oder "schwarz" - im ganzen Gmünder Bezirk viel Leid , Schmerz und Verzwei f
lung. Hätte er s ich aber in seiner Funkti on von radikalen Einflüsterern verle iten lassen, so 
wäre es un weigerli ch auch in der Stadt Gmünd zu bluti gen Ause inandersetzu ngen ge
kommen. 

Am 14 . Februar 1934 wurde Zette l verhafte t und dann am 28. Februar 1935 - laut 
Aufze ichnungen des Meldeamtes Gmünd - in das damalige Anhalte lager Wö ll ersdorf 

I) Franz Cha lo up e k war vo m 29. I. 1946 bi s 3 1. 12. 1974 Standesbeamter in G mlind un d von 1958- 1975 
Bü rgermeister der Stad tge meinde G mü nd (Anme rkun g der Redaktion). 

36 



Andreas Zelle/. Amtsstell enleiter der Arbeiterkammer in Gmünd und Landtagsa bgeordneter 

überste llt. Er überlebte di e Heimwehr und de n ati o nalsozia li smus und kehrte nach 
mehr a ls e lf j ähriger Abwesenheit aus Mondsee zu seiner Familie in Gmünd wieder he im. 
Zette l wurde nach seiner He imkehr in seine ehe malige Funktion a ls Amtsste lle nl e ite r der 
Gmünder Arbe iterkammer wieder e ingesetzt und im Herbst 1945 aberm als zum Land
tagsabgeordn elen gewä hlt. Dem Gmünde r Andreas Zette l - e r war am 18. November 
1886 in Petzenkirche n, Bezirk Wieselburg, geboren worden und starb in Gmünd am 
1 j . ovember 1957 - sei daher 64 Jahre nach dem unseligen Bürgerkri eg in Österre ich 
für se in me nschlich ri chtiges und klu ges Verh alte n gedankt. Die vie rstöcki ge Ge me inde
wohnhausanlage in Gmünd-Ne ustadt ab der Kreuzung Conrathstraße-Schubertpl atz trägt 
daher wegen seiner großen Verdi enste in di esen ungeme in kriti schen Tagen der Bezirks
und Grenzstadt Gmünd seit 1961 seinen Namen. 

Was aber damal s für di e jüngeren Angehörigen der Soz ia ldemokrati sche n Parte i 
besonders unverständli ch war und sie bedrückte, war, daß di e autoritäre Reg ierun g 
Do llfuß-Fey nicht nur di e Parte i, sondern auch a ll e ihr nahestehenden Kultur-, Turn- und 
Spo rtvere ine, di e doch a lles andere a ls staatsgefährdend waren , auflösen li eß. Vorbei war 
es mit e inem Schl ag mit de m vereinsmäßigen Turne n, Singen, Wandern , Fußba ll spie len 
usw., was vie le Jugendliche auße r der Arbe its los igke it noch zusätzlich see lisch schwe r 
und schwerstens belaste te. E iner me iner Schulko llegen , von Beruf Schriftsetzer, erzählte 
mir, daß e r wegen seiner jahre langen Arbe itslos igke it nachts immer einmal we inen 
müsse, weil e r mit der vie len Fre izeit nichts anzufangen wisse und se iner Mutter, e iner 
Witwe, zur Last fa ll e. 

Z ur Illustrati on der Ze it nach dem 12. Februar 1934 sei auf folgende Begebenhe it 
hingewiesen: E nde Mai 1934 fuhr ich mit dre i Freunden und e inem 17jähri gen Mädel, 
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Turnerinnen und Turner des Arbeiter-Turn- und Sportvereines (ATUS) Gmünd beim Maiauf
marsch 1931 

Fritzi Wolfinger, per Fahrrad auf den Mandelstein zwischen Heinrichs bei Weitra und 
Harbach. Als wir zur Kapelle, die neben der alten denkmal geschützten Buche (gepeckten 
Buche) steht, kamen , stellten wir entrüstet fest, daß über der Eingangstür der Kapelle der 
Kampfruf der Kommunisten "Rot Front" mit großen Blockbuchstaben in roter Farbe 
hingeschmiert war. Wir waren über diese Niederträchtigkeit richtig entsetzt. Am Mandel
stein - in ca. 850 m Seehöhe - angekommen, trafen wir ein paar Wanderer aus GmÜnd. 
Wir begrüßten einander, führten aber keine weiteren Gespräche. 

Einige Tage später wurden meine Freunde, das Mädel und ich zur Bezirkshauptmann
schaft Gmünd vorgeladen. Mit wahrer Empörung erfuhren wir da, daß wir dieser 
Schmiererei beschuldigt wurden. Eine anonyme Anzeige lag gegen uns vor. Der Verwal
tungsj urist Dr. Strau nahm im ersten Stock der Bezirkshauptmannschaft nun Einzel
einvernahmen vor. Ins Verhör wurde zuerst Fritzi Wolfinger genommen. Nach etwa 
15 Minuten kam sie blaß und verschreckt aus dem Verhörzimmer und flü sterte uns zu: 
"Mir zittern die Knie. " Und dann kamen wir Burschen der Reihe nach dran. Ich war der 
letzte der denunzierten Ausflügler. Kaum stand ich vor dem Herrn Doktor, wurde er auch 
schon lautstark und schrie mjch an: "Auch Sie s ind Kommunist. " Ich war gefaßt, schon 
informiert von Fritzi Wolfinger, und sagte: " Ich war kein Kommunist und bin auch 
keiner. " Willkürlich fielen mir damals die Äußerungen meines im September 1933 
verstorbenen Vaters ein, der schon in der Monarchie Gewerkschaftssekretär des Verban
des der Steinarbeiter Österreichs war, und zwar für das Land Böhmen, wenn er gelegent
lich sagte: Diktatur ist Diktatur, ganz gleich, wer sie ausübt, ob es sich da um Arbeitgeber 
- Kapitalisten - oder um Arbeitnehmer - Proletarier - handelt. Mir ist klar geworden, wie 
schnell unschuldige Menschen in einem autoritären Staat schuldig gesprochen werden 
können. Dr. Strau, der in Gmünd Bezirkshauptmann-Stellvertreter war, li eß uns, die 
wahrhaft Unschuldigen, schließlich doch wieder laufen . 
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Ein Jahr später, im Frühjahr 1935 , kam Dr. Strau zur Firma J. Schwarz' Sohn , sprach 
kurz mit dem Chef und fragte mich , ob ich nicht di e Funktion des Vorturners - ich war 
etli che Jahre beim Arbe iter-Turn- und Sportverein (ATUS) gewesen - im neugegründe
ten Chri stlich-deutschen Turnverein übernehmen möchte. Ich lehnte allein schon wegen 
der un freundlichen Einvernahme zunächst ab. Aber Dr. Strau ließ nicht locker, er ka m 
wieder. Schließ li ch drängte mich me in Chef, Fri edri ch Schwarz, di e Funktion des Vortur
ners wegen des Geschäftes zu übernehmen. So sagte ich zu und übernahm d iese Funkti
on, und zwar in Begleitung zahlreicher ehemaliger Turner des ATUS, die ich bat, mich 
nich t im Stich zu lassen. Nicht unerwähnt möchte ich lassen, daß in der Ze it des 
Austrofaschi smus fü r d ie Anhänger d ieses Systems di e Schuhmacherwerkstätte des Josef 
Anderl am G mü nder Stadtplatz - von se inen Fre unden li ebevo ll "da Schusta" genannt 
als "Kommuni stenbar" und das Geschäft des Kaufmannes für Tex til - und Kurzwaren, 
Alo is Nigisch, in der Litschauer Straße in G münd-S tadt als " Nazizentrale" bezeichnet 
worde n waren. 

D r. Strau hatte das große Glück, daß er kurz vor Hitlers Einmarsch in Österreich von 
der Bezirkshauptmannschaft Gmünd in e ine andere BH versetzt worden war. Die Gmün
der Nati onalsoz iali sten hätten diesem Manne gleich nach Hitlers Machtergre ifung si
cherl ich arg, ja brutal zugesetzt. Ein verständni svo ller Mann gegenüber Andersgesinnten 
war Dr. Strau wahrhafti g auch nicht gewesen. So war nun er selbst - allein wegen seiner 
Ges innung - ei n Beschuldigter geworden und hatte seine Ste llung verl oren. Und wie es 

D ie S ieger beim vierma l I OO-m-Stafetle nl auf von lin ks nach rechl s: Hugo Ganser, T Ufll- und 
Sportwart Franz Cha lo upek, Adolf Do lezal und Ernsl Sc hwarzm üller (Sportfest des AT US 

Gm ünd Mitte Seplember 193 1) 
(A lle Abb ildungen: Sammlung Franz Chaloupek. Gmünd) 
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im Leben schon ist - Ironie des Schicksals: Im Frühjahr 1939 traf ich auf Dr. Strau , der 
uns im Mai 1934 - me ine Freunde und mich - wegen unserer angeb li chen Untate n 
lautstark und ziemlich brüsk einvernommen hatte, in Wie n mitten auf der Schwedenbrük
ke. Er ging in Richtung Innere Stadt und ich in die Taborstraße. Da wir nun beide Opfer 
der Nationalsozialisten gewo rde n waren, begrü ßten wir e inander überaus freundlich. 
Natürli ch kamen wir nach e ine m kurzen Gespräch bald auf die se inerze itige anonyme 
Anze ige und auf sein Verh ör be i der Bez irkshauptmannschaft Gmünd zu sprechen. Ich 
bin nun , so Dr. Strau, e in besserer Schreiber be i e inem Rechtsanwalt hier in Wien 
geworden. Und ich beteuerte ihm aberma ls, daß wir es wirklich nicht waren , di e di e 
Kape ll e bei Heinrichs mit " Rot Front" beschmierten . Be ide waren wir nun Opfer der 

ationalsoziali ste n und hatten unseren Job verl oren. 

Nebenbe i sei noch bemerkt: Zwischen 1935 und 1937 arbeite te me in Schulkollege 
Franz Schwarzmüller, ei n Schriftsetzer, ze it weise e ini ge Wochen ode r Monate in der 
Gmünder Holzwarenfabrik " Bobbin" zu e inem Stundenlohn von ca. 50 Groschen, nac h 
heuti gem Geldwert höchstens 25 bis 30 Schilling. Eines Tages fragte ihn der Fabriksdi
rektor Ing. Mahler während eines Rundganges in der Fabrik, wie ihm die Arbeit gefall e. 
Darauf Schwarzmüll er: "So wie in me ine m Beruf sicherl ich nicht. " Antwort von Dire ktor 
Ing. Mahler: "M achen Sie sich ni chts daraus, der russ ische Großfürst mu ß Schuhbänder 
verkaufen." 

Schließlich möchte ich im Hinblick auf die Jahre der Hei mwehrzeit in Gmünd nicht 
unerwähnt lassen, daß ni cht wen ige Arbe its lose, auch ausgesteuerte, trotz ihrer Not und 
ihres armseligen Lebens standhaft blieben und s ich von der Heimwehr wegen e ines 
Taggeldes von 5 Schilling - he ute etwa 250 Schilling - in keine Heimwehrmontur 
stecken li eßen. 

Fre ilich , e in noch schlimmeres, e in ve rbrecheri sches, e in mörderi sches System folgte 
nun aber dem der He imwehr. Wenn ich gewußt hätte, daß a ll es so schreck li ch ko mmt, so 
sagte mancher ehemali ge Nationalsozialist oder SA-Mann als Soldat an der ru ss ischen 
Front, wäre ich lieber noch zehn Jahre ( !) arbe its los gewesen. Diese Erkenntnis, so sagte 
ich dann me ist, kommt für mich und a ll e zu spät. 

Das Anwachsen der Nationalsozialisten 

och vor der Auflösun g der NSDAP in Österre ich kam es in Gmünd-Neustadt im 
Jahre 1933 nach e iner Versammlung der Nazis im Saal des damaligen Gasthauses 
Ableidinger, jetzt Smolik, zu e iner regelrechten "Straßenschlacht", bei der es aber nur 
Verwundete, jedoch keine Toten gab. Diese Versammlung verlief bis kurz vor Schluß 
zie mlich ruhi g. Um etwa 22 Uhr kamen e inige Mitgli eder der Sozialdemokrati sche n 
Jugend in den Saal und machten vö llig unmoti viert e ini ge provokante Zwischenrufe. 
Daraufhin brachen he fti ge Streitgespräche aus, die schli eß li ch in e inen - wahrscheinlich 
von gar keiner Se ite gewünschten - Tumult ausarteten. Der Vorsitzende der Versamm
lung, e in SA-Mann in goldbrauner Unifo rm - eine Re izfarbe für a lle Nazigegner -, verlor 
die Nerven und schrie "SA ! Saal räumen! " Der Teufe l war los! Die bedac hten Versamm
lungsteilnehmer verließen natürlich schl e unigst den Saal , und wer ni cht gehen wollte, 
wurde von der SA unmißvers tändli ch mit vorgezeigten Stöcken und Stahl ruten hinausge
drängt. Die he rbe igerufe ne Gendarmerie, viel zu schwach, versuchte, di e Streitenden 
auseinanderzuhalten. Vom Gasthaus Ableidinger bi s zum Haupttor in Gmünd Il befetzte 
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man s ich gegense itig mit üblen Kamp fparo len. Auch wurden Steine und Holzstücke 
geworfen. Und die zu r Versammlung der NSDAP später hinzugeko mmenen jugendli chen 

az igegner sorgten re ichli ch für Aufregung und Wirbel. Für di ese jungen Menschen war 
damals (!) alles noch e ine Hetz und Gaudi! In später Nachtstunde gelang es schli eß li ch 
den Ordnungshütern , zwischen Haupttor und Bahnüberführung der We itraer Straße die 
Ruhe wieder herzustell en. Diesen "Aufruhr", der übrigens der einzige in Gmünd zwi
sche n 1933 und 1938 war, habe ich se lbst unmitte lbar hautnah erl ebt. We ite re Aktivitäten 
der Ill egalen gab es in Gmünd nicht. 

Am 12. März 1938, es war, so g laube ich , ein Freitag, ging ich kurz nach 19 Uhr -
nac h dem Geschäflssc hluß - zur Gmünder Hauptschule, in der s ich der Turnsaal befand . 
Zu meiner Verwunderung kam jedoch kein e inz iger Turner. Nach ungefähr e iner halbe n 
Stunde fuhr ich mit dem Fahrrad zu meine m Freund losef AnderI , e inem Schuhmacher 
am Gmünder Stadtplatz, und erzählte ihm , daß niemand zum Turnen gekommen se i. 
"Ja", so mein Freund l osef, "bist de nn du deppat, da Hitler marschiert in Österreich e in . 
Wart e inen Augenblick, gle ich hörst du es im Rad io! " Ich , Angestellter in eine m jüdi 
schen Geschäft, war fast schocki ert ! Deprimiert fuhr ich mit me ine m FahlTad nach Hause 
und verbrachte ei ne schl afl ose acht. Als ich am nächsten Tag ins Geschäft fuhr, 
flatterten von fast a ll en öffentlichen Gebäuden Fahnen mit dem Haken kreuz. 

Es war um 20 Uhr des ersten Sonntages nac h Hitlers M achtergreifung in Österreich, 
als die Gmünder Nationalsozialisten die Bewohner zu e iner Siegesfe ier am Stadtplatz 
e inluden. Die Mitg li ede r der NSDAP und deren Anhänger bzw. Sympathisanten aus 
Gmünd-Neustadt versammelten sich im Bere ich der Kreuzung Schubertpl atz-Conrath
straße und zogen mit e inem Facke lzug in e ine m halbstündi gen Marsch nac h Gmünd
Stadt auf den Stadtplatz zu dieser Siegesfeier. Ich folgte damals di stanziert diesem 
Fackelzug. In einer wahrhaft hi stori schen Euphorie ri efen die Nazi s in Sprechchören auf 
ihrem Marsch immer wieder "Ein Volk, e in Re ich, ei n Führer' " sowie "Sieg heil! " Und so 
ging es bis zum Stadtplatz. Als Nazigegner kam e inem dieses Spektakel rich tig verrückt 
vor, es wirkte beängsti ge nd und li eß ni chts Gutes ahnen. Bi s zu ihrem Verbot am 
12. Februar 1934 hatte die "Arbeiter-Zeitung" vorausahnend immer und immer wieder 
"Hiller bedeutet Krieg'" geschri eben. Die fa nat ischen Nationalsozialisten und die vie len 
Arbe its losen konnten diese Voraussage nicht g lauben. Sie vertrauten vö llig blind Hitl ers 
Versprechungen . Erst a ls es viel zu spät war, kam für vie le die Erkenntni s, daß sie einem 
Wahnsinnigen gefo lgt waren. Ich selbst kenne et li che, die diesen Irrtum gestanden haben. 

Ende März 1938 wurde der 18jährige Jude Otto Schwarz, Sohn me ines Chefs , 
beschuldigt, in di e Gmündcr Trinkwasserversorgungsanlage Gift e ingebracht zu habe n. 
Er wurde darautl1in verhafte t und in einer der Zellen des Gmünder Bez irksgerichtes 
ei ngesperrt. Nach einer Woche li eß man ihn wieder laufen, weil se lbst den Gmünder 
Obernazis di ese Beschuldigung reichlich absurd vorgekomme n sei n muß. Der Zugang 
zur Gmü nder Trinkwasserversorgungsanlage wäre se lbst e inem Herkules ni cht möglich 
gewesen und daher schon gar nicht dem harmlosen und gutmütigen Juden Ouo Schwarz. 
Er aber wird durch diese Arreststrafe erkannt haben, daß er so rasch wie möglich aus 
Großdeutschland ausre isen mußte, wenn er am Leben bleiben wollte. Noch im Herbst 
ge lang ihm di e Ausreise nac h China, wo er dann bis 1947 in Schanghai war. 21 

" Ygl. Franz Cha l oupek, Erinnerungen an die jüdi sc he Fami l ie Schwarz in GmÜnd. In: Wv 46 ( 1997) 
S.247-251. 
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Und dann noch e in Erl ebnis mit e ine m Obernaz i in Wie n: Am 2. Jänner 1939 trat ich 
me inen neuen Poste n bei der Firma Franz Pserer in der Taborstraße in Wien 11 an. Kurz 
vor 8 Uhr kaufte ich mir me ist in der gegenü ber Pserers Geschä ft be findli chen Trafik eine 
Tagesze itung. Am 2. September 1939 betra t ich scho n wegen des Angriffs auf Polen, der 
am I . September um 5.45 Uhr begonne n hatte, die Trafik , um eine Ze itung zu kaufen. In 
diesem Augenblic k sagte der Tra fikant zu se inem wahrsche inlichen Parteifreund in echt 
wieneri schem Di alekt: " Mei li eba, de n Kri eg meß ma gwinnga, wei sunst sn ma hi !" leh 
dachte mir damals, der hat wahrha fti g recht ! 

Nicht une rwähnt möchte ich lassen, daß ich in der Ze it zwi. chen I . August und Mitte 
Dezember 1941 wegen me iner kaufmänni sche n Ausbildung zu m Rechnungsführer an der 
Front ausgebildet wurde. Und an der Fro nt war ich immer w ieder auch als la-Schreiber 
herangezogen worden - vor a ll em zur Benachrichtigung von Angehö ri gen gefa lle ner 
So ldaten, e ine überaus traurige Täti g ke it. Aufgrund me iner Funktio n als Rechnungs füh 
rer wurde ich im Laufe des Krieges zum Unteroffizier und späte r zum Feldwebe l be
fördert. Eine Beförderung, der ich es le ider (!) zu "verdanken" hatte, daß ich in de n 
le tzten Monaten des Zwe iten Weltkrieges in der mörderi schen Festung Bres lau Zugsfüh
rer e iner Schützen ko mpanie wurde. Für mic h ist der Kampf um Bres lau wie für tausend 
andere Soldaten zur Hö ll e auf Erden geworden. 

Am 8. Mai 1945 lag ich als Verwundeter in einem Ke ll erabte il der Bresl auer Uni ver
s itä tsklinik. Am fo lgenden Vormittag kam unser Feldarzt und te ilte uns mit, daß der 
Kri eg nun zu Ende sei, Großdeutsch land hatte kapituli ert ! Natürli ch war das für a ll e 
Verwundeten e ine Frohbotschaft, aber nur für kurze Zeit. De nn di e Frage stellte sich sehr 
rasch: Was geschieht nun mit uns? Aber wie dem auch se i, der Ausspruch des Wiener 
Tra fikanten, "den Kri eg meß ma gwinnga ... ", kam mir wieder in Erinnerung. Die 
Kri egsverbrecher, die Brandstifter, deren mörderi scher Kri eg mehr als 50 Millionen 
Menschen das Le be n gekos te t und Millionen Krüppel zur Fo lge hatte, s ie a lle würden 
s ich nun zu verantworten haben, sowe it sie ni cht schon Se lbstmord , wie der wahnsinni ge 
Hitl er, verübt hatten. Der Wiener Trafik ant, e in bekannter Obern az i, hatte recht: " ... we i 
unst sa ma hi! " 
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Ralph Andraschek-Holzer 

Die wiedereröffnete Niederösterreichische Landes
bibliothek in St. Pölten 

Aus Anlaß de r Eröffnung der " neuen" Niederösterreichischen Landesbibliothek wur
de de r Verfasser e ingeladen, vorliegenden kn appen Beitrag zu verfassen. Auf e inen An
merkungsappara t so ll hie r weniger aus Raumgründen , sondern vie lmehr daher weitge
hend verz ichte t werden , weil e rstens e ine Festschrift zur Eröffnung mit e inschl äg igen 
aktue lle n Beiträgen e rschi enen ist und diese zwe itens auch e inen bibliographischen 
Anhang mit wichtiger Lite ratur über die NÖ Landesbiblio thek seit dem 19 . Jahrhundert 
aufweist. I ) 

Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll und Bibliotheksdirektor 
Hofrat Dr. Gebhard Köni g bei der EröFFnungsFeier 

(Foto: Ralph Andraschck· Holzer. Wi en) 

Als am 9. September 
1997 di e NÖ Landes biblio
thek im SI. Pö ltener Kultur
bezirk von Landeshaupt
mann Dr. Erwin Prö ll e röff
ne t wurde, lag e ine in mehr
facher Hinsich t beachtens
werte hi stori sche Zäsur vor: 

I. war der NÖ Landesb i
bi io thek e rstma ls in ihre r 
se it dem Jahr 18 13 datieren
den Geschichte ei n eigenes 
Gebäude zuteil geworden; 
kein Haus, in welchem man 
wie bi s dahin g le ichsam nur 
Untermieter war, kein be
reits vorhanden gewesenes, 
welches man adaptie ren 
sollte : e in , e in neues, von 
den Architekten Karin Bily 
und Paul Ka tzberger spez i
e ll a ls Bibliothek und indi 
vidue ll für die NÖ Landes
bibliothek konzipiertes 
Bauwerk ist es geworden, 
welches an jenem Tag sei 
ne r Bestimmung übergeben 
wurde. 

" Gebhard König (Hg .), Festschrift zur Eröffnung des eubaues der iederösterreichi sche n Landesb iblio
thek (= Ö Schrirten 99 - Wissenschaft , Sankt Pö lte n 1997). - Seither s ind Reportagen e rschiene n, welc he 
teil s Archi tek turanal ysen. tei ls Überlegu ngen zur Bibliotheksphilosoph ie enthalten ; vgl. z. B. Walter 
Zsc h okke, Die Utopie der Normalität. In : Die Presse ( 13. September 1997) Spektrum. S. IX ; sowie 
Ge [ b h a rd I K ö r ni g [, Neuer Standort, neue Aurgaben . Niederösterre ichi sche Landes bibliothek in St. 
Pölte n wiedereröfrnet. [n : NÖ Kulturberichte (Oktober 1997) S . 2-4. 
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2. marki erte di e Eröffnun g di e Zugäng li ch ke it e iner für di esen Standort neuen Biblio
thek, welche aus ihrem früheren wissenschaftlich-biblio thekari schen Umfe ld herausge
löst und in e in instituti onell wie fun kti onell neuori entie rtes Ensemble e ingeg li edert 
werden mu ßte. Dementsprechende, in mancher Hinsicht seit etwa zehn Jahren laufende 
Vorbereitungen mit e ine r we it über di e e ige ntli che Ü bersiedlung hinausre ichenden Trag
we ite fa nden an j enem Tag ihren Abschlu ß. 

3. wurde dami t e ine mit den beiden vo rher genannten Phänomenen natürlich unt renn
bar verbundene E ntwicklung beschleuni gt, welche in biblio thekstypol og ischer Hins icht 
di e Ausweitung e iner bi s dahin hauptsächli ch bifunktionell o ri enti e rten Landesbibli othek 
"konventionell en" Z uschnitts - Regionalspez ifi tä t als Leitlinie des Bestandsaufba us auf 
der Bas is e ines e inschläg igen Pfli chtexemplarrechts sowie Amtsbibliothek für den spezi
fisc hen Lite raturbedarf ihres Unterhaltsträgers - bedeute t. S ie geht in Ri chtung e iner 
U ni versa li tät des Samme lIl s in themati scher Hinsicht, natürli ch unter Wahrung des pri 
mär wi ssenschaftli chen Aspekts in Literaturni veau wie Be nutzerbedürfni s, primär unter 
Konzentrati on auf ge isteswissenschaftliche Di sziplinen, j edoch unter Berücksichti gung 
e inerseits von Grundlagenlite ratur a lle r großen Wissensgebiete, andererse its e ines nicht 
unbeträchtli chen Spektrums von Lite ratur zu verschiedensten Themen mit e inem gewis
sen, oft rasch abnehmenden Aktualitätsgrad. 

Ko mmen wir zu m hi er wohl am ehesten interessie renden Aspekt, de r Benutzu ng . 
Hinsichtli ch der Ze itschri fte nabteilung, des Online-Kata logs sowie des Freihandbereichs 
bie tet nun die e rwähn te Festschrift etli che "Starthilfen", nicht jedoch bezüg li ch der 
Sondersammlungen und gle ichfall s nic ht konzentrie rt auf die Benutzungsebene, welche 
sämtli che (biblio thekarisch) benutzu ngsre levante Einrichtungen außer der Burgenkund-

44 

Freihandbereich mit Gesc hic htswerken zu m Zei tpun kt der Eröffnung 
(Foto: Ralph Andraschek-Holzer. Wi en) 



lichen Sammlung aufwe ist. Ersteres Defiz it erk lärt s ich daraus, daß noch e tli che am 
neuen Standort in den erste n Öffnungsmonaten gemachte Erfahrun gen gefehlt haben; 
letzteres so ll im folgenden beglichen werden. 

Die Benutzungsebene der NÖ Landesbibliothek in St. Pö lten umfaßt zunächst den 
Lesesaal a ls architektoni sch wie bibliothekarisch akzentuierten Kern . Diesen erreicht 
man - nebs t e inem Aufzug - über di e große Stiege, welche vom erdgeschoßlagigen 
Eingang direk t auf die Benutzungsebene führt und di e Leser bei der Informati on, zu
gleich Bücherausgabe, ankommen läßt. Di ese wiederum bildet gle ichsam die Schleuse 
nicht nur zu den magazinierten, nach Anfrage bzw. Katalogrecherche bestellbaren Be
ständen, sondern auch zu den verschiedene n Teilen der Benutzungsebene, welche den 
bere its erwähnten Lesesaa l, die Zeitschriftenabteilung und zwei der Sondersammlungen, 
Topographische Sammlung sowie Kartensammlung, umfaßr. 

Der Lesesaa l wiederum a ls Kernbere ich der Bibliotheksbenutzung ist mit e ine m nach 
einer in erwähnte r Festschrift publizierten Systematik aufgeste llten , frei zugänglichen 
und präsent gehaltenen Handbuchbestand ausgestattet. Dieser umfaßte Ende Jänner 1998 
e twa 8000 Bände (bei e inem Gesamtbestand der Bibli othek, we lcher sich auf die 
200000er Marke zubewegt). Dre i Schwerpunkte sind dabe i unverkennbar: die berei ts 
erwähnte thcmati sch universell o rientie rte Grundlage nliteratur, fe rne r e in reg io nalspezi
fischer Bestand , welcher in Auswahl auch die wichtigsten ni ederöste rre ichi schen Vier
tels-, Landschafts-, Bezirks- und Ortskunden aufwe ist, und schli eß lich e in dem Amts
bibliothekscharakter dieser Bibliothek entspreche nder Bestand an Recht s literatur mit 
Konzentrat ion auf Gesetzestexte wie -kommcntare. 

Daß im Rahmen des Reg iona lschwerpunkts se lbstverständlich auch di e wa Idvierte I
relevanten Bez irke Gmünd, Horn , Krems, Melk, Waidhofenrrhaya und Zwettl entspre
chend vertreten sind , braucht hier wohl kaum besonders betont zu werde n; bei der 
Systematikgruppe "Viertel, Landschaften, Diözesen" ist das Waldviertel bei einem der
zeit vorli egenden Bestand von ca. 60 Werke n mit (z. Zt.) 2 Titeln zum Kamp-, 2 zum 
Thayatal, 6 zur Wac hau (wie rel evant auch immer) und (z. Zr.) 7 zum Waldvierte l 
insgesamt gegenüber anderen Landesvierteln bzw. Subregionen stark vertre ten - doch 
di es s ind, wie gesagt, erst vorl äufi ge Zahlen. 

Vieles mag man vermi ssen in d iesem Freihandbestand, we lcher fast nur Monographi
en umfassen kann und auf Periodika weitgehend verzichten muß. Vor allem wichtige 
wissenschaftliche Zeitschriften geschlossen aufzustellen, verbietet s ich aus Platzgrün 
den, möchte man s ich ni cht jetzt schon sämtli cher Reserven begeben: Ausnahmen stell en 
e twa die be iden großen landeskundlichen Organe, "U nsere He imat" sowie das "Jahrbuch 
für Landeskunde von iederösterreich" , dar. 

Informati on und Freihandbereich sind j edoch nicht die e inzigen benutzerspezifi schen 
Einrichtungen des Lesesaa ls; hinzu tre ten u. a. Sonderleseplätze für die Benutzung vo n 
AV-Medien sowie funktionell gewissermaße n an den Ursprung des Mö nchtums gemah
nende Klausen für besonders ruhebedürfti ges und ko nze ntri ertes Lesen. 

Die Zeitschriftenabteilung stellt das erste aus dem Lesesaa l g leichsam in der Art einer 
Zellteilung "ausgeschiedene" e igene Benutzungssegment dar; der Eingang zu dieser 
befindet sich in der Mitte der fensterlosen Le esaal-Längsseite. Hier kann der Großteil 
der über 3000 laufend gehaltenen Periodika der Bibliothek bere its unmittelbar nach 
Eintreffen verfü gbar gemacht werden. Der Aktualitätsbedarf mancher Recherche inhalte 
ist, wie wir wissen, gerade in e iner Epoche zunehmender Informationsv ie lfalt in themati-
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Honorius Burger : Dietmannsdorf um 1840, aquarellierte Federzeichnung (Topographische 
Sammlung der NÖ L andesbibliothek, Inv.-Nr. 1044) 

(Repro: NÖ Landesbib l iothek. SI. Pölten) 

scher wie In fo rmationszersplitterung in Hinsicht der Publikationsorte sehr groß; rasche 
Verfügbarkeit gerade von unse lbständig publi zierte n Informati onen stellt daher ein 
wichti ges Kriterium dar. Auch diese - meist in Einze lheften bzw. -nummern vorli egen
den - Ze itungen bzw. Zeitschriften sind nach einer ebenfall s in genannter Festschrift 
publizierten Systematik erschlossen, wobei ähnli ch wie in der Freihandaufstellung des 
Handbuchbestands e in Nebeneinander von Systematikgruppen besteht, welche einerseits 
bestimmte Wissensgebiete , andererseits schwerpunktmäßig nach den niederösterreichi
schen Bez irken zu gliedernde Literatur erschließen. 

In den Sondersammlungen, ben'etbar durch Eingänge an der Lesesaal-Schmalseite 
gegenüber dem Info rmationsbereich, gelten eigene "Spielregeln" . Mehr als sonstwo in 
der Bibli othek muß in Kartensammlung und Topographischer Sammlung2) dem Schutz 
des Sammlungsgutes besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden; di esem Schutz ha
ben sich sämtli che Aspekte der Benutzung unterzuordnen, und hier g ilt es oft einen all e 
Seiten befri edi genden Kompromiß zu schli eßen. Hier sind di e Sammlungsverantwortli
chen die a ll eini ge Verbindung zwischen den Benutzern und dem Sammlungsgut, welches 
- ähnlich wie die magazinierten Buch(und sonsti gen)bestände - erst ausgehoben werden 
mu ß - was jedoch me ist bede utend schne ll er geht als am Informationsscha lter, we il hier 
die Bestände be i der Hand sind (nur di e Porträtsammlung im Rahme n der Topographi 
schen Sammlung bil det hi er e ine Ausnahme). Vielleicht der größte Unterschied zu den 
anderen benutzbaren Sammlungsgütem der Bibliothek besteht darin, daß diese Spezial
bestände der direkten Manipulati on durch den Benutzer aus oben erwähnten Schutzgrün
de n größtente il s entzogen ble iben. Auch hinsichtli ch etwaiger Vervie l fältigungen müssen 

" Die Burge nkundli che Samm lung be findet sich ni cht auf der Be nutzungs- , sonde rn auf der Verwaltllngsebe
ne; sie ble ibt daher aus vorliege nde m Übe rblick ausgeklammert. 
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bestimmte Kriteri en beachtet werden , zumal schon der Transportweg hin zu m Vervielfäl 
ti gungsort Schaden verursachen kann . Gerade hi er ist funkti onsspez ifi scht: Beurteilung 
der Repro-Wünsche wichtig, denn Bedürfni sse wissenschaftli ch Arbe ite nder rang ieren 
selbstverständlich vor sonsti gen - jedenfa ll s bei besonders schutzbedürfti gen Objekten. 

Der Verfasser möchte hi er aus Kompetenzgründen nur auf die Topographi sche 
Sammlung näher e ingehen, welche unter ihren ca. 100000 Einze lobjekten, davon etwa 
zur Häl fte Postkarten, se lbstverständli ch auch entsprechend interessante WaId vierteI
Bestände umfaß t. Besonders kos tbar s ind hier namentli ch d ie ca. 20 Origina lblätter des 
43. Abtes von Sti ft Altenburg, Honorius Burger ( 1788- 1878). 3) In relati v kle in formatigen 
Feder-, Tusch- bzw. Ble isti ftze ichnungen hat di eser wichti ge Prälat und Histori ker Orte 
wie Altenburg, St. Bernhard, Gars, Göpfritz und Pernegg bild lich fes tgeha lten. - Der 
Bes itz von Originalen , in di esem Fa ll sogar Unikaten, ist nun nicht grundsätzli ch das 
Wichtigste im Rahme n dieser Sammlung, de nn abgesehen von monetäre n G ründen kann 
der hier primär maßgebliche Dokumentati onszweck te il weise auch durch gute Repro
du kti onen erzielt werde n. Eine n so lchen Fall möchte ich abschli eßend vorstell en. Die 
Handschri ft 140 (Bestand Neuerwerbun gen) des Oberösterre ichi schen Landesarchivs 
ste llt ein Reise-Sk izzenbuch aus den Jahren 1708-1 5 dar und enthält zahlre iche Feder-/ 
Sepi aze ichnungen damals bere ister Ortschaften"). Unter den 67 niederösterreichi schen 
befin den sich auch e inige Waidv ierti er Orte wie etwa Krems, Eggenburg und Gmünd ; 
Langenlo is und Waidhofen an der Thaya waren erst be i der vorletzten in Wie n geze igten 
Bi bliotheksausstellung über di e nicht mehr bestehenden Kl öster unseres Landes zu sehe n 
- natür lich in Form von Fotoreprodukti onen.5) Gerade anhand jener Ausste llung wurde 
deutlich , wie wichtig es ist, phys isch nicht verfü gbare Orig inale - di e NÖ Landesbiblio
thek bestre ite t ihre Ausstellungen prinzipiell aus eigenen Beständen - in Reproform für 
ents preche nde Zwecke nutzbar machen zu können, stelle n jene sogar mit Legenden ver
sehenen Ansichten doch chronologisch vielfac h ein unschätzbares Bindeglied zwischen 
vorhandenen älteren Ansichten, e twa aus der Vi scher-Topographie, und nach der hochba
roc ken Bauprosperität dati erenden Ansichten dar. 

Auch auf di ese Weise kann , wie der Verfasser andeuten wollte, die Ö Landesb iblio
the k der lokalen bzw. reg ionalen hi stori schen Forschung wertvolle und vielfach noch 
we ni g ausgewerte te Que llen zur Verfügung ste ll en, welche in Ergänzung zum freihand 
aufges tellten Handbuchbestand sowie zur magazinierten Spezialliteratur künfti g eine 
unersetzli che Arbe itsgrundl age für all e landeskundiich Interess ierten se in sollen. An 
d iesem Punkt w ird das Se lbstverständni s der NÖ Landesbibliothek als e inschlägige 
Serviceinstitution deutli ch, welche nun mehr noch als bi sher ih ren traditi onellen Au fga
ben gerecht werden möchte. - Und das hi er ku rz vorgestellte neue Haus bietet, wie wir 
hoffen, die beste n Voraussetzungen dazu . 

" Zu Burger als H istoriker vgl. jüngst Ralph A nd rase he k - H o I ze r , Die .,Ahenburger H istorikerschu le" des 
19. und 20. Jahrhunderts. Ein Beitrag zum 850-Jahr-Jubi läum der Benedikti nerabtei Ahenburg 11 44- 1994. 
In: UH 65 (1994) S. 4- 12. - Ei ne neuere monographische Untersuchung liegt derze it nicht vor, befi ndet sich 
j edoch in Arbeit. 

. ) Vgl. dazu immer noch Josef K ra ft , Skizzen niederösterreichi scher Orle von 1710- 1714. In: UH I I (1938) 
S.22 1-225 . 

" Vg l. Ralph A ndra sc hek- I-I o l zer, Abgekommene Klös ter in N iederösterre ich. Eine A usstel lung aus den 
Sammlungen der NÖ Landesbib l iothek, 6. Apri l bis I . September 1995 im Foyer der NÖ Landesbibliothek, 
Wien I , Tein fa ltstraße 8 (= Sonder- und Wechse lausstell ungen der N iederösterreichischen Landesbibl io
thek 15, Wien 1995) S. 105, Kal.-Nm . I 11 und 11 5. 

47 



Paula Tomaschek 

Großschönauer Ostermarkt -
Anziehungspunkt für Leute aus nah und fern 

Ostermarkt seit 1982 

Seit 1982, j eweil s am Palmsonntag, veranstalten das ö rtliche Bildungswerk und di e 
Arbeitsgeme inscha ft der Bäuerinnen in Großschö nau einen Ostermarkt. Er unterscheidet 
sich von a ll en anderen M ärkten vor all em dadurch, daß di e angebotenen Waren von der 
Pfa rrbevölkerung und Künstl ern gespendet oder bearbe ite t wurden und daß der Rein
gewinn immer zur Finanzierung e ines Ge me inschaftsprojekts verwendet wird . Der 
Schwerpun kt des Marktes li egt be i kun stvoll bemalten Eiern , typi schen Waldvie rtier 
Produkten sowie Kunst und Kunsthandwerk . 

Viele Jahre führte di e Geme inde Großschönau e in bescheidenes kulturelles Leben. 
Vor a ll em fe hlte es an gee igneten Räumen, um z. B. Dichterl esungen oder ni veauvoll e 
Konze rte zu veranstalten . Auf dem Gebiet der Bildung und der sinnvo ll en Freize itgestal 
tung gab es kaum Mögli chke iten. Die Be mühungen des örtlichen Bildungswerkes , in 
di eser Richtung neue Akzente zu setzen, sche iterten me ist an der Raumf rage. Das 
Wunschzie l, den geräumigen barocken Pfa rrho f benütze n zu dürfen, schien in weiter 
Ferne zu li egen. Als im Jahre 198 1 mit der Neubesetzung der dem Stift Zwettl inkorpo
ri erten Pfa rre ein aufgesc hl ossener Pries ter nac h Großschönau kam, änderte sich die 
Situation schlagarti g . Al le Räume des Pfa rrhofes wurden revitali s iert, auch die zahlrei 
chen fun kti onslosen .,Rumpelkammern" sowie di e Stall - und Wirtschaftsgebäude. 
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Diese Räume mußten nac h der 
Instandsetzung mit der notwendi
gen Einrichtung ausgesta ttet wer
de n. Nachdem Sti Ft und Diözese be
trächtliche Geldmittel für bauliche 
Maßnahmen bere itgestellt hatten, 
lag es nun an der Bevölkerung, Le
ben in de n Pfarrhof zu bringen. Die 
Idee des Ostermarktes wurde "ge
boren". Mit den daraus erzielten Er
trägen sollte e in Teil der Einrich
tung finanziert werden. Da es kaum 
Unters tützung von öffentl ichen 
Stellen gab, kam die Selbsthilfe im 
richtigen Moment , und der erste 
Schritt zu e ine m Kurs- und Ko m
munikat ionszen trum war getan. 

Insgesamt stehen nun zehn Räu
me zur Verfügung: Ausstellungsräu
me, Kurs- , Seminar- und Kommuni
kationsräume sowie Räume für die 
öffen tli che Bücherei, ein Juge nd
he im und e ine Halle für größere 
Konzerte und Ausstellungen. Bis 
1997 wurden insgesamt 1,7 Milli o-

nen Schilling durch die Ostermärk- Ostermarkt Großschönau 
te aufgebracht. Größere Geldbeträ-
ge kOlinten auch für die Ausgestaltung e ines Kinderspie lpl atzes, die Sanierung der 
goti schen Johannesbergkirche in Harmanstein und die Fassadenfärbelung der Pfarrkirche 
übergeben werden. 1998 so ll e in ansehnlicher Betrag der Österreich ischen Krebshilfe 
zugute kom men. 

Der nächste Ostermarkt findet am 5. April 1998 statt. Die Initi a toren erwarten wieder 
zahlreichen Besuch aus dem In- und Ausland. Sammler von Ostereiern und Leute, di e 
etwas Besonderes suche n, s ind Stammgäste beim Ostermarkt in Großschönau. 

Vorbereitungen während des ganzen Jahres 

Am Abend des Palmsonntags beg innt bere its die Arbeit für den nächsten Ostermarkt. 
Die be i der Veranstaltung gewonnenen Erfahrungen werden analysiert und kommen bei 
de r Ostermarkt-Rück- und Vorschau zur Di skuss ion . 

Um für den Ostermarkt genügend ausgeblasene Eier (2500) zu haben, spendet jeder 
Haushalt sieben Stück. [nsgesamt werden ca. 5000 Eier ver- und bearbeitet. Das Grun
dieren von 2000 ausgeb lase nen Eiern besorgte in den letzte n Jahren Frau Maria Stebal 
aus Großschönau-Friedreichs , Mutter von dre i Kindern . Bei dieser Arbeit, die sehr exakt 
durchgeführt werden muß (kein Pinsel stri ch darf zu sehen sein), unterstüt zt sie heuer 
ei ne Arbeitsgemeinschaft, die s ich wöchentlich im Pfarrhof trifft. Die in verschiedenen 
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Farben grundierten Eier werden an künstl eri sch begabte Frauen und Männer weitergege
ben, die sie dann bemalen oder kun stvo ll schmücken. Auch Künstl er stell e n sich in den 
Dienst der guten Sache und helfen dabei. 

In irgendeiner Weise betei li gen sich fas t all e Gemeindebürger am Ostermarkt. Künst
leri sch weniger begabte Personen spenden Geld , damit notwendige Materi a li en gekauft 
we rden können. Seit 16 Jahre n hat di e Spe ndenfreudigke it nicht nachge lassen, sondern 
ständig zugenommen . 

Durch interessante Kontakte gelingt es, auch besondere Eier zum Bemalen zu erwer
ben, wie zum Be ispiel Straußeneier aus Südafrika. 

Hochbetrieb herrscht in der le tzten Woche vor dem Palmsonntag, da di e Mehl speisen 
j a frisch auf den Markt kommen müssen. Fachli ch gut ausgebildete Frauen und Männer 
ste llen di e Köstli chke iten her. In der Kursküche des Pfarrhofes wird rund um die Uhr 
gearbeitet. Unter den Helfern befinden sich natürlich auch gelernte Zuckerbäcker. Al s 
Besonderheit wird es heuer wieder e in Mohnbuffet geben. 

Die Ideen für den Ostermark t ko mmen größtente il s aus der Bevölkerung. Dadurch 
bleibt di e Veranstaltung lebendig und verl iert auch be i den Einheimi schen ni cht ihre 
Anziehungskraft. 

Zahlreiche Sehenswürdigkeiten 

Großschönau li egt im Nordwesten des Viertels obe r dem Manhartsberg (Seehöhe 
68 1 m), j eweil s 20 km von den Bezirksstädten Gmünd und Zwettl entfernt. 

Die Marktgemeinde ist der Mittelpunkt 13 kl einerer Orte (Pfarre 14) und hat knapp 
1200 Einwohner. Die B 11 9 führt von Weitra durch das Gemeindegebiet nach Gre in in 

Pfa rrhof Großschä nau nach der Restauri erung ( 1986) 
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PFarrk irche Großschönau nach der Restaurie
rung ( 1995) ·Goti sche Johannesbergk irche bei Großschönau 

Oberösterreich. Der im 12. Jahrhundert von den Kuenringern gegründete Ort hatte 
bere its im Mittelalter Marktfunktion. Die Europäische Wassersche ide führt quer über den 
Marktpl atz und wird durch e inen Barockbrunne n marki ert. 

Zahl re iche Sehenswürdigkeiten bieten sich dem Besucher an: PFarrkirche (ursprüng
li ch romanisch, in goti scher Ze it umgebaut, später barockisie rt), Hochaltarbilder vom 
" Kremser Schmidt", Pfa lThof aus dem 17. Jahrhundert , Pranger, e ine in ihrer Art seltene 
Johannes Nepomuk-Statue, di e im 13. Jahrhundert von den Kuenringern erri chtete Burg 
Engelste in und d ie goti sche Johannesbergkirche in Harmanste in. 

Einen großen Bekannthe itsgrad erhie lt de r Ort durch die Bioenergiemesse (BIOEM), 
di e seit 1986 jährlich ab Fronleichnam stattfindet. 1m Jahr 1988 wurde in Großschönau 
der I . Österreichi sche Wünsche lrutenweg eröffnet. Ein Bioenergeti sches Trainingszen
trum (BETZ) wurde j 995 eröffnet, das einschl ägige Kurse anbietet. 

Die Ortsste ll e des Bildungs- und He imatwerkes Niederösterre ich sorgt für ein vielfäl
ti ges kulture ll es Angebot: Aus teilungen, Konzerte, Dichterl esungen, Volkstanz- und 
Volks musikveranstaltungen, Kurse und Seminare (Töpfern , Aquare llkurse, Porzellanma
lerei, Tiffa ny, Hobbykochkurse, Gräserdruck und Malerei, Mode ldruck, Hildegardsemi 
nare u. a.) 

Das He imatmuseum gibt Aufsc hluß über das Leben der WaIdviertI er Bevölkerung in 
frü herer Zeit. Eine große Freize itanl age steht neben der Volks- und Ferienb üchere i mit 
ihrer " Bücherstadt" den Url aubsgäs te n zu r Verfügung. 
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"Bücherstadt"-Eröffnung 1992: Bürgermei ster Johann Ertl , Landes rat Ernesl Gabmann, Paula 
Tomaschek und P. Franz Kain (von links nach rechts) 

Jugendkape lle, Singkreis, Volkstanzgruppe und andere Organi satione n sorge n für e in 
reges Vereinsleben. Seit einigen Jahren besteht ein .,Schön-Club", der all e Personen, die 
einen Familiennamen mit diesem Wort führen, erfassen möchte, um zu e inem Kulturaus
tausch anzuregen. 
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Ausstellung im Pfarrhof Großschönau: Skulpturen und Zeichnungen von Willi Engellllayer 
(Alle Abbildungen: Arc hi v des Bildungs- und Heimatwerkes N iederösterreich. Ortsste ll e Großsc hönau) 



Waldviertier und Wachauer Kulturberichte 

Stift A ltellburg 

Seit 20 Jahren Abt: Mag. Bernhard Naber feiert ein besonderes Jubiläum 
Mit Glockengeläute im Stift A ltenburg wurde kurz vor Mittag am 18. Jänner 1978 der 

Bevölkerung die Wahl des neuen A btes bekanntgegeben, und am 19. M ärz 1978 wurde Bernh ard 
Naber dann zum Abt des Stiftes geweiht. 

Überaus zahlreich waren und sind seine vielfältigen Aufgaben und Funktionen: Stiftungsstell
vertreter bei Pro Oriente, Vorsitzender der Papst-Leo-Stiftung, Ökonom für die österreichischen 
Benediktinerklöster, M otor der L ettlandhilfe, Mithilfe beim Aufbau von Kl oster Raiggern bei 
Brünn, Religionsprofessor am Gymnasium Horn und Sängerknabenpräfekt. Von der Gründung im 
Jahr 1992 bi s zum VOljahr wirkte Nabel' darüberhinaus al s Obmann des ,.Kulturparks Kamptal ". 

NÖN/Horn-Eggellburg, 14. I . 1998 

Bad Großpertho /~ 

Sepp Koppensteiner vor 100 Jahren geboren 

Der große Waidvierti er Mundartdichter Sepp Koppensteiner wurde in der Zeitschrift " Das 
Waldviertel" (30. Jahrgang. 198 1. S. 297-298) anläßlich seines Todes am 7. September 198 1 
ausführli ch gewürdigt, sodaß sich eine Wiederholung seines Lebenslaufes und seiner v ielen Werke 
( 13 Bücher, viele M anuskripte) erübrigt. Er wird oft als "Misson des Waldviertels" bezeichnet und 
in der Zeitschrift " Das Waldviertel" 1932-1983 fast 90mal zitiert. Eine ausführli che Würdi gung 
seiner Herkunft , seiner Persönlichkeit und seines Wirkens findet sich in einer Hausarbeit für die 
Lehrbefähigungsprüfung für Hauptschulen ( 108 Seiten) von Frau Chrisli ne Bröderbauer, geschrie
ben 1970 in Krems. Am 19. März 1998 j ährte sich Koppensteiners 100. Geburtstag. 

Ich habe ihn über den langjährigen Präsidenten des " WHB", Prof. Dr. Walter Pongratz, als 
einen Bauerndi chter besonderer Prägung kennengelernt. Seine Schli chtheit und Verbundenheit zu 
se iner Hei mat sowie sei n schöpferi scher Fleiß haben mich sehr beeindruck t. Unbekannt dürfte 
sein , daß in der sowj eti schen Besatzungszeit das gesamte Archiv des M arktes Großperthol z und 
se ines Herrschaftshauses bei der M akulatur für die nahegelegene Papiermühle in großen Bergen 
anderen Papiers gestapelt war. Koppensteiner hat immer wieder in mühseliger Suche Teile dieses 
A rchi vs retten können. Er war auch ein akti ver Heimatforscher und brachte als solcher u. a. eine 
"Geschichte der Marktgemeinde Großpertho lz" ( 197 1) und 
ein .,Heimatbuch der M arktgemeinde Großpertholz" ( 1975) 
heraus. Das letztere berücksichtigt vor allem das Brauchtum. 
Seine Person und sein Schaffen sollten niemals vergessen 
werden, zumal dieses dazu beigetragen hat, die immer mehr 
zurückgedrängte Mundart seiner engeren Heimat zu doku

mentieren. Berthold Weillrich 

Sepp Koppensteiner ( 1898- 198 1) 
(Repro: Paul Koppensteiner. Wi en) 
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Burgschle illil~- Kühnring 

Maria M. Nödl geehrt 
Tm Rahmen der Jahresabschlußfeier der Marktgemeinde. der Gemeindebedienstete, das Kin 

dergarten personalund di e Le hrerschaft be iwohnten, überreichte Bg m. Leopold Trauner di e Ehre n
nade i der Gemeinde an die Chorleiterin Mari a Magdalena Nödl. 

Di e Geehrte leitet den Ge meindechor seit dessen Gründung vor drei Jahren und zeichnet sich 
durch stete Bereitscha ft, an Veran sta ltungen in der Gemeinde mitzuwirken, aus. Die Lehrer in 
Maria Magda lena Nödlleitet in sgesamt fünf Chöre, darunter den Stadtchor Eggenburg, lebt für die 
Musik und opfert für dieses zentrale Hobby, dem ihre vo lle Liebe und Freude gilt , ihre gesamte 

Fre izeit. NÖNIHom -Eggellbu lg, 14. 1. 1998 

Eggenburg 

Unermüdliche Forscherin schuf Grundlage fü r Ziegelmuseum 
Dr. He lga Papp sa mmelte über Jahre hinweg Ziegel te ine. Daraus e ntstand schließlic h das 

zweitgrößte Ziegelmuseum Öste rre ichs. Im Bürgerspital eröffnete Kulturstadtrat Willi Jo rdan 
dieses Museum , in eigens dafür revitalisierten Räumen wurde auch Platz für e ine Dauerausste l
lung gefund en. 

" Neugesc haffenes, Neurenovi ertes dem Publikum zu präsenti eren , ist e ine Grundidee der 
Eggenburger Kulturwochen", betonte Initi ato r Jordan be i der Ausstellungspräsentation ,,500 Jahre 
Ziegel im nordwestlichen Waldvierte l und in der Manhartsbergregion". Weiters bedankte er sich 
be i der Dame, die in weni ger als fünf Jahren mehrere tausend Ziegel e igenhändig gesammelt, 
gewasc hen, beschriftet, fotografiert und katalogisiert hat : Dr. Hel ga Papp. Die überau s engagierte 
Forscherin skizzierte bei der Eröffnung den Werdegang des Ziegels und der geschichtsträchtigen 
Ziegeleien. Sie betonte, daß di e älteste Ziegelei seit 1585 in Horn bes tand und zeigte auch den 
ältesten Ziege l der Ausstellung: einen Dachabsa tzziegel des Eggenburger Karners. 

Univer itätsprofessor Dr. Fritz Steininger von der Krahuletz-Gesell scha ft würdigte Dr. He lga 
Papp als "unsere jüngs te Förderin , di e das zwe itgrößte Ziege l museum Österreichs dem Krahuletz

Museum geschenkt hat" . Herberl Gschweidl, NÖNIHom-Eggenburg, 30. 10. 1997 

Chor beschloß Jubiläumsjahr 
Zum Abschluß des 125jährigen Jubiläums des Stadtc hores wurde am Stephanitag Mozarts 

Krönungsmesse geboten, die mit dem " Hall e luja" von Georg Friedrich Händel beendet wurde. 
Schon im April präsentierte sich der Chor mit einem romantischen Festkonzert - passend zum 

Schubert-Jahr. Bei beiden Darbietungen wurde e r auf bewährte Weise von den Soli sten Andrea 
Binder, Franz Hofstätter und Bernhard Schuh unterstützt. Für die instrumenta le Begleitung sorg
ten am 26. 12. das Kammerorches ter der Musikschule Ho ll abrunn unter der Leitung von Alfred 
Tuzar und die Organi stin Yuko Hrnc irik. Die musikalische Gesamtleitung hatte Mari a Magdalena 
Nödl. 

NÖNIHom -Eggellburg, 14. 1.1 998 

Elsam 
Ein Bauernhof vor 2000 Jahren 

In Elsarn im Straßertal entstand in den Monaten Septe mber und Oktober 1997 eine äußerst 
interessante Pfostenbaurekon struktion, der erste Bauabschnitt eines Germanengehöftes. Di eser 
Wohn-Stall -Bau wurde nach archäologischen Befunden maßstabgetreu nachgebaut. 

Das Germanengehöft in El sarn soll nach sei ner Fertigstellung in drei Jahren ein weiterer 
Erlebnispunkt im Bereich des Kulturparks Kamptal sein. Dabei kann die Gemeinde Straß bereits 
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Germanengehöft 
(Foto: Erich Broidl. Elsam ) 

mit zwei recht interessanten Erlebnispunkten aufwarten. In Straß selbst wurde 1996 das Faßbinde
rei- und Weinbaumuseum eröffnet, ein Jahr zuvor entstand in Obern holz am Fuße des M anharts
berges ein Fossilienschauraum, der einen großarti gen Einblick in die Erdgesch ichte des Manharts
berggebietes bietet. 

Das Germanengehöft in Elsarn wird von Studenten des Institutes für Ur- und Frühgeschichte 
der Un iversität Wien unter der Leitung von Dr. Alois Stuppner und Wolfgang Lobi sser errichtet. 
Das Objekt könnte zwischen dem zweiten und fünften Jahrhundert nach Christi Geburt in dieser 
Bauwe ise errichtet worden sein . Obwohl das Ei sen damals schon bekannt war, verwendeten die 
Studenten nur reine Holzverbindungen. In den nächsten beiden Jahren werden noch Grubenhäu
ser, Hochspeicher, Palisaden und kleine Äcker mit alten Getreidesorten angelegt. Erich Broidl 

G lI1 ül1d 

Ausstellung im Palmenhaus über Lager für Ukrainer 
Eine A usstellung im Palmenhaus soll das Lagerleben der 35000 rutheni schen Flüchtlinge 

zw ischen 19 15 und 19 18 erfahrbar machen. " In den Jahren zwischen 19 15 und 1918 war Gmünd 
in punkto Einwohner die zweitgrößte Stadt Niederösterreichs. Wobei die damals größte Stadt 
Niederösterreichs Wien war", weist M ag. Franz Drach, Gestalter der Ausstellung, auf die vergan
gene Bedeutung der Grenzstadt hin. 

M ag. Drach beschäftigte sich dabei mit einem der interessantesten Geschichtspunkte der 
Grenzstadt Gmünd, welcher auch noch nachhalti g - wenn auch schon von vielen vergessen -
durch den Namen ,.Lager" nachwirkt. Während die Front 19 15 bi s 19 17 im ukrainischen Gebiet 
(ehemals Ruthenien) verlief, waren vor allem Dörfer von der kriegerischen Zerstörung betroffen. 
Ganze Landstri che wurden dem Erdboden gleichgemacht. Die ehemaligen Bewohner dieser Dör
fer mußten fliehen und verstreuten sich in zahlreiche Gebiete Europas. 35000 davon fanden 
damals im Gmünder Lager Zuflucht. Im Laufe der Jahre entwicke lte sich im Lager ein eigenes 
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Leben mit einer funktionierenden Infrastruktur. Vom Fri seur bis zum M echaniker entstanden im 
Lager Betriebe, die tei Iweise auch nach Kri egsende erhalten blieben. 

Nach Kriegsende, so M ag. Drach, se ien die meisten Flüchtlinge wieder nach Hause zurückge
kehrt oder in andere Staaten ausgewandert. Fast keine Ruthenen seien hier geb lieben. Die Barak
ken und Werkstätten wurden nach 1918 von den ärmeren Gmündern besiedelt. und es en tstand ein 
neuer Gmünder Stadtteil , durchwegs als Wohnbezirk genutzt, der sich heute neben dem "a llen" 
Stadtteil etablieren konnte. 

Dallie/ Lohningel; NÖNIGmünder Zeitung, / 6. JO. / 997 

Be:irk GII/ ülld 

Weitra ist Magnet: Zahl der Museumsbesucher jedoch etwas rückläufig 

Die Museen im Bezirk sind alljährlich Anziehungspunkte der Urlauber. Gegenüber 1996 
stagnierte aber die Besucherzahl. 

Besonders beliebt war von M ai bi s Oktober das Schloß Weitra mit den angebotenen Turmbe
steigungen, der integrierten Bierausstellung und der erstma ls angebotenen Schloßerkundung vom 
Keller bis zum Dach. Insgesamt wurden rund 15000 Besucher registriert . Darin inkludiert sind 
auch jene 5000 Besucher, die zur I. ARS kamen. Die ,.A lte Texlilfabrik" in Brühl konnte sich über 
mehr als 4200 Besucher erfreuen. 

Das Heidenreichsteiner M oor- und Torfmuseum, eine Besonderheit auf diesem Gebiet, mit 
dem interessanten M oorlehrpfad war A nziehungspunkt von 79 Gruppen mit 2 189 Personen. 
Davon waren 69 Kindergruppen mit 1943 Personen und 10 Gruppen mit 246 Erwachsenen. 
Weiters wurden 600 Erwachsene und 149 Kinder. die dieses Museum als Einzelpersonen besuch
ten, registriert . 

Das Gmünder Glas- und Steinmuseum wurde von 1507 Personen besucht. Dieses Museum mit 
interessanten Exponaten und Informati onen steht Gruppen jederzeit offen (Voranmeldungen). 

Karill Pollak, NÖNIGII/üllder Zeitullg, /8. / 2. / 997 

GOlIsdOlj 

Dorferneuerungsverein hat Denkmal versetzt 
Vor einigen Wochen hat der Dorferneuerungsverein ,.A lte Schule-Gottsdorf" die Rea li sierung 

des letzten noch ausständigen Projektes. näm lich der Versetzung des Kirchendenkmals sowie der 
Neugestaltung des Schulgartens, abgeschlossen. Das Kri egerdenkmal, welches bi s dato im Schul
garten plaziert war, wurde auf die Rückseite der Mauer mit Blick zur Kirche versetzt. So konnten 
heuer bereits alle Kirchenbesucher die Feierlichkeiten beim Kri egerdenkmal zu Allerheiligen 
mitverfolgen. Neben der Sanierung der Inschri f t wurde auch ein Granitkreuz aufgesetzt. Die 
Gestaltung des Vorplatzes und eine entsprechende Bepflanzung umrahmen das " M ahnmal". 

Gleichzeitig wurden die ehemalige " Friedhofsmauer" neu verputzt und ein gep fl as terter Weg 
quer durch den Schulganen mit Sitzplatz und Schöpfbrunnen angelegt. Diese Fläche soll als 
allgemein zugänglicher .,Rastplatz·' dienen. Obfrau Vizebgm. Christa Kranzl lobt besonders die 
hervorragende Zusammenarbeit mit der Pfarre Gottsdorf sowie dem Kameradschaftsbund. Nach
dem sie einen Gestaltungsvorschlag von der Ortsbildpflege des Landes NÖ eingeholt halle, 
wurden sämtli che Maßnahmen bis ins letzte Detai l mit allen durchbesprochen. 

NÖNIMe/ker Ze itullg, / 2. 9. / 997 

Grafellwärth 

"Stadel ve rein" als Plattform für eine ideale Gemeinschaft 
Nahezu se it zehn Jahren besteht die .,Stade lgemeinschaft'·: eine bestens funktionierende 

Dorfgemeinschaft. Berei ts in den Jahren 1988/89 ist am alten Sportplatz der Veranstaltungsstadel 
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erri chtet worden, damals auf In i ti ati ve der Gemeinde. M ehrere Vereine bauten ihre eigene Fest
halle. 

Um die Verwa ltung des Gebäudes optimal in den Griff zu bekommen, wurde die " Stadel ge
meinschafr' gegründet. A bwechselnd übernimmt seither ein Obmann der Mitgliedsvereine den 
Vorsitz in der Gemeinschaft, die zu einer Plattform geworden ist, wo viele Angelegenheiten der 
Dorfgemeinschaft Grafenwörth organisiert und be proehen werden können. 

Ein Treffen gab's in den letzten Tagen. Termi ne für Feste und Veranstaltungen wurden w ieder 
besprochen. Gemeinsam wi rd auch viel veranstaltet. Auch An'schaffungen zur Durchführung der 
Feste können kosten günsti g gemeinsam vorgenommen werden. 

Derze it gehören der " Stadel gemeinschaft" an: Friedrich Ploiner (Feuerwehr), Ernst Holzreiter 
(Schützenverein), Franz Gras l (Tennisc lub), Chri sti an Pichier (Fi schereiverein), Herm ann Holz
reiter (Ö KB). Gerhard M ayer (Musikverein), Horst Dringe l (Verschönerungsverein) und Heinrich 
Stopa (Sportverein ). Ewald Überacker vertritt als außerordentli cher Teilnehmer den Pfarrgemein 
derat, und Fri edrich Ploiner sowie Franz Gras l sind zusätzli ch zu ihren Funktionen als Sprecher 
der Volkstanz- und Singgemeinschaft bzw. des Pensionistenverbandes dabei . 

Neue NÖNI Krelllser Zeitung, 27. /0. / 997 

Groß Gerungs 

Xycron gedachte Fessl 
Vom 24. bi s 27. Oktober stellte das Kleine Kulturhaus einmal mehr das kulturelle Zentru m der 

Stadtgemeinde Groß Gerungs dar. Eingeladen war zu einer Ausstellung der Holzschneidervereini 
gung X ycron N Ö, die dem Gedenken an Johannes Fess i, einem langjährigen M itglied dieser 
Vereinigung, gewidmet war. 

Den A uftakt zu dieser Veranstaltung setzte eine Verni ssage am Freitag, dem 24. Oktober. Im 
Zuge dieser A usstellungseröffnung präsentierte die Gruppe X ycron das Buch " In memori am 
Johannes Fess i" , das eine Hommage an den verstorbenen Künstl er darstellt. In sehr bewegenden 
Worten nahm der Präs ident des NÖ Landtages, M ag. Franz Romedel', den eine lange Jahre 
währende Beziehung mit der Familie Fess l verbindet, die Eröff nung vor. In das stimmungsvolle 
Bild dieser Veranstaltung paßten neben dem musika li schen Rahmen durch ud' Rosenegger Zwiefa
chen" auch die stil vo llen herbstli chen Blumen-Gemüsearrangements. 

Einen weiteren Höhepunkt dieses Abends stell te die L esung von Dir. Iso lde K erndl dar, die aus 
dem letzten von Johannes Fess l illustri erten und erst nach seinem Tod ferti ggestellten Werk 
vortrug. Mit der Geschichte "Oaner von uns" sprach sie wohl vielen der A nwesenden aus dem 
Herzen. 

A m Nati onal fe iertag bot das Kulturhaus dann den Rahmen für ein Konzert des " Ensemble 
Quatt ro", das bereits seit zwei Jahren besteht und dem neben Georg Zwettl er Josef Reisinger, 
Werner Hahn und A lexander Reisinger angehören. Daß diese Formati on bereits ihre Fangemeinde 
gefunden hat, bewies der begeisterte Appl aus der zahlreichen Konzertbesucher. Kompetenz und 
viel Charme bewies Renate Faltin , die durch das Programm des achmittages füh rte und somit 
dazu bei trug, w ieder einmal unter Beweis zu stellen, daß in Groß Gerungs ausreichend künstleri 

sches Potenti al vorhanden ist. Neue NÖNIZwelller Zeitullg, 30. / 0. / 997 

Heidenreichsteill 

Theaterfestival: Bandbreite von "Fäustchen" bis Jandl 
Rund 1500 Besucher kamen zu den Internati onalen A mateur- und Theaterjugentagen von 

16. bis 19. Oktober 1997. T heater für die ganze Familie bieten, das ist die M ax ime des Theaterfe
sti va ls, das heuer bereits ZU Ill neunzehnten M al statt fand (ZU Ill siebenten M al in Heidenreichstein). 
Dementsprechend breit war heuer auch das Angebot an Aufführungen. Die Bandbrei te reichte vom 
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experimentellen Theater ("Short Jandl Stories") bi s zum Puppentheater. Ein Höhepunkt war der 
Auftritt der " Laienbühne Hainrichstain" , die Szenen aus dem klassischen ,.Faust '· als varianteIll'e i 
ches ,.Fäustchen·' inszenierten . 

Aber nicht nur als Zuschauer, sondern auch als Akteure kamen Kinder und Jugendliche nicht 
zu kurz. Vor allem die " Büspi s" konnten beweisen, daß sich im Wald viertel abseits der Laienbüh
nen eine eigene Jugendtheaterszene entwickelt hat. Mit " Achtung Helden". einem selbstgeschrie
benen Stück, das sich des ,.Heldentums" von der Antike bis zur Gegenwart annimmt, ist es 
ge lungen, sich auch außerhalb der Reg ion einen Namen zu machen. 

Daniel Lohninge/; NÖNIGmiinder Zeifllng, 23. 10. 1997 

Hirschbach 

Traditionelle Bauernmalerei erlebt neuen Aufschwung 
Ein berei ts vergessen geglaubtes Kun sthandwerk. die B auernma lerei. erlebte in den vergange

nen Jahren ei nen großen Aufschwung. Die Bauernmalerei ist eine alte Volkskunst, die im 18. und 
19. Jahrhundert ihren Höhepunkt erlebte. Aus dieser Zeit stammen auch noch einige guterhaltene 
bemalte Bauernkästen und -truhen. Besonders am Herzen liegt die Bauernmalerei dem Gastwirt 
Hans Bartl aus Hirschbach. Begonnen hat für ihn alles vor rund 30 Jahren bei einem Bauern-M al
kurs des bekannten Gmünder Fachlehrers Schmeller. 

Mittlerweil e konnte sich Bartl selbst als ,.Lehrer" für Bauernmalerei, aber auch für Hinterglas
malerei etablieren. Vor allem für Kinder von Urlaubsgästen, aber auch für alle anderen Interessier
ten bietet er, selbstverständ lich unentgelt l ich, Kursunterricht an. " Ich halte es für wichtig, daß 
diese alte Trad ition gefördert wird. Vor allem für Senioren, aber auch für junge Leute, bietet dieses 
Hobby unzählige schöne Stunden", appelliert Bartl für mehr Interesse an der M alerei. 

Bemalt werden könne angefangen von der Truhe, Holzplatten, Uhren bi s zu Stierhörnern alles . 
Selbstverständlich sind die Werke von Hans Bartl nicht käuflich erwerbbar. In den Besitz eines der 
von ihm gemalten Bilder (und bemalten Gegenständen) gelangt man nur, wenn man es geschenkt 
bekommt. So kommt es nicht von ungefähr. daß so manches Haus in Hi rschbach mit einem Bartl-

Bild geschmückt ist. Daniel Lohninger, NÖNIG,.nünder Zeitung, 23. 10. 1997 

Hoheneichi Wien 

WaldviertIer als Wienerliedinterpret 
Geehrt wurde ein Wa idviertier für sein Wienerli ed-Engagement. der Hoheneicher Hans Bre

gesbauer. Bregesbauer (57) wurde vor allem mit seinem Partner Hans Gerner bekannt. Sechs LP 's 
und Musikkassetten, zu denen der Hoheneicher auch den Großteil der Texte schrieb, produzierte 
man, und durch Auftritte im Seniorenclub wurden die beiden so richti g bekannt. Auftritte bei den 
verschiedensten Veranstaltungen, vom Seniorennachmittag bi s hin zu Rundfunkauftritten , mach
ten den Waidviertier weit über die Grenzen populär. 

Von einer Plattenfirma wurden er und sein Partner mit dem goldenen Plattenpokal ausgezeich
net. Für das Engagement für das Wiener Lied erhielt Bregesbauer die Goldene Lyra , das goldene 
Wienerherz und die Große Wienerliedplakette. Über 150 se iner geschriebenen Texte sind auf 

Tonträgern vertreten . NÖNI Gmünder Ze itung, 6. /1. / 997 

Horn 

Verleger Toni Kurz war 1997 produktiv wie selten zuvor 
[n stilvollem Rahmen stellt der mittlerweile über die Grenzen Österreichs hinaus bekannte 

Verl eger Toni Kurz alle heuer in der " Edition Thurnhof" erschienenen Bücher vor. Im Rahmen des 
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"Advents im Kun sthaus" findet am Samstag, 20. 12. , 15 Uhr. in der Galerie Thurnhof die 
Vors tellung der bibli ophilen Bücher in kl einen Auflagen statt. 

In der Reihe (A uflage: 400) "oxohyph" - der Phantasiename stammt von Lyriker Johannes 
Wolfgang Pau l - erschienen heuer "ovale - gedichte der jahre 1993 bi s 1995" (von Johannes 
W. Paul , Farboffsetlithographien von Karl Mostböck), "Ma(h)lzeir' (von Bodo Hell , Bilder von 
Hil de Gard, Linde Waber), " Das A lphabet der Bäume" (Raou l Schrott, phantasti ,che Zeichnun
gen: Wolfgang Buchta) und das ausgefa llene Kochbuch "Kochen bey Hoffragner" (Franz Stanis
laus Mrkvicka). 

Das Besondere an der Reihe "oxohyph": Die Bücher entstehen in enger Zusammenarbeit von 
schreibenden und bildnerischen Künstlern; Text und Gestaltung en tstehen in gegense itiger Beein
flussung. Sie sind von den Künstlern signiert und im Abonnement ( 1100 S pro Jahr) oder ei nzeln 
(330 S) zu haben. 

Neben dieser kleinen Reihe gibt Toni Kurz wei terhin sei ne Kün stlerbücher heraus, die in 
" hautnaher" Zusammenarbeit der Kün stl er an der Offsetdruckmaschine in sc inem Wohnhaus 
entstehen. Zweisprachig erschien heuer "Die Erleuchtung des Etruskers" des bulgari schen Lyri 
kers Nikolai Kamchev. Das publi kumswirksamste Buch des Jahres ist "A llerlei rausch" von H. C. 
A rtmann mit Bi ldern von Karl Korab. Beigelegt ist eine CD, auf der eine Live-Aufnahme des 
"Frankenstein" von Heinz Karl Gruber zu hören ist. Auch eine Lesung des gefeierten Dichters im 
Kunsthaus Horn ist auf der CD verewigt. Das Buch ist ein Bei piel dafür, w ie die Arbeit des 
Verlegers Toni Kurz auch die Stadt Horn in der literari schen Szene bekanntmacht. 

Anse Irn Glück ist der A utor von "d ie augen im fleisch", das mit Bildern von Gerhard Müller in 
einer A uflage von 99 Stück erschienen ist. Der große, aus dem Waldviertel stammende Künstl er 
Eri ch Steininger hat für das neueste Buch "schnitt" die Originalgraphiken mit der Hand auf 
Japanpapier gedruckt. Das Buch (Auflage: 77 Stück) wurde am 4. 12. präsentiert . 

V ii Kerschbaul11 , NÖNIHorn-Eggenburg, 19. 12. 1997 

Imbach 

Ehemaliges Kloster bestimmt noch heute das Dorfleben 
Seit 1975 ist Imbach ein Teil der Marktgemeinde Senftenberg. Der Ort blickt aber auf eine 

jahrhundertealte Geschichte zurück. Imbach w ird erstmals I 130 urkundlich genannt. "M inne
bach" oder " Minnpach" wurde der Ort im Mittelal ter genannt, die Bedeutung dieses Namens 
konnte aber bis heute nicht gek lärt werden. Und eng verbunden mit der Geschichte Imbachs ist das 
im Jahr 1269 gestiftete Kloster der Dominikanerinnen, dessen heutige Pfarrkirche schon von 
we item sichtbar auf das Dorf aufmerksam macht. Neben vielen Ausstattungsgütern wurde den 
Nonnen auch die Herrschaft über Imbach übertragen. Damit nahm das Kloster entscheidenden 
Einfluß auf die Entwicklung Imbachs. 

Noch heute ist das Kloster als " lebensbestimmend" für die Imbacher zu nennen, allerdings nur 
für die Mitglieder des Kultur- und Denkmal verei nes, der sich die Revitali sierung des Klostergar
tens zum Ziel gesetzt hat. Der Verein wurde 198 1 gegründet und zählt heute 84 Mitgl ieder, die sei t 
dem Jahr der Verei nsgründung emsig an der " Wiederbelebung" des 1782 aufgehobenen Klosters 
arbeiten. 

Bis 1991 widmete sich der Verein verschiedensten Adaptierungsarbeiten am Gelände, ehe man 
an die Erri chtung eines Schankraumes ging, der bi s 1993 fertiggestellt wurde, Danach ging es 
Sch lag auf Schlag: Dem Bau eines Musikpavillons fOlgten WC-Anlagen und eine Tanzfläche. Die 
Jahre 1993 und 1994 waren geprägt von Arbeiten am Kreuzgewölbe des ehemaligen Klosters: 
Dieses drohte nämlich ei nzustürzen, und daher mußten die drei darunterliegenden Kellerräume 
adaptiert werden . Quasi " nebenbei " wurde das Flugdach aufgestellt. 

Danach - in den Jahren 1995 und 1996 - wandten sich die Dorferneuerer dem ehemaligen 
"Preßhaus" des Klosters zu: Es ga lt, das Mauerwerk und den Dachstuhl zu erneuern beziehungs-
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we ise zu sa nieren . Seit heuer ist auch der Innenausbau des Preßhauses fertig , und das gesamte 
Areal ist a ls KullUr- und Verans taltungszentrum e in setzbar. Eine großarti ge Leistung, die vom 
Kultur- und Denkmalvere in in rund 10000 freiwilligen Arbei tss tunden erbracht wurde' 

Neu e NÖNIKrernser Zeitung, I . 12. 1997 

Krems 
Literatur und Malerei vereint 

Seit zehn Jahren ex ist iert das Österreichische Literaturforum mit se inem Sitz in Krems. In 
dieser Zeit gab es 75 Bücher heraus. Lyrik, Di alektgedichte , Kurzgeschichte n, Ro mane, Satiren 
und Sachbücher gehören zum Repertoi re der Kremser Literaten . Viele Autoren haben in den 
letzten zehn Jahre n im Literalurforum ihre ersten lite rari schen Gehversuche ge macht , e inige 
gehören heute auch de m PEN-Club an. Dr. Johannes Diethart und Prof. Hadmar Lichtenwallner 
betonten be i den Feierlichkeiten bei Kultur Mitte die Bedeutung des Verlegers bei m Entstehen 
e ines Buches, Diethart und seine Gattin Brigitte Wi ed l sind die einzigen Kre mser Literaten, die 
dem PEN-Club angehören. 

Di e Kremser Malerin Manh a Pl atzer eröffnete gleichze iti g ihre Ausstellung "Malerische 
Ja hreszei te n" . Die Kün stlerin , die vor allem mit ihren Hinterg las-Ma lereien bekannt geworden ist, 
ze igt hi er Aquarelle und erstm als auc h Ölbilder. Kulturstadträtin Evelyn Kitzwögerer betonte, wie 
sehr sich die M alerin in den le tzten Jahre n verbessern und weiterentwickeln konnte. 

Neue NÖNI Kremser Zeitung, 10. 11 . 1997 

Museum für Friedhof 

Das se it dem Tod des Friedhofswärters leerstehe nde Häusc hen auf dem Kremser Judenfri ed
hof soll ei n kleines Museum werden. Di es hat sich der ,.Verein der Freunde des jüdi schen 
Friedhofs" nach der Insta llierung des Denkmales von Hans Kupelwieser a ls nächstes Ziel gesetzt. 

" Eine erste Begehung mit Schülern der HTL Krems hat berei ts stattgefunden" , berichtet 
Obmann Dr. Roben Streibel über die gerade anl aufenden Bemühungen. Rund 100000 S müssen 
aufgewendet werden , wenn die Bausch üler (w ie sc hon bei der Renovierung der Friedhofsmauer) 
bei den Facharbeiten, Häft linge der Strafvollzugsanstalt Stein bei de n Hilfsarbe iten Hand anlegen. 
Streibel: .,Tm Frühjahr 1998 wird das Projekt im Detail ausgearbeitet sein . Eine Fertigstellung 
noch vor dem Jahr 2000 hätte wichti gen Symbolcharakter." 

Hervorragend ge laufen ist die Aktion des Vere ins zugunsten des Österreicher-Waldes in Israe l. 
Für jedes der 127 Kremser Opfer so ll e in Baum gepflanzt werden. Aus dem Verkauf der Benefi z
C D des Kre mser Kammerorchesters (pro Stück wurden 100 S zweckgebunden) und den Spenden 
langten rund 30000 S ein . Di e offizie lle Übergabe soll in feierlichem Rahmen erfolgen . Streibel: 
" Ideal wäre e ine Sondersitzung des Kre mser Gemeinderates. Dabei könnte auch das Konzept der 
kleinen Dauerausstellung auf dem Judenfriedhof präsentiert werden." Angestrebter Termin für di e 
Geldübergabe: 12. März 1998 - der 60. Jahres tag der Machtergreifung der Nationalsozialisten in 

Österreich. Neue NÖNI Kremser Zeitung, 1. 12. 1997 

Leiben 

Die 11. Kulturwochen 
Im Europasc hloß Leiben eröffnete am Samstag LAbg. He lmut Wöginger die 11 . Kulturwo

che n des Kultur- und Verschö nerungsverein s, verbunden mit der Hobby-Kunst-Handwerk-Aus
ste llung. 

Bei einem Rundgang durch die Ausstellung konnten di e Besucher feststellen, daß der e inge
schl agene Weg (mehr Qualität als Qu antitä t) Früchte trägt und die Schau dadurch aufwerte t. 

Friedrich Reiner, NÖNIMelker Zeitung, 8. 10. 1997 
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Melk 

Musikschule ist 50 
Als Kind ist Leo Herud, der Gründer der M elker Musikschu le, 16mal umgezogen. Und hätte er 

die Genehmigung für seinen Schweinemastbetrieb in Leiben bekommen. schiene er j etzt nicht als 
Gründer der Melker Musikschule auf. Leo Herud war bereits Pensioni st. als er 1934 in M elk im 
Haus der heutigen SPÖ-Bezirksorganisation in der Abt Karl -S traße eine Privatmusikschule grün
dete. 

Im Jahre 1947 hat das Land NÖ der Stadt Melk eine offizie lle Musikschule genehmigt. 
berichtete der Direktor der M elker Musikschule. Gerhard Ehrenberg, am Freitag beim Festakt 
.,50 Jahre Musikschule" im Rathaussitzungssaal. 

Der Hauptschullehrer Gerhard Ehrenberg leitet die Musikschule se it 1973. Damals wurden 
120 Schülerinnen und Schüler von 15 Lehrkräften unterrichtet. Die Anzahl der Musiklehrer hat 
sich verdoppe lt, und unterrichtet wurden im Vorj ahr 397 Schü lerinnen und Schüler. Als Gäste 
konnte Ehrenberg die verdi enten Lehrkräfte Franz Trost, Eli sabeth Böck und I ise Jilch begrüßen. 
Die Festrede hielt Bgm. Helmut Sommer. Anschließend wurde in der Galerie Forsth aus eine 

Fotoausstellung über die M elker Musikschule eröffnet. NÖN/Melker Zeitullg, 8. 10. 1997 

Srili Melk 

Waldviertlerin stieß auf Teile des Nibelungenliedes 
Einen sensati onellen Fund machte die Wissenschafterin Chri st ine Glaßner im Falz einer 

mittelalterlichen Handschrift der Stiftsbibliothek Melk: Sie entdeckte Fragmente des bekannten 
Nibelungenliedes. Die historisch wertvollen Schriftstücke sind die ersten in Niederösterreich 
aufgefundenen Bruchstücke des Heldenliedes. Sie deuten darauf hin. daß die Bened iktiner von 
Melk eine eigene vo ll ständi ge Abschrift der um 1200 entstandenen Dichtung besaßen. 

In Österreich wurden bi sher nur eine vo ll ständige Handschrift und drei Fragmente des Helden
liedes gefunden. Der letzte Fund liegt 70 Jahre zurück. Auf das neue Fragment stieß die aus 
Leopolds im Waldviertel stammende Wi ssenschafterin bei Katalogisierungsarbei ten. 

Melk gehört zu den Schauplätzen des Nibelungen liedes. In den 700 Jahrc alten Pergament 
stücken wird erzählt, wie Markgraf Rüd iger von Beche laren (Pöch larn ) zu den Burgunden an den 
Rhein aufbricht. um im amen König Etzels um Siegfrieds Witwe Kri emhild zu werben. 

Der H andschriftenfund en thält fünfzehn zum Teil unvo ll ständ ige Strophen aus der 20. Aventi 
ure (Abschnitt) des Nibelungenliedes. Das Fragment wird nach der w issenschaftlichen Bearbei
tung ab 28. März in der M elker Stiftsbibliothek ausgestellt . 

Kirche bUllr/Sr. Pöltll er Kirchell ~e irl/Ilg. 1.2. 1998 

Niederöslerreich 

Kulturjahr 1998: Breites Angebot rund um Landesausstellung 
Niederösterreich wird seinem Ruf als eines der führenden Kulturl änder auch im heurigen Jahr 

gerecht. Ausstellungen, Konzertreihen, Theateraufführungen, Museen, Festi va ls und Ku lturparks 
halten ein Angebot bereit. das heuer in besonderem Maße zum Besuch dieses Bundes landes 
einlädt. * Die NÖ Landesausstellung 1998 "aufmüpfig & angepaßt - Frauenleben in Österreich" vom 
9. Mai bis I. ovember im Schlol3 Kirchstetten bei Staatz befaßt sich mit der Rolle der Frauen in 
Geschichte und Gegenwart. Von dieser Au sstellung erhofft sich das östliche Weinvierte l auch eine 
touristi sche Belebung. * Schloß Schallaburg präsentiert vom 25. April bis 26. Oktober neben seinem ständigen 
Spielzeugmuseum wiederulll eine internationale Schau : Die Sonderausstellung .. Ägypten - Spät-
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antike und Chri stentum am Nil" ze igt Kunst des spätantiken und frühchri stlichen Ägypten, in 
e inem eigenen Kapite l auch e ine öste rre ichische Grabung. 

* 1n der Shedhalle im St. Pö ltner Kulturbezirk w ird vom 27. Februar bi s 30. August der e rste 
Te il de r A uss te llung "Ü ber di e Berge - Kulturl and schafte n und Ni ederöste rre ich" gezeig t. 

* Für das neue NÖ Landesmu seum im St. Pöltner Kulturbezirk ist für Herbst 1998 der 
Baubeginn zu e rwarten. Vo lles Prog ramm bie ten aber auch heuer di e zwö lf Au ßensteIl en des 
Museums vom Alpe ngarte n auf der Rax bi s zum A frik amuseum in Marchegg, von der Strafrechts
sammlung in Pöggsta ll bi s zum Museum Carnuntinum in Bad Deutsch-Altenburg e tc. 

* Darüber hin aus laden zahlre iche Museen und Sammlungen von Ge meinden und Pri va te n 
zu m Besuch e in . Besonders bemerkenswert : das " Erste österre ich ische Museum für Alltagsge
schichte" in Neupö lla , der " Rothe Ho f" in Po tte ndorf, in dem die 900jähri ge Geschi chte di eses 
Ortes präsenti e rt w ird , das mit de m "Ersten ös te rre ichi schen Gastronomi emuseum" erweite rte 
Ki erlinger He im atmuseum und die ne ue Dokumentation " Ludwig Wittgenste in - Wirklichke it und 
Mythos" in Kirc hberg am Wech se l. 

* Di e Kunst.H a lle. Krems präsentie rt vom 22. Februar bi s I . Juni fo tografi sche Arbeiten zum 
The ma " Im Reich der Phanto me, Fotografi e des Unsichtbaren" und zei g t vom 27 . Jul i bi s I . No
vember " Köpfe in Kunst und Kultur Sc hwarzafrikas" und vom 6 . Dezember 1998 bi s 6 . Februar 
1999 "Wilhelm Busc h" in e iner g roßen WerkschaLl. 

* Das NÖ Dokumentati o nszentrum für moderne Kunst fe ie rt sein 20j ähriges Bestehe n mit 
e iner großen, um fassenden Ausste llung über niederöste rre ichi sche Kun st vom 9. Oktober bi s 
7. November, zu der auch e in großer Kata log geplant ist. 

* Die bereits 25 Tite l umfassende Lite raturediti on Ni ederöste rre ich w ird von der NÖ Doku
mentati on für ze itgenössisc he Lite ratur im St. Pö ltner Regierungsv ie rtel fo rtgesetzt. 

* Das Festspi e lhaus St. Pö lten ve rschre ibt s ich im ersten ko mpl etten Veranstaltungsj ahr e inem 
vie lfä ltigen Programm mit Tanzschwerpunkten. Es rea li siert auch Geme in scha ft sproj ekte mit 
anderen Kulturinstitutionen. 

* Besonders re ichh alti g ist heuer das mu sika li sche Geschehen. Die Mu sikfes ti va ls re ichen 
unte r andere m von "Serenaden rund um Wi e n" zur Ze it de r Wi ener Festwoche n über das C ho pin 
Festi va l, das Ost-West-Musikfes t bi s zum Barockfes ti va l im Stift Me lk und zurVeransta ltungs re i
he "Musik aktue ll - neue Mu sik in Ni ederös te rre ich" . 

* Das NÖ Donaufesti va l 1998 setzt zum I Ojährigen Jubil äum seine Abenteuerfahrt unte r dem 
Motto "Im Fluß der Illus ionen" fo rt. Prog ramm sc hwerpunkte g ibt es entl ang der Donau, in Kre ms 
und in St. Pölten. 

* Auch di e Theate rszene wächst we ite r: Das Theaterfest Ni ederöste rre ich präsentie rt di e 
traditi onsre ichsten und be kanntesten Spie lo rte rund um Wi e n und bi etet beste Aufflihrungsqua litä t 
außerhalb der Stadt in so mmerlicher Landschaft. Alle Sparten , von Oper über Operette, Komödi e 
bis Drama, Hi sto ri sches und Zeitgenössisches, werden geboten. Daneben bi eten zahl re iche Ini tia
ti ven in den Reg ionen wie be ispi e lsweise das Wa id vie rti e r Hofth eate r in Pürbach fas t das ganze 
Jahr über e in vie lfä lti ges Programm an. 

* Ni ederöste rre ichs Stifte und Klöste r haben heuer Besonderes zu bi e ten: Im Troger-Jahr 
(300. Geburtstag) stehen vor a ll em d ie e indrucksvoll en Freske n im Stift Altenburg im Mitte lpunkt 
des Interesses. 

* Ni ederöste rre ichs Burgen und Schlösser s ind auch heuer w ieder e ine n Bes uch wert ; s ie 
bie ten vie lfach Sonderauss te llungen an. 

* Der Kulturtre nd geht zu Kulturparks: Di e NÖ Eisenstraße wird ebenso wi e der Kulturpark 
Kamptal weite r ausgebaut; der Archäologische Park Carnuntum bi ete t neben seinem wissenschaft 
li chen Ertrag auch immer me hr "Geschichte zu m A nfassen" für Erwachsene und Kinder an. 

NÖ Landeskorrespo/lden:, 7. J. / 998 
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Persellbeug 

Seit 110 Jahren besteht der Gesangsverein 
Das Jubiläumsjahr 1997 war ei n Jahr, das viel Arbeit für die Mitglieder des Gesangsvereines 

brachte. Es gab viele Konzerte und Gastauftritte in diesem Jahr, denn wann wird ein Verein schon 
110 Jahre alt? Ein toller Erfo lg war auch das Kon zert am 25. Oktober im Gasthaus Böhm. Neben 
dem GVP wirkten auch noch der MGV Ybbs, dcr Weinlandchor Gois, der Hauptschulchor 
Persenbeug, die Windhager Dorfmusikanten und die Weißbacher Musi mit. 

Am Sonntag sang der Gesangsverein Persenbeug al len ehemaligen Chormitgliedern die Schu
bertmesse in C-Dur. Im Anschluß daran fand im Rathaus der Gemeinde Persenbeug die Festsit
zung statt . GVP-Obmann Franz Marek gab in seiner Rede der Freude Ausdruck, daß es in der 
wechselvollcn Geschichte des Vereines nun wieder ein musikali sches Hoch gibt. Denn nicht 
immer war es um den Bestand des Vereines so gut bestellt wie derzeit. Noch vor etwa einem 
halben Jahrhundert haben der Kri eg und andere Umstände fast den ganzen Chor dahingerafft. Die 
Zeit nach dem Kri eg war vom Schwiegervater des jetzigen Ehrenchorleiters Burghofer, Josef 
Radhofer, nachhaltig geprägt. In diese Zeit fällt auch der erste " Rosenmon tag-Ball", der nun bald 
seine 50. Wiederholung erfahren wi rd . Im Jahre 197 1 trat Ehrenobmann Burghofer sein Amt als 
Chorleiter an , we lches er bis 1993 bekleidete. 

Wolfgang Schweiger. Lehrer an der HS Persenbeug hatte dann die Idee, dem Direktor der 
Hauptschule Kal'I Hochgatterer zum 60. Geburtstag mit einem Chor, bestehend aus ehemaligen 
Schülern. ein Ständchen zu singen. Aus diesem Chor entwickelte sich der Singkreis Persenbeug. 
Ei n Jahr später beendeten 15 Sängerinnen und Sänger ihre aktive Laufbahn im GVP; g leichzeitig 
wurde der Si ngkreis Persenbeug unter ihrem Chorleiter Wolfgang Schweiger aufge löst und der 
Großteil von ihnen wurde im GVP aufgenommen. Gleichzeitig übernahm nach dieser Quasi
Fusionierung Wolfgang Schweiger die Chorleitung des GV Persenbeug. Die Zeit hitziger Debat
ten und Meinungsverschiedenheiten war vergessen, und es war eine völlig neue Vereinsstruktur 
entstanden. Der schon angesprochene .. Rosenmontag-Ba ll" ist schon seit Jahren .,d i e Veranstal
tung" illl Persenbeuger Fasching. In den letzten zehn Jahren wurden etwa 800 Stunden für die 
70 Auftritte geprobt, die Sängerbä lle organisiert, v icl Zeit und Geld in fachliche Aus- und Weiter-

bildung investiert. NÖN/Melker ZeilUllg, 5. 11. 1997 

Sr.Os lvald 

Musikalische Reise in die Kirchengeschichte 

Zu einer Illusikali schen Rei se durch die jahrhundertealte Geschichte der Pfarrkirche und 
Mutterkirche " ochilinga" in Form einer klingenden Kirchengeschichte luden Pfarre und Kultur
initi ati ve Stoss am Sonntag in St. Oswald ei n. Anlaß dazu war der Abschluß der Außenrenovie
rungsarbeiten der Pfarrkirche. Norbert Hauer. die Geschwister Zehetner, Markus Weidinger. das 
Ensemble Quadrophon und der Kirchenchor St. Oswald führten einfühlsam durch ei n Jahrtausend 

Kirchengeschichte. NÖN/Melker Zeitung. 26. 11. 1997 

Sch loß Rosenau 

Neuer Hochschullehrgang eröffnet 

Am 24. Oktober fand im Schloß Rosenau die Eröffnung des neuen Hochschullehrganges für 
Altorientalische Musik - und Kunsttherapie statt. Dieser Hochschullehrgang ist ein internationales, 
pädagogisches Kooperati onsproj ekt zw ischen der Schule für Altorientalische Musik und Kun st
therapie in Sch loß Rosenau, der Hochschule für Musik in München (Lehrstuhl für Musikpädago
gik) sowie der Marmara Universität Istanbul (Institut für Turkologie). 
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Altori entali sche Musiktherapie stellt ein se it rund eintausend Jahren dokumentiertes, empi
ri sch bewährtes System prakti sch therapeuti scher, prophylaktischer und rehabilitati ver Relevanz 
dar. Angewendet wird Altorientalische Musiktherapie bei der Behandlung von psychosomatischen 
Störungen , akuter Schmerzsymptomatik, psychiatri schen Krankheitsbildern (z. B. Depress ion. 
Angst- und Zwangsstörungen), Burn-Out-, Erschöpfungs-, Streßsyndromen sowie geriatri schen 
Problemen. 

Die Lehrziele des Pil otproj ektes Schloß Rosenau-München- Istanbul sind neben der Vermitt
lung von ethnotherapeuti schen und musiktherapeuti schen Inhalten auch die Verteinerung und 
Schulung von intuiti ven Persön li chkeitsbereichen. das sinnenhafte Wahrnehmen und wohl als 
w ichtigstes. die Förderung von Frieden sarbeit im Sinne von Kulturaustausch und -durchdringung. 

Das Studium gliedert sich in ei nen einjährigen Vorstudienlehrgang und einen vierj ährigen 
Hochschullehrgang (berufsbeg leitend), der in Form einer theoreti schen und praktischen Prüfung 
sowie ei ner schriftli chen Arbeit absolviert w ird. Yard Doc. Dr. Oruc Güvenc ri chtete seine 
A bschlußworte in türkischer Sprache an die zahl reich erschienenen und interessierten Gäste. 
indem er Hintergründe über die Form seiner kostbaren Instrumente erk lärte - .. mit Instrumenten 
so ll der Zugang zur atur gefunden werden. hinter der Form jedes Instrumentes verbirg t sich ein 

geisti ges Prinzip"'. Nelle NÖNIZll'ell /er Zeitul/g. 30. Ja. / 997 

Schäl/bach 

Landjugend wieder auf der Theaterbühne 
Am vergangenen Wochenende führte die Theatergruppe der Landjugend Schönbach den 

Dreiakter .. Familie Hannemann" im Gasthof Franz Rößl auf. Die zahlreichen Besucher waren 
auch heuer w ieder von der schauspielerischen Lei stung der Darsteller beeindruckt. Zum Inhalt: 
Der Rechtsanwalt Dr. Hans Hannemann lebt als Junggese lle in der Stadt. wo er eine k leine Kanzlei 
betreibt. Gezwungen durch sei n niedri ges Einkommen schrieb er vor Jahren einen Brief an sei ne 
Tante in Kalkutta. in dem er eine vorgetäUSChte Vermählung bekanntgab und sich regelmäßi g Geld 
schicken läßt. Doch plötzli ch kommt Tante Jutta persönlich auf Besuch. So sehr sich Hannemann 
auch bemüht, seiner Tante das heile Familienleben vorzu täuschen. erfährt sie sch ließlich doch die 
Wahrhei t. 

Die Darsteller: Jürgen Mayerhofer (Dr. Hannemann). Flori an Weiß (Schauspieler Emil Brück
ner). Sonja Pfeiffer (Soubrette Mizzi Pollinger), Sonja Höbarth (Tante Jutta). Sonja Wagner 
(Adopti vtochter Hildegard ). Johann Hofbauer jun. (Sanitätsrat Meier), Franz Höfer (Verbrecher
typ P. Müller). Michae l Wagner (Diener Ferdinand) , Gudrun Pfeiffer (seine Frau), Robert Höchtl 
(Tnsp. Wendeborn) . Für die Schminke waren M aria Gschwantner und Nicola Bauer zuständig, für 
die Technik A lexander DolIfuß, als Souffleuse fungierte Lydia Pfeiffer, Regie führte Maria Weiß. 

Ne lle NÖNIZII 'ell/er Zeitul/g. 20. J J. / 997 

Schäl/berg 

Heimatforscher feierte 85er! 

Ei ner der profiliertesten Heimatforscher und Schriftsteller der Region Kamptal-Wa ldviertel 
feierte Geburtstag: Prof. Josef Fil smaier wurde 85! 

Der in Landersdorf in Krems Geborene studierte in Krems und kam nach der Entlassung aus 
jugos lawischer Gefangenschaft nach Schönberg, das ihm zur zwe iten Heimat wurde . Der .. ge lern
te" Pädagoge war zuletzt als Direk tor der Hauptschule Langenlois täti g. Im Laufe seiner For
schungen über seine Heimat und die Region schrieb Fi lsmaier viele heimatkundliche Publikatio
nen und Bücher. Dafür gab es im Lauf der Zeit zahlreiche Auszeichnungen und Ehrungen. 
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Filsmaier ist Ehrenbürger von Schön berg. Inhaber des Sil 
bernen Ehrenzeichens für Verdienste um das Bundes land ie
derösterreich und wurde auch mit dem Professorentitel geehrt. 

Spit; 

Neue NÖNIKrelllser Zeitul/g. 10. 11. 1997 

Josef Filsmaier 
( I-'OIu: WHB-Archiv ) 

Museum erweitert 
Ganz im Zeichcn des heuer verstorbenen Dr. Kurt Skalnik stand die Jahreshauptve rsammlung 

des Vereines ,.Schiffahrtsmuseum Spitz". Skalnik stand dem Verein zwanzig Jahre lang als Ob
mann vor. Besondere Erwähnung fanden Skalniks zahlreiche Aktivitäten, die dem M u eum zugute 
kamen und von Obmann Ing. Eri ch Steiner und Direktor Reinhold Nothnagl gewürdigt wurden . 

Mit besonderem Interesse wurde der Beri cht von Direktor Nothnagl verfol g\. der auf v iele 
Neuerungen im Ausstellungsbereich hinwies. So konllle zum Beispie l der Vitrinenbau für die 
ze itgenöss ischen Schiffsmodelle abgeschlossen werden. Weiters konnten ei nige Bilder. ein Tisch
zeichen der SchifTerzunft und eine Z un fttruhe der Steiner Schiffsleutc gekauft werden . 

Neue NÖNI Krelllser Zeil/ll/g. 1.12. 1997 

Straft illl Slraflertale 

Theaterverein feierte "SOer" 
Auf ei ne SOjährige Geschichte blickte der "Gcsang- und Orchestervcrein Straß" zurück . Dazu 

gab es Ehrungen für Christa Brandstätter. Rudolf Brunner. Irmgard Pasching, Helmut Imrich und 
Erich Schreibeis. Ocr Verein wurde 1947/48 von Ludwig Lehrner gegründet, der die Tradition des 
Theaterspielens in Straß wieder aufleben lassen wo llte. Der ursprünglich geplante Name " Orts
bühne Straß" wurdc nicht genehmigt; so nannte man die Gruppe cinfach Gesang- und Orchester
verein. Bald gab es die ersten A ufführungen. Theaterfahrten und Bälle. Bis zu dreimal jährlich 
wurde gespielt. Heute ist der Verein aus dem kulturellen Leben der Straßertal gemeinde nicht mehr 

wegzudenken . Ne ue NÖNI Krelllser Zeil/lllg. I . 12. 1997 

U,lserji'au 

Fotolehrpfad soll auch Gäste locken 

Die Herbstzeit ist für Wanderer und Hobbyfotografen beliebt. In Unserfrau gibt es daher in 
Kürze den ersten "Fotolehrpfad" . Auf diesen rund sieben Kilometer langen Rundweg erri chtet der 
örtliche Dorferneuerungsverein zehn Stationen zu spez iell en Themen der Fotografie. 

Ziel dieses W,lI1derweges ist es. daß Personen, die sich gerne in der Natur aufhalten und auch 
Fotografieren zu ihrem Hobby zählen. beides verbinden können und dabei auch noch wert vo lle 
Tips erhalten. Dic Tips stammen vom M eisterfotografen Leander Kainz, der in Unserfrau wohnt 
und dabei auch auf verschiedene Arten von Kameras eingeht. Die zehn Stationen wurden so 
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gewählt, daß sowohl auf das Dorf. die Wallfahrtsk irche. aber auch auf die eigenarti ge WaIdviertIer 
Landschaft mit Wäldern , Teichen, Bächen und Flurdenkmälern aufmerksam gemacht wi rd. 

Karill Pollak. NÖNIGII/iillder Ze itlillg, / 6. 10. / 997 

Waidho/,e ll all der Thaya 

Kunstverlag Heso präsentiert WaIdviertIer Künstler 
Als ein im Verborgenen w irkender Mäzen und Bewunderer der schönen Kün ste gilt Helmut 

Sowa (5 1) aus Waidhofen. Seit nunmehr 14 Jahren geht er ei nem einzigarti gen Hobby nach: sein 
mit Ehefrau Christi ne gegründeter Kun stve rl ag Heso gibt in Eigenregie Werke mehr oder weniger 
bekannter Landschafts-M aler in Kalenderform sowie als Gruß- und Weihnachtsbill ets heraus .. ,Ich 
habe mir das Ziel gesetzt, mit einem Waldviertelkalender jedes Jahr einen Kün st ler der Region zu 
präsentieren", gibt sich der Sonderschuldirektor bescheiden. Für 1998 werden Ölbilder der Waid
hofner A utod idaktin Elisabeth Bräuer unter dem Titel ,.S tille bis zum Horizont" aufge legt. Der 
Einzelpreis der im Handsiebdruck- Verfahren hergestellten A uflage mit treffenden Perspektiven 
von Landschaft und Dörfern beträgt 287 Schilling. 

"Daneben geben wir auch wieder Aquarelle des akademischen Malers Andreas Haushofer 
heraus", berichtet Christine, die Chefin des Mini -Verlags. Rund 60 Kalender werden numeri ert 
und handsigniert aufgelegt. .,Außerdem verstehen wir uns als AnlaufsteIle für Literatur über und 
aus dem Waldviertel" , so Kun stfan Helmut. In sei nem Angebot von Bildmappenmit über 17 Moti
ven zu Natur und Landschaft der Region befinden sich auch Werke von so bekannten Persönli ch
keiten wie Arnulf Neuwirth, Adolf Blaim, Oswald Liebhart und Emil Jaksch. 

Klirie /~ 3. /. / 998 

Weit/'(( 

Alte Textilfabrik erhält Besuch aus vielen Erdteilen 
Besucher aus aller Welt sahen bereits die A usste llung .. Ei nsteigen bitte - Reise im Wandel der 

Ze it " im Museum ,.Alte Textilfabrik". Die bisherigen B esucherzahlen liegen zwar im Trend der 
letzten Jahre, doch konnte der Rekord des Vorjahres noch nicht erreicht werden, so Dr. A lfrcd 
Hack!. der Initiator der Ausste llungen in Brühl bei Weitra. Das Museum besuchten seit der 
Eröffnung im Jahre 1990 übcr 30.000 Personen. 

Karill Pollak, NÖNIGII/iillder Zeil/l11/!. 2. /0. / 997 

Wie 11 I AlllalielldOlj 

Helga Lehner stellte in Wiener Holding Aquarelle aus 
Die gcbürtige Amaliendorferin Helga Lehner präsentierte am 5. ovember 1997 in der Wiencr 

Holding ihre Aquarelle. Helga Lchner. die in der Wiener Holding auch halbtags beschäftigt ist. 
kehrte damit an den A usgangspunkt ihres künstlerischen Schaffens zurück . war sie doch vor 
einigen Jahren von einem ihrer Vorgesetzten zu ihrer ersten Ausstellung. ebenfa ll s in der Wiener 
Holding, ermutigt worden. 

Helga Lehner stellte in dieser Ausstellung ausschließlich Aquarelle in Naß- in- aß-Techn ik 
aus. wobei Motive aus ihrer WaIdviertIer Heimat sowie aus dcm Weinviertel die dominierendc 
Rollc spiclten. Aber auch anhand von Sti ll ebcn und Akten konnte man sich davon überzeugen. daß 
es Helga Lehner hervorragcnd versteh t, ihre Eindrücke in Darstellungen umzusctzen. Dabei legt 
die Künstlerin großen Wert auf die Feststellung. daß sie reiner A utodidakt ist: sie hätte viel zu sehr 
Angs t. nach ei ner Ausbi ldung ihren eigenen Sti l zu ver liercn. 

Joh. ROII/harfe/; NÖNIGllliillder Zeifllllg, 2/. // . / 997 
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Ysperra/ 

Die Erdgeschichten 
Das Ze ntrum der Ausste llung "Erd- und Herdgeschichten" bildet das Erdinnere, in das der 

Besucher e intritt. Dann nimmt er seinen Weg über Landwirtschaft , Ernährung, Gesell schaft und 
kehrt wieder zum Boden zurück. 

Die Ausstellungselemente sind eine begehbare Säule sowie 24 Aktionstafeln und eininfoti sch. 
Di e Erdgeschi chte n zeigen, wie Boden anders bearbe itet werden kann und wie er auf- statt 
abgebaut wird . Die Herdgeschi chten berichten auch vom Eßverhalten: Sie illustri eren di e ver
schi edene n Eßtypen und die ideale Ernährung, wobei s ich ein Zusammenhang zwischen Erde und 
Nahrung ergibt. 

Die Ausstellung wurde in Zusammenarbeit von "die umwel tberatung" und der ARGE Bio
Landbau ges ta lte t. ., Di e Erd- und Herdgeschi chten machen Zusammenhänge klar (biologische 
Kreis läufe schl ie ße n sich ) und lassen die Gegebenhe ite n begreifen , im wörtlichen S inne des 

Wortes", beto nt Umweltberater und Biobauer Johannes Ertl. NO"NIM /k Z' 29 
e 'er eilullg, . /0. /997 

Stiji Zlvett / 

Nach dem Stiftsturm werden nun die Fassaden renoviert 
Das Zisterzienserstift Zwettl sc he ut keine Kosten und Mühen zur Erhaltung se iner histo ri sch 

einma ligen Bauwerke. E in deutli ch sichtbares Zeichen dafür, daß die Mönche die histori sch 
ei nma ligen Baujuwele auch der Nachwelt im guten Z ustand übergeben wollen, ist d ie gelungene 
Renov ierung des Stiftsturmes. Nun sind die Kirche nfassade n an der Rei he . 

Die eingerü ste te Stiftskirche in Zweit I 
(Foto: Stadt arehi v ZweItl ) 
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Für den 23. September 1997 hatte der seitens des Klosters Verantwortli che. Zentraldirektor 
MMag. Dr. M aximilian, Bezirkshauptmann Hofrat Dr. Werner Niki sch. als Vertreter des L andes, 
und Bgm. Franz Pruckner zu einer Bes ichtigung des ersten Bauabschnittes. die Nordwestseite der 
Kirche, einge laden. P. M ax imilian erwie sich dabei als kompetenter Führer. Er kennt die .. Bau
stelle" mit dem 25 M eter hohen Gerüst w ie seine Westentasche. So erfuhren die Gäste im L aufe 
der ,.Kl ettenour" . daß bei der Renovierung mög lichst keine Erneuerungen vorgenommen werden. 
sondern daß es primär um die Wiederherstellung und Erhaltung des ursprünglichen Bauzustandes 
geht. Gleichze itig konnten sich Dr. Nikisch und Bgm. Pruckner persönlich von der bereits beim 
Turm vorgenommenen .,Konservierung" der A ußenkirche mit erprobtem granithältigen Sili kat 

überzeugen. Ne ue NÖNIZII 'elller Ze ilUng. 2. 10. 1997 

Z\IIelll 

Strom seit 100 Jahren 
Das Kleinkraftwerk im Kamptal besteht seit 100 Jahren. Die Francis-Spiralturbine w ird von 

der EV N auch heute noch betrieben. A ls in Wien noch die Gas laternen angezündet wurden, gab es 
in Zwettl schon eine elektri sche Straßenbeleuchtung, denn im Kamptal ging ein Wasserkraft werk 
in Betrieb und sorgte für den, heute so selbstverständlichen. elektri schen Strom. 

Das 100 Jahre alte Kraftwerk im Kamptal bei Zweit I 
(Foto: Stadtarchi v Zwettl) 
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A nläß li ch des Jubiläums 
.. 100 Jahre Wasserkraftwerk 
Zwettl " lud die EV zu einer 
kleinen Feier zum Klei nkraft
werk am Kamp unweit des Ho
tel-Restaurants Schwarz-A lm 
ein. 

Rückbli ckend in den A nna
len der Genossenschaft vor 100 
Jahren hieß es damals .. Die 
E lek tr i z i t ät sge nosse n sc h a Ft 
Zwettl li eß unter ihrem ersten 
Obmann Al ois Wichtl und des
sen Nachfolger Karl Schwarz. 
Brauereibes itzer in Zwettl , die 
Wasseranlage und die Baulich
keiten von dem Z wettl er Bau
meister Josef Fröhlich, die elek
tri sche A nlage von der Firma 
Siemens und Kalske in Wien, 
1897 um den Gesamtbetrag von 
11 5 000 Gulden erbauen." 

Ein Jahrhundert später i st es 
der EVN als Nachfolger zu dan
ken. daß sie heute das KraFt 
werksgebäude erhält und die 
darinnen befindli che Francis
Spiralturbine weiter betreibt. 
Nicht umsonst ist .. Sorgsam mit 
der Natur umgehen" ein w ichti 
ger Ul1lernehmensgrllndsatz der 
EV So w ird gerade der A lis-



bau des Wasserkraftpotential s sorgsam und langfri sti g geplant, damit die Natur gcnügend Zeit für 
Ausgleichsmechanismen und ökolog ische Reaktionen hat. 

Neue NÖNIZwett ier Zeitullg. / 6. /0. 1997 

Obe rstrahlbach (StadTgemeinde ZI\ 'ett l-NÖ) 

Fünf Anlagen versorgen eine Kleinstadt mit Strom 
Ein großes Spektakel wurde der Transport und die Montage des größten Bürger-Windenergie

projektes im Waldvicrtel. An der Straße von Gradnitz nach Schweiggers, bei Oberstrahlbach, 
wurden Ende Oktober die ersten Windgeneratoren in "Windeseile" errichtet. Mit der Montage der 
zweiten Anlage in Grafenschlag wurde Anfang ovember begonnen. 

Die Windkraftanlage bei Oberstrahlbach 
(Foto: Stadtarchi v ZweItI ) 

Bereits die Anlieferung der Bestandtei le mit Spezial transportern aus Dänemark sorgte am 
28. Oktober und auch an den darauffolgenden Tagen für großes Aufsehen, denn die schweren 
Gefährte, die manchmal über 3,6 Meter breit und über 20 Meter lang waren, ,.wanden" sich durch 
die engen Straßen zu ihren j eweiligen Bestimmungsorten. Die M ontage der über 60 M eter hohen 
Türme und der rund 44 Meter langen Rotorbl ätter, die von zwei Teams mit je drei Personen 
durchgeführt wurde , war dann ein Erlebnis der besonderen Art. Es waren dies näml ich die größten 
und schwersten Einzelteile, die dieses Jahr in der Gegend montiert wurden. Insgesamt wurden 
450 Tonnen Stahl und Kunststoff ineinander verankert. 

Betreiber dieser Anlagen sind drei Gesell schaften mit über 200 betei l igten Personen. Die fünf 
.,Windmühlen'· leisten bei Vollast über 4000 PS und erzeugen pro Jahr den Strombedarf einer 
Bezirksstadt w ie Zwettl oder Horn. Dabei ersparen die Anlagen j ährl ich der Umwelt 1500 Tonnen 

CO~ . Neue NÖNIZwettier ZeiTUllg, 6. 11.1997 

Der Bezirk Waidhofenrrhaya konnte dieses Mal nicht in der sonst üblichen Ausführlichkeit 
berücksichtigt werden. Wir bitten um Verständnis. 

69 



Buchbesprechungen 

NÖ Landesarchiv und NÖ Institut für Landeskunde (Hgg .), Festschrift zur Eröffnung des 
Niederösterreichischen Landesarchivs in St. Pölten (St. Pölten: NÖ In stitut für Landeskunde 
1997) 80 Seiten mit 15 Schwarzweiß-Abbildungen und 5 Planskizzen. öS 50,-

Am 18. November 1997 wurde das Niederösterreichische Landesarchiv in St. Pölten nach 
seiner Übersiedlung eröffnet. Aus diesem Anlaß erschien eine von Willibald R os ner redi g ie rte 
ansprechende Fes tsc hrift. In einer übersichtlichen "Zeittafel zur Gesc hichte des Niederösterre ichi
schen Landesarchivs" gibt Silvia Petrin einen Überblick über die Zeit von 1493 bi s 1997. Über 
" Das Niederösterreic hi sche Landesarchiv - Pl anung und Wirklichkeit" schre ibt Anton E gge n
dorfer , "Zur Architektur des Niederösterreichi schen Landesarchivs - mit einer Übersicht über 
die Kennzahlen und ausführenden Firmen" Michael Loudon und über ,.Das Niederösterre ichi 
sc he Institut für Landeskunde" Willibald Ro s ner. 

Was die Festsc hrift für den niederösterreichischen Heimatforscher aber so wertvoll macht, 
sind nicht diese für die betreffenden Spezialgebiete äußerst informativen und interessanten Be iträ
ge, sondern die Zusammenstellung über die "Quellen zur Landes- , Regional - und Lokalgeschi chte 
im NÖ Landesarch iv" von Helmuth Fei gl und Silvia Petrin . Hier kann man nachsehen, ob di e 
Quellen , die man benöti gt, im NÖ Landesa rchiv voraussichtlich vorhanden sein werden oder 
nicht, und es ist in dem Aufsatz auch angegeben, woanders sie sonst zu finden se in könnten. Aus 
diesem Grund ist das Büchlein daher für den Reg ional- und Lokalhistoriker aus Niederösterrei ch 
fas t unentbehrli ch. Sehr wertvoll si nd auch die im Abschlußkapitel zusammengefaßten Ratschl äge 
für Regional - und Lo kalforscher. Einzig die Bestände der zwei noch verbli ebenen AußensteIlen in 
Heiligenkreuz-G utenbrunn und vor allem in Bad Pirawarth hätten noch detaillierter angegeben 
werden können . 

Somit ist die vorliegende Festschrift keine fü r den Tag geschriebene Publikation, sondern e in 

Nachschlagewerk von bleibendem Wert. AI'IlOI1 POl1lesegger 

Michael W e in z i e I' I (Hg.) , Individualisierung, Rationalisierung, Säkularisierung. Neue Wege 
der Religionsgeschichte (= Wi ene r Beiträge zur Geschichte der Neuzeit. Wie n: Verlag für Ge
schichte und Po litik / München: R. Oldenbourg Verlag 1997) 260 Seiten. öS 460,-

Österrei chs Kirchengeschi chtsforschung war in der Vergangenheit durch drei Phänomene 
gezeichnet: a) e ine enge Konfess ionali sierung, di e nicht selten histori sche Gegebenheiten a ls 
ide ntitätsst iftend für die Gegenwart herauszuste ll en suchte; b) e ine gewisse Iso lierung von dem . 
was man "Profangeschichte" nannte, wobei für das Mitte lalter eine Identität beider noch ange
nommen wurde, mit dem Zerbrechen des Corpus Christianum im 16. Jahrhundert aber dann doch 
andere Themen als gegeben erachtet wu rden, wodurch freilich e ine nur verzögerte Aufnahme 
gewisser Fragen und Trends in der allgemeinen historischen Forschung verbunden war: c) e ine 
Akzentsetzung auf die .,Kirche" in ihrer instituti onellen Abschattung . 

Die protestanti sche Forschung war an di esen Tendenzen zwar nur zum Te il beteiligt, e rwies 
s ich aber von ihren Themenste ilungen und de r von den me isten ihrer Vertre ter als notwendig 
e mpfundene n apologetischen Position auf gewisse Themen fixiert. Einige Hi sto riker, die sich der 
Geschichte der Konfessione n in den habsburg ischen Ländern widmeten , taten das eher als Neben
frucht ihrer eigentlichen Forschungsinteressen, wie etwa Johann Loserth. der von der Süinele
geschichte her zum Erforscher des innerösterreic hi schen Protestanti smus geworden ist. 

Die ältere n .. Profanhi storiker" haben hingege n die Kirchengeschichte me ist in ihrer Dimensi
on a ls Institutio ne ngeschic hte eier staatli che n Geschichte Österreichs eingefügt und me hr oeler 
weniger deutli ch Position zur "Kirche" bezogen, wenn von den Verfassern der Handbücher 
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abgesehen wird. Die eigentlich reli giöse Dimension wurde entweder gar nicht themati siert oder 
aber im Blick auf die staatliche Geschichte zu instrumentalisieren gesucht. 

Tnneuerer Zeit gibt es wieder Bemühungen in der österreichischen histori schen Forschung, die 
religiösen Faktoren und Elemente der Geschichte zu erforschen, damit aber auch Felder zu 
besetzen, die von der kirchenhistorischen Forschung - angebli ch oder wirklich - frei gelassen 
worden sind. Freili ch nimmt man die eigentlich kirchengeschichtlichen Fragen nicht auf (nicht 
einmal immer die frömmi gkeitsgeschichtlichen), sondern versucht Modelle wie " Gemeinderefor
mation" oder " Konfess ionalisierung" für das 16. und 17. Jahrhundert aufzunehmen, wobei letzte
res Anliegen meist auch in Verbindung mit dem sich als sehr .,modern" erweisenden Begriff der 
sogenannten .,Sozialdi sziplinierung" vorgetragen w ird. Und mit letzterem hat man j a einen 
Schlüssel, mit dem man meint, die kirch liche Geschichte und ihre Bedeutung für den Staat und die 
M enschen bis nahe an die Gegenwart ei nordnen zu können. Damit verbinden sich sozialgeschicht
liche Forschungsansätze. die man - trotz fehlender Basis - am ehesten mit Rezepti onsgeschichte 
bezeichnen könnte, beziehungsweise die - wohl schon bi s zur Unkenntlichkeit zerredete - Menta
litäts- bzw. gar Mentalitätengeschi chte, von denen man sich eine genuine, nicht kirchenhi stori 
sche, woh l aber religionsgeschichtliche Forschung mit angemessenen Ergebnissen erwartet. 

Diese Bemühungen sind nun durchaus wertvo ll und ernst zu nehmen. obschon sie in der Regel 
außer Betracht lassen. was eigentli ch der Ausgangspunkt sein müßte, nämlich das Selbstverständ
ni s von Glaube und Kirche im untersuchten Zeitraum, also die Verständi gung dessen, was - etwa 
im 16. und 17. Jahrhundert - Kirche gewesen i st, als was sie sich se lbst verstanden hat und wie 
dieses Verständnis aufgenommen worden ist. Denn soviel so llte von einer sich doch durchaus 
erneuernden kirchenhistorischen Forschung und ihrem sowohl theo logischen w ie auch histori sch
historiographi schen A nsatz her, der - nicht zuletzt im Lichte des Kirchenverständnisses des 
Zweiten Vaticanums - seine instituti onell ausgerichtete Einseitigkeit längs t hinter sich gelassen 
hat, übernommen werden: das Begreifen religiöser Phänomene als Moti vation und als Leg itimati
on menschlichen Handeins, selbst wenn man rati ona le Gründe finden kann, die dem Heutigen die 
religiös-weltanschauliche Position plausibel erscheinen lassen. 

Der hier anzuzeigende Sammelband kann durchaus als ein Beispiel für diese Forschung mit 
ihren Fortschritten und Bedeutsamkeiten. aber auch mit ihren Defi ziten und Einseitigkeiten 
angesehen werden. M an wählt in der Regel den Standpunkt des Betrachters außerhalb der zu 
untersuchenden Erscheinungen bzw. ihnen gegenüber, wähnt sich also in einer objekt iven Position 
und erkennt nicht immer in hinlängli cher Kl arheit, daß es diese Form von Objektivität angesichts 
religiöser Phänomene nicht geben kann . Daß natürli ch dennoch eine ganze Menge an Forschungs
ergebni ssen herauskommt, die sich w irklich sehen lassen können, spri cht für den Band und se ine 
A utoren . Bei manchem aber hat man den Eindruck. daß diese Ergebni sse gleichsam in der Luft 
hängen. wei l sie das Grundlegende für ihre Darlegungen nicht genügend beachten und in A nsatz 
bri ngen. 

Wenn etwa - um bloß ein Bei spiel, das freili ch besonders auffällig se in mag, zu nennen - in 
ei nem A ufsatz von der Säkularisierung des Sündenkonzeptes gehandelt wi rd, wird ein kirchlich
theologischer Topos, der in der Kirche eine durchaus wechselnde und bedeutsame Geschichte hat, 
ohne Bezugnahme auf sei nen Ausgangspunkt oder auf das damals zeitgenössische theologische 
Verständnis als Grundlage für die Darstellung einer - postuli erten - Entwicklung genommen, die 
umständli ch und mit ausschließli ch staatspoliti schen Motiven begründet w ird. Was sich aber in der 
Kirche - und bei Menschen. die aus der Kirche um des Bekenntnis- und Gewissensstandes zu 
emigrieren bemüht waren - dabei abspielte, wie die Kirche und die offizielle Theologie (bis zur 
Be ichtprax is) darauf reagierten, das bleibt in dem erwähnten Beitrag doch in hohem M aße außer 
Betracht. Damit i st also eine möglicherwe ise durchaus plausible These unzureichend bearbeitet 
worden, wei I weder die Voraussetzungen genügend abgek lärt worden sind noch auch die Mehr
schichtigkeit der Vorgänge genügend beachtet wurden. 

Wenn al so diese rel igionsgeschichtli ch ausgeri chtete Forschung die chri stli chen Grundl agen 
in ihren religiösen Dimens ionen, Lind zwar sowohl im Bli ck auf die Verkündigung und ihre 
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,. ideologischen·· inhalte w ie auch im Bli ck auf die Rezepti on mit ihren mehrdeutigen Formen nicht 
immer ernst nimmt, bleibt erneut ein Vakuum, das in etwa dem entsprechen mag, das die seinerze i
ti ge kirchenhistori sche Forschung ausgezeichnet hat. 

So wie diese Forschung sich jedoch den Methoden und Fragestellungen der ,.profanen" For
schung geöffnet hat und bereit war, diese zu übernehmen. so wäre das auch von der neuen 
.,religionsgeschichtlichen" Forschung her sinnvoll und zu erwarten . 

Es spri cht für den Band mit seinen Beiträgen, daß er zu so lchen Überlegungen Anlaß gegeben 
hat. Die einze lnen Arbeiten sind denn auch von guten K ennern ihres Arbeitsgebietes verfaßt und 
fügen sich in ein Konzept ein. Dieses war zu befragen. Und bezüglich dieses Konzeptes herrscht 
Dikuss ionsbedarf. Denn wer - das ist j etzt eine Übertreibung und Unterstellung, die darum diesen 
Band nicht mehr wirklich trifft - meint, mit den in den Titelsti chworten ausgedrückten Sachver
halten die Geschichte des chri stli chen Glaubens - und damit der Kirche - w iedergeben zu können. 
der schneidet Erscheinungen, Vorgänge und Beweggründe von ihrem Grund ab. Damit tut man 
sich aber selbst w irk li ch nichts Gutes. So kann dieser Band, dessen Schwerpunkt doch - trotz 
etlicher anderer Themen - eher in der Neuze it li egt, Anlaß zu Überlegungen der Konfrontation, 
aber auch des Miteinanders der verschiedenen Forschungsrichtungen im Blick auf kirchli ch
religiöse Phänomene se in. Das, was sich in der kirchengeschichtlichen A rbeit in den letzten 
Jahrzehnten vollzogen hat, nämlich eine ökumeni sche Öffnung. von der etwa ein eben erschiene
ner Band über " Demokratie in der Kirche" Zeugnis gibt, das kann auch im Blick auf die Forschung 
insgesamt erhofft werden. 

Natürlich trägt der Band, der hier angezeigt wu rde. für die Kirchengeschichte des Waldviertels 
unmittelbar nichts bei. weil er nicht unmittelbar an regionalen Phänomenen interess iert ist. 
Dennoch sollte er allen. die an der Forschung von Reformati onen, katholischer Erneuerung und 
Gegenreformationen , also der Konfess ionsbildung nach bei den Seiten hin, interessiert sind. als 
M ateri al zum Nachdenken und zur Einordnun g ihrer eigenen Forschungen dienen. Den Heraus
gebern der Reihe. in der der Band erschienen ist. ist dafür Dank zu sagen. daß sie immer w ieder 
A rbeiten und Werke herausbringen, die in dieser Weise zu Fortschritten und Kritik über Geschich

te und Geschichtsschreibung Anlaß geben. CIISIOI' Reingrabller 

Helmut N eu hau s, Das Reich in der frü hen Neuzeit (= Enzykl opädie deutscher Geschichte, 
Band 42, München: R. O ldenbourg Verl ag 1997) 158 Seiten, öS 2 17,50 

Der vorliegende Band besclüiftigt sich mit dem Reich als Instituti on; natürli ch ergeben sich 
dabe i gewisse Überschneidungen zu anderen Titeln dieser Reihe. die das Reich in der frühen 

euzeit thematisieren. Diese Publikation sollte aber als "Grundlagen"-Werk angesehen werden, 
denn durch dieses wird die politi sche Geschichte. w ie sie in den anderen angesprochenen Bänden 
zur Darstellung kommt. erst wirkli ch verti eft , da der Benutzer nun über das Funktionieren des 
Reiches an sich besser informiert ist : Hier werden die Begri ffe (z.B . Reichsstände) erkl ärt und die 
A rbeitsweise verfassungsgebender und ausführender Gremien in hervorragender Weise veran
schaulicht. 

Im ersten Teil - dem enzykl opädi schen Überb l ick - stellt der Autor sowohl Kaiser und Reich 
als auch die Reichsverfassung und ihre Au swirkungen auf die Reichspolitik (bzw. das Einwirken 
der Reichspolitk auf die Verfassung) vor. Nach einleitenden Ausführungen zum Reich se lbst 
werden in zusammenfassender Weise die Aufgaben und Rechte des Kaisers. der reichsständischen 
Gruppen sowie anderer re ichsunmittelbarer Stände (Rei chsritter, Reichsdörfer) beschri eben. Der 
Benutzer dieses Werkes hat nun die M ög lichkeit. mit geringem Zeitaufwand festzustellen, wie 
sich etwa die Zu sammensetzung der Reichsprälaten entw ickelte (natürlich werden derartige Vor
gänge durch politi sche und religiöse etc. Ereigni sse provoziert. sodaß jederzeit der Zusammen
hang mit der politi schen Geschichte gewahrt bleibt). Als weiteres Beispiel sei hier das K apitel 
über den Reichstag angeführt : Neuhaus ist es gelungen, auf wenigen Seiten die komplexen Vor-
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gänge, die wr Entstehung des Reichstages - in dem Sinn, wie die Bezeichnung im heutigen 
Sprachgebrauch üblich ist - führten, darwstellen; gleichzeitig wird der Leser mit dem aktuellen 
Forschungsstand konfrontiert und ist so angehalten. vertiefende Kenntnisse sich selbst w erarbei
ten. 

An dieser Stelle sei einer der wen igen Kritikpunkte an vor liegendem Werk angeführt: Neuhaus 
betont. daß mit dem Jahr 1495 die Geschichte des frühneuzeitlichen Reiches beginnt ; diese 
Einstellung ist in dieser Ausschließlichkeit wohl kaum haltbar, denn ei nerseits wurde für den 
Worm ser Reichstag von 1495 w lange die reichss tändi sche Seite überbetont ; andererseits ist 
dieser Reichstag auch nich t dcr Beginn des Reichstages in moderner Hinsicht, da sich die 
Instituti on des Rcichstagcs bereits früher herauswkri stalli sieren begann. Abgesehen davon kann 
man der Herausbildung komplexer politi scher Gebilde wie desjenigen des Reiches wohl schwer
lich mit einem Jahr als Beginn ihrer Entwick lung gerecht werden. 1495 war aber sehr wohl ein 

eubegi nn für die gesamteuropäische Situati on (man denke nur daran, daß Italien nun endgültig 
wm Kampffeld, auf dem die europä ischen KonrIikte - besonders j ene zw ischen Habsburg und 
Valois - ausgetragen wurden, avancierte). Einzigarti g - und mit dem w vor Gesagten in engster 
Verbindung stehend - war weiters, daß .. ei n deutscher Reichstag erstmal s wm Entscheidungs
forum in den europäischen Machtfragen" " wurde. 

Im zweiten Teil - Grundprob leme und Tendenzen der Forschung - werden die zuvor getroffe
nen Feststellungen an Hand exzellenter Literaturkenntnis noch vertieft, wobei der Leser auch in 
ganz ausgezeichneter Weise in Hi storiographiegeschichte, Problemzonen und Forschungsdeside
rata eingeführt wird. Hier ri nden sich stets Verwei se auf das ausführliche Quellen - und Literatur
verzeichni s, wodurch die Bände dieser O ldenbourg-Reihe tatsächli ch das Attribut .,Handbuch" 
verdienen.)1 

Ein Register, Personen- und Ortsnamen sowie Sachbegriffe enthaltend, schließt den Band ab. 
Leider wurde auch diesem Band keine Karte beigefügt. 

Das rezens ierte Werk ist in ausgezeichncter Weise geeignet, dem Leser den Zugang wr 
Instituti on des Reiches in seinen vie l fä lti gen Facetten zu eröffnen und w ird dem Fachhistoriker 
j ederzeit als Nachschlagewerk dienlich sein. Manilla Fllchs 

Ii Hcinz A nge rm c i e 1' , Der Wonnscr Rcichstag 1495 - ein curopäi sc hes Ereigni s. In : Hi storische Zei tschrirt 
26 1 ( 1995) S. 739-768 . hier S. 755 . 

21 Als Ergünzu ng se i hier auf einen Artike l aufmerksam gemacht, den der Autor. dcssen Manuskript im 
SOl1lmer 1995 abgeschlossen war, nicht mehr berücksichtigen konnte, den ich aber für die gesal1lte Thema
tik der Epoche als wichti g erachte: Arl1lin Kohn lc I Eike Wolgast , Reichstage der Rcforlllationszcil. In : 
Theologi sche Rca lenzyk lopüd ie, Band 28 (Berlin - ew York 1997) S. 457-469 

Sigurd Paul Sc hei ch I / Wolfgang Du c hkow it sc h (Hgg.), Zeitungen im Wiener Fin de Siecle. 
Eine Tagung der Arbeitsgemeinschaft ,.Wien um 1900" der Österreich ischen Forschungsgemei n
schaft (Wien: Verlag für Geschichte und Politik 1997) 285 Seiten, öS 348,-

Wien um 1900 - damit verbindet man heu te verschiedene kulturell e und w issenschaftliche 
Ereigni sse modernen Denkens. die damals in dicser Stadt stattgefunden haben. Einen Bestandteil 
des damaligen kreati ven Mi l ieus bildeten die Zeitungen dieser Zeit. Unter diesem Aspekt ist der 
vorliegende Forschungsband zu sehen, in dem in insgesamt 16 Au fsätzen versucht w ird, den 
Beitrag der Tagespresse zu r Wiener Kultur um die Jahrhundertwende aufzuzeigen. 

Die Inhalte der Bei träge decken ein breites Spektrum ab. Ohne nähere Wertung seien als 
Beispiele genannt: "Ökonomische Bedingungen der Wiener Presse um 1900" (von Ed ith Wa I t er); 
."lm großen Styl der Kaiserli chen Redeweise'. Beobachtungen zu Form und Stil der Leitartikel 
Moriz Benedikls in der .Neuen Freien Presse'" (von Sigurd Paul Scheichi ) ; ,.Jugend in Wi en um 
1900" (von Eckan F rüh ): .. Der Stil der Anzei gen in der Wiener Presse um 1900" (von Lorelies 
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Ortn er ) sowie die wichtige Bibliographie .,WienerTageszeitungen 1890 - 19 14" (von Hermann 
Sa g I ). Für alle Historiker besonders bedenkenswert erscheint mir der Beitrag von Fritz Fe II ner 
" Die Zeitung als histori sche Quelle". Seine Überlegungen so llten gerade auch bei der Erforschung 
der H eimat- bzw. Regionalgeschichte Berücks ichtigung finden. Fe llners Feststellung ,.Die kon se
quente - und kritische - Lektüre der Zeitungen aus vergangenen Tagen kann uns zu Zeitgenossen 
früherer Epochen machen .. . " (S. 73), könnte auch als Mahnung an die Lokalforscher vers tanden 
werden. sich bei ihrer Arbeit nicht bl oß auf irgendwelche Chroniken allein zu stUtzen. Seine 
Ausführungen zur Verwendung der Zeitung als historische Quelle bringen dazu praktikable Ansät
ze . 

Der vorliegende Band bietet somit eine Viel zahl von Anregungen, sich bei der histori schen 
Forschung an neue Fragestellungen zu wagen und dabei die Zeitungen stärker als Primärquelle zu 
beachten. Die Inhalte der 16 Beiträge tragen zu derartigen Vorhaben sehr gut bei. 

Ha rald Hit: 

Rolf S t e in i n ge r / Michael Ge h I e I' (Hgg.), Österreich im 20. Jahrhundert. Ein Studienbuch in 
zwei Bänden (Wien: Böhl au 1996) 593 und 64 1 Seiten, je öS 380,-

Der erste B and trägt den Untertite l " Von der Monarchie bi s zum Zweiten Weltkrieg"; der 
Untertitel des zweiten Bandes lautet " Vom Zweiten Weltkri eg bis zur Gegenwart ". Damit soll 
gezeigt werden, daß es sich um eine Sammlung von Aufsätzen handelt. die insgesamt ein Lehr
und Studienbuch, also fast ein Handbuch zur Gesch ichte Österreichs seit dem Ende der Monarchie 
im Jahre 19 18 darstellen soll. Dem dienen auch die am Ende j edes Beitrages angefügten Fragen, 
die mit Hil fe des Studiums des Beitrages und mit Hilfe der dort angegebenen Literatur, z. T. auch 
von beigegebenen Texten zu beantworten versucht werden so llen. Damit wird also die Nähe zu 
einem Studi en betrieb vorgegeben. Tatsächlich handelt es sich bei den Autoren der Beiträge zu 
einem größeren Teil um Hi storiker, die in lnnsbruck an der dortigen Uni versität tätig sind oder 
Beziehungen dorthin haben. Damit kann einmal angenommen werden, daß der beabsichtigte 
Zweck erreicht werden kann. 

Die Beiträge behandeln vor allem die polit ischen Fragen, wenn auch solche zu wirtschafts
geschichtlichen und kulturell en Themen nicht fehlen. Den Intentionen der neuesten Forschung 
entsprechend, fehlen andere Bereiche, wie etwa die Geschichte und das Verhalten der Kirche(n). 
die Bildungs- und eine intensive Behandlung der Kulturgeschichte. Dafür wird das Exi l und seine 
Bedeutung einbezogen, aber auch ein Blick auf die sozialen und politischen Verhältni sse am 
Ausgang der Monarchie geworfen sowie einzelne Themen der Zeit zw ischen 1938 und 1945 (am 
Ende des ersten B andes) behandelt. Der Begriff "Gegenwart " w ird unterschied li ch interpreti ert . 
Nach Ende der sogenannten " Ära Kreisky" werden vor allem einzelne Begebenheiten, w ie -
natürlich - die "A ffäre Waldheim", aber doch auch die B emühungen Österreichs um Beitritt zur 
EU behandelt. Ein A ufsatz zur Südtirol -Frage zeigt den geographischen Ort der Herausgeber, ist 
aber durchaus. und zwar in mehrfacher Hinsicht. als nützli ch und sinnvoll anzusehen . 

Die Beiträge sind in der Regel didaktisch gut abgefaßt, auch mit reichem Material als Beleg 
versehen , übersichtlich geg liedert und in einer Sprache geschrieben. die es durchaus als möglich 
erscheinen läßt, daß sie auch von Studierenden ge lesen und durchgearbeitet werden können. Mit 
Ausnahme des Südtirol-Beitrages fehl en natürli ch regional bestimmte Arbeiten , wenngleich die 
meisten Verfasser bemüht sind, soweit das eben vom Thema her mög lich ist, regionale und loka le 
Vorgänge von Wichtigkeit in ihrer Darstellung zu behandeln. Die Standpunkte der einzelnen 
Mitarbeiter sind nicht unbedingt gleichgeri ch tet. Das mag von den Studierenden ei n erhöhtes Maß 
an Aufmerksamkeit verl angen. hilft aber sicher, die anges ichts der Zei tnähe und der vorgegebenen 
Meinungen doch unterschied lich gewichteten und bewerteten Vorgänge und Ere igni sse se lbst 
wieder zu bewerten und einzuordn en. Zeitgeschichte ist eben in besonders hohem Maße von den 
vorgegebenen Pos itionen und - mehr oder wenige r deutlich - erkl ärten Absichten abhängig. Dabei 
zeigt es sich , daß nicht alle A utoren bereit sind. sich dem hermeneutischen Z irkel wirkli ch 
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auszusetzen. also ihre Pos ition durch die befragten Quellen in Frage stellen, gegebenenfalls auch 
korri gieren zu lassen. um mit neuen Fragen an die Quellen w ieder herantreten zu können. 

Insgesamt kann aber den bei den Bänden ein erfreulich hohes Niveau der Darlegungen und ein 
we ithin abgewogenes U rteil bestäti gt werden . Natürlich könnte man klagen, was da alles noch 
fehlt und " eigelllli ch" hätte berücksichtigt werden müssen . Ein Blick auf den Umfang (insgesamt 
doch mehr als 1200 Seiten) sollte das aber verbi eten. Dafür darf auf die nützli che Zeittafe l 
(.,Chronolog ie") am Ende j edes Bandes und auf den erfreuli ch niedrigen Preis hingewiesen 
werden. GU Sla )! Reing rabl1e r 

Johannes S ac h s i e h ner , Auf Reisen im alten Österreich (Wien: Pichler Verl ag 1997) 179 Sei
ten. illustriert, öS 298,-

Wer heute eine Reise plant, kauft sich in der Buchhandlung einen Reiseführer, oft einen 
" Baedeker" , und findet die darin beschriebenen Sehenswürdigkeiten j e nach ihrer Bedeutung mit 
einem oder mehreren Sternen versehen. Wi ssen Sie. woher dieser Brauch stammt? Wer war 
Baedeker ~ 

Diese und viele andere auf das Reisen bezogene Fragen werden in dem vorl iegenden Buch 
beantwortet. K al'I Baedeker ( 1801 - 1859) gab den ersten .. kl ass ischen" Reisefüh rer in Koblenz 
1839 heraus. A uf Rei sen im vorigen Jahrhundert suchte man vor allem die "opti sche A neignung 
der Welt" (Petel' M ärke - M onika Wagner), das " Pittoreske als Vermittlung erhabener und schöner 
L andschaft, von Natur und Kultur" (so der engli sche Landschaftsmaler Willi am Gilpin). Solche 
Reiseziele wurden zum erstenmal vom Engländer John Murray in seinem .. Red Book" mit einem 
bi s zu drei Sternen versehen. Der Leser erfährt auch andere Detail s aus dem Verkehrswesen von 
anno dazumal: So verlangte der Postilli on ein zusätzliches " Schmierge ld" , wenn den Rei senden 
das Knarren der Wagenräder zu sehr störte. Oder: Wenn man von Wien zur Kur nach Karl sbad über 
Prag mit der Postkutsche unterwegs war. wurden die Pferde mehr als neunundzwanzigmal ge
wechse lt. 

Wie man aus diesen Beispielen sieht, ist die Lektiire dieses Buches äußerst lehrreich; sie ist 
aber auch sehr unterhaltsam und vergnüglich. Alle A bschnitte des Buches atmen große Nostalgie. 
Oft überkommt den Leser ti efe Sehnsucht nach dieser .. guten alten Zeit" . 

Die einzelnen Kapitel .,erzählen" von der verkehrstechni schen Erschließung der k.u.k. M onar
chie, der Entdeckung der vielfältigen Landschaften des Reiches und der gese llschaftli chen Eman
zipati on des urbanen Bürgertums. Zu Beg inn dieser Entw icklung steht das besch wer li che Reisen 
in der Postkutsche (aber auch die lusti ge Landpartie im Zeiserl wagen). Mit der Errichtung der 
Ei senbahnlinien (ab 1824) und dem Au sbau des Eisenbahnnetzes in Österreich-U ngarn erlebte der 
Touri smus einen enormen Aufschwun g. der im zunehmenden Einsatz großer Lu xuszüge gipfelte. 
E in anderes immer komfortabler werdendes Verkehrsmittel war das Dampfschiff auf der ganzen 
schiffbaren Länge der Donau. 

Somit wurden viele Landschaften des Rei ches für den Fremdenverkehr erschlossen: das .,Fest 
des Reisens" begann und endete oft am Meer, an dem die k .u.k. M onarchie Anteil hatte, "vom 
Okzident zum Orienr', w ie der Titel eines Buchabschnittes lautet. Und gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts kamen neue Fortbewegungsminel auf: das Fahrrad, das A utomobil und die " Flug
apparate" (B allone, Luftschi ffe und Aeroplane). 

So bietet dieses Buch eine höch st vergnügliche Rei se (man muß das Wort wiederholen) durch 
die Reisen im alten Österreich. Vergnüglich ist die Lektüre, obwohl eine Fülle von historischen, 
kulturhistori schen und technischen Fakten geboten w ird. Zeitgenössische Reiseberichte und viele 
Bilder lockern in angenehmer Wei se die Lektüre auf. 

Das ganze Buch ze igt guten Geschmack und hohe Sachkenntni s. Kein Wunder, ist doch der 
A utor ge lernter Germanist und Historiker. Man merkt dessen Freude am Erzählen und freut sich 
selbst darüber beim L esen. Wilfi'ied Wink /er 
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A nton G n i r s. Topographie der historischen und kunstgeschichtlichen Denkmale in dem 
Bezirke Karlsbad [Prag 19331 (= Handbuch der sudetendeutschen Kulturgeschichte, 8. Band. 
Herausgegeben vom Vorstand des Colleg ium Caro linum Forschungsstelle für die böhmischen 
Länder, besorgt von Anna G n i r s: München: R. Oldenbourg Verlag 1996) 262 Seiten, 404 
Schwarzweiß-Abbi ldungen, öS 780.-

Mit einer VerspälUng von 63 Jahren (!) liegt nunmehr der eigentli ch 52. Band einer Reihe vor, 
die 1895 als ,.Topographie der hi stori schen und Kunst-Denkmale im Köni greiche Böhmen" von 
der .. Böhmischen Akademie der Wi ssenschaften" begründet und nach dem Ersten Weltkrieg als 
.. Topographie der histori schen und kunstgeschichtlichen Denkmale in der Tschechos lowaki schen 
Republi k" von der " Deutschen Gesellschaft der Wissenschaften und Künste für die Tschechos lo
wak ische Republik" und der ,.Archäologischen Kommi ssion bei der Tschechischen A kademie der 
Wi ssenschaften und Kün ste" in Prag fortgesetzt worden ist. Der Autor, Anton Gnirs (1873- 1933), 
stammte aus Saatz in Böhmen und war noch ein typi scher Vertreter eines kosmopolitischen 
altösterreichi schen Gelehrten. Als ausgebildeter Archäologe betri eb er A usgrabungen und Studien 
vor allem in Istrien. wo er u. a. als Konserva tor täti g war. aber auch in Griechen land, Italien und 
Kl einas ien. Seine w issenschaftl ichen Korrespondenzen verbanden ihn mit der .. Soc iete Archeolo
gique Fran9aise" in Pari s und mit dem " Archäologischen Institut des Deutschen Reiches" in 
BerI in . Nach dem Krieg kehrte er aber in seine Heimat zurück und entschied sich doch für den 
neuen Staat, die T schechos lowake i. Er wurde schließlich Mitglied des "T schechos lowak ischen 
staatlichen archäologischen Institutes" und Staatskonservator. In dieser Funktion verfaßte er noch 
auss tehende Bände über die Kun stdenkmäler in Böhmen, nämlich für die Bez irke Elbogen, Tepl 
und Marienbad. Das Manuskript für den Bez irk Karl sbad lag ferti g vor. als A nton Gnirs plötzlich 
verstarb. Sein Tod und die nun folgenden politischen Turbulenzen verhinderten die Drucklegung. 

ach der grundlegenden Veränderung der politischen Situat ion in Europa nach 1989 und im 
Z uge der nunmehr einsetzenden Elllkrampfung des Verhältnisses zw ischen Deutschen und Tsche
chen hat sich Anna Gnirs. die Toch ter von Anton Gnirs, des Werkes angenommen und es im 
Rahmen der Veröffentlichungen des "Colleg ium Carolinum" in München herausgebracht. Die 
A rbeit erfolgte in Zusammenarbeit mit dem ursprünglichen Auftraggeber des Werkes, der Prager 
A kadem ie der Wi ssenscha ften, in deren Bes it z sich das Original manuskript befindet. 

Auf der Grundlage der deutschen Namen werden unter Hinzufügung der j ewei li gen tschechi 
schen Beze ichnung die Orte des Bezirkes Karl sbad in alphabeti scher Reihenfolge angeführt und 
j eweils nach einem einheitli chen Schema behandelt: Zunächst werden vorhandene Archi vbestän
de, Literatur und histori sche Onsansichten und Pläne aufgeli stet, dem folgen ein kurzer Abriß der 
Ortsgeschichte und eine ausführli che Beschreibung der Kunst- und Kulturdenkmäler. Besonders 
umfangreich sind natürli ch die A rtikel " Karl sbad (Karlovy Vary)" und "Schlackenwerth (Ostrov)" 
ausgefa llen. In den ,.Anmerkungen" zu den Ortsartikeln werden die im Originalmanuskript von 
A nton Gnirs gemachten Angaben durch ein Sternchen gekennze ichnet, darüber hinaus werden 
aber als Brücke zur Gegenwart wichtige Ergänzungen gebracht; gegebenenfa ll s w ird der heutige 
Zustand des jeweiligen Objektes bzw. die Tatsache seines .,Nicht-mehr-Vorhandenseins" ver
merkt. Das Literaturverzeichnis geht in seinem Umfang über die ursprüngli ch angeführten Werke 
weit hinaus und bringt auch neuere, nach 1933 erschienene Titel. Das Ortsregister bietet die 
notwendige Konkordanz der deutschen und tschechischen Ortsnamen. Da die vom Autor zusam
mengestellten Abbildungen nicht mehr auffindbar waren , mußte der umfangreiche Bildteil neu 
erstellt werden. Daß man dabei so weit wie mög lich den Intentionen des Autors entsprochen hat, 
ze igt ein Vergleich der tatsächli ch gebrachten Bilder mit dem ebenfalls abgedruckten .,Abbil 
dungs verze ichni s 1932". 

Das Buch ist eine umfassende, kostbare Bestandsaufnahme eines kulturhistorisch reichen und 
interessanten Teiles Böhmens, der wegen der politischen Stürme und Veränderungen, die die 
Ereigni sse der Jahre 1933, 1938. 1945 und 1948 mit sich gebracht haben. grundl egend umgestaltet 
und verändert worden ist. Es läßt eine heute wei tgehend versunkene Welt w iedererstehen, lädt aber 
auch ein, sich einmal in das Gebiet von Karl sbad auf .• Spurensuehe" ZlI begeben. Äußerst nützlich 
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wäre daher auch die Hinzu fügung einer die heutigen Verhältni sse berücksichtigenden Karte mit 

den zweisprachigen Ortsbezeichnungen gewesen. Wolfgallg KlII:el/Schlager 

Johannes Jet sc h g o. Schlössel' in Böhmen. Reisereportagen und Fami I iengeschichten (Li nz: 
Landesverlag 1996) 168 Seiten, öS 198,-

Jetschgos ncues, für L eser in den deutschsprachigen Ländern bestimmtes Buch über die 
Denkmäler in Böhmen ist als eine locker anknüpfende Zusammenstellung von literarisch aufge
faßten Reportagen über die Ge chichte ausgewählter Schlösser und ihrer Besitzer konzipiert . Der 
A utor sk izziert kurz die Bauelllw ick lung von 23 Schlössern und zwei Klöstern . Mit einer Vorli ebe 
flir das Hervorheben dramatischer Vorfälle erzählt er die bewegten Schicksale der Eigentümer im 
20. Jahrhundert. Die größte Aufmerksamkeit w idmet er den Schlössern. die in der Gegenwart in 
die Hände der ursprüngli chen Bes itzer in Süd- . Ost-. und Nordböhmen zurückgekommen si nd 
(den Besitzungen der Familien Schwarzenberg. Paar, Sternberg. Wallenstein, Ki nsky, B arton. 
Lobkowicz und Hildprandt ). Der touristischen Information sbestimmung des Handbuches entspre
chen nicht nur se in Format und seine graphi sche und bildkünstlerische Gestaltung. ~ondern auch 
der anspruchs lose journalistische Stil des Verfassers. Gleich in der Einleitung sk izziert Jetschgo 
ei nen flüchtigen Überblick über die gewählten M eilensteine in der Entwicklung der böhmischen 
Geschichte von den ältesten Ze iten bi s zur Gegenwart (S. 5-20). A us unbegreiflichen Gründen 
fehlt in seiner vereinfachten Darstellung die Schlüsselzeit der Regierung der letzten Pi'emysliden, 
die ganze hussi ti sche Revolution und auch die Epoche des Ständestaates in der Renaissancezei t 
vor der Schlacht am Weißen Berg. Eine Reihe von Interpretati onsmänge ln macht sich in Jetschgos 
Auffassung der neuzeitlichen böhmischen Geschichte des 19. und 20. Jahrhunderts bemerkbar. 
Die stellenweise ve rwirrende Darlegung der böhmischen Geschichte (z. B. in den Absätzen über 
die Regierung des Premysliden Wenzeslaus oder über die angebliche Durchsetzung .,des französi
schen Abso luti smus" in den böhmischen Ländern nach 1620) ist wahrscheinlich durch seine 
Unkenntnis der Fachliteratur bzw. die zu ei nsei ti ge Übernahme von Forschungsergebnissen der 
deutschen Hi storiographie verursacht. Lächerlich w irken die Rechtschreib fehler in der tschechi 
schen geographi schen Terminolog ie und in den Personennamen sowie die wei tgehende Ungeübt 
hei t des Autors in den tschechischen Rea lien. Ich kann nicht begreifen. warum der Vcrfasser (oder 
der Verlag) nicht einen böhmi schen oder mährischen Historiker oder Kun sthi storiker um die 
fachliche und sprachli che Zusammenarbei t und folgende Korrektur des Tex tes ersucht hat? Im 
Falle von Jetschgos Buch über die Schlösser wäre es mehr als wünschenswert gewesen. 

Vciclav BlI:ek 

Brigille K epp lin ger / Rei nhard K ann o ni er (Hg.). Irritationen. Die Wehrmachtsausstellung 
in Linz (Grünbach: Buchverlag Franz Stei nmaßI 1997) 23 1 Seiten, öS 298.-

Kaum ein kulturelles Ereigni s der letzten Jahre hat zu derart herti gen öffentli chen Kontrover
sen geführt wie die A usstellung "Vernichtungskrieg. Verbrechen der Wehrmacht 194 1- 1944". 
Nach Wien und Kl agenfurt wa r die A usstellung ab 22. November 1996 im westli chen Brücken
kopfgebäude am Linzer Hauptplatz zu sehen, einem der wenigen fertiggestellten Gebäude der von 
Hitler geplanten .,Führerstadt" Linz. Zum Abschluß ihrer Täti gkeit legen die Organisatoren nun 
einen umfangreichen. sorgfä ltig edierten und auch äußerli ch ansprechenden Band vor. der erst
mals das konkrete Umfeld der A usstellung umfassend dokumentiert. Trotz des .,relati v otfenen 
kulturpolitischen Klim as in Oberösterreich" und einer vergleichswe ise sachlichen Berichterstat
tung in den Med ien gelang es auch in Linz nicht, die Ausste llung aus dem tagespo litischen 
Geplänkel herauszuhalten. immerhin fanden ze itgleich die oberösterreichischen Landtagswahlen 
statl. berichtet Reinhard K annonier über die Vorbereitungsphase. So konlllen sich zwar weder 
die Stadt Linz noch das Land Oberösterreich zu einer Subvention durchringen, doch entwickelte 
sich " fast erupti v" ei ne breite Solidariüitsbewegung. sodaß zum ersten M al in Österreich die 
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Wehrmachtsausstellung und das umfangreiche Begleitprogramm ausschließlich aus Spenden fi 
nanziert werden konnte. Zur Grundaussage der A usstellung meint Rudolf A rd e I t. daß sich die 
ehemaligen Wehrmachtsangehöri gen aufgrund des nun einer breiteren Öffentli chkeit bekannten 
Wi ssensstandes einfach nicht mehr in einem Raum vollkommener Schuldlos igkeit befinden, 
sondern in einer "weitgespannten Grauzone unterschiedlichster Nuancen des Beteiligtsein s" bi s 
hin zu einer .,subjektiv ,schuldl osen' objektiven Schuld" . Im Buch finden sich die Reden zur 
Ausstellungseröffnung ebenso wie Beiträge aus dem umfangreichen kün stl eri schen und wi ssen
schaftlichen Begleitprogramm. Während Brigitte K e pp li n ge r die Disk.repanzen zwischen der 
(auch in Linz immer noch von diffusen M ythen umwobenen) nationalsoziali sti schen Stadtplanung 
und der gesell schaftlichen Realität in Linz 1938- 1945 darlegt, setzen sich Walter M an o sc he k 
und Helmut K onr ad mit der Erinnerun gskultur der Zweiten Republik und damit dem politi schen 
Hintergrund der "Erinnerungs fi gur saubere Wehrmacht" auseinander. Eine im Wortl aut wiederge
gebene Podiumsdiskuss ion zum Thema .,Wehrmacht - Bundesheer. Traditionen. Brüche, Erinne
rungen" gibt zwar noch einmal alle Facetten der bereits hinlängli ch bekannten und offenbar nicht 
zu überbrückenden Mißverständnisse w ieder, dri ngt j edoch zum eigentlichen Thema nicht vor. Ein 
abschließender Beitrag gibt die wenig überraschenden Erkenntni sse aus einer Besuchererhebung 
zur Au ss tellung wieder. 

Der größtenteil s sehr gut lesbare Band vermittelt interessante und schlüss ige Interpretati onen 
zur politi schen Kultur der Nachkriegszeit und stellt aufgrund der umfangreichen Dokumentati on 
der Ereigni sse um die Au sstellung auch selbst ein vielschichti ges Zeitdokument dar. Ob er all er
dings, w ie auf dem Einbandtext beansprucht, zu einem " Standardwerk" wird , muß sich erst 

herausstellen. Frall ~ PÖlscher 

Walter M. We i ss, Niederösterreich. Geschichte und Kunst des österreichischell Kernlalldes 
(DuM ont Kunst-Reiseführer, Köln 1997) 368 Seiten, öS 32 1.-

achdem schon viele Regionen einen Band der DuM ont -Führer erhalten hatten. war nunmehr 
auch Niederösterreich an der Reihc. Der Führer entspri cht ganz und gar den neuen Normen dieser 
großen Reisebuchreihe: er ist durchgehend farbi g illustriert. enthült zahlreiche Landkarten, die das 
Zurechtfinden erleichtern , ist mit vielen Grundri ssen und Stadtplänen ausgestattet und verbindet 
so lide histori sche und kunsthistori sche Nachrichten mit touri sti sch wichtigen Informati onen. A uF 
einen einleitenden Teil. der " Land und Geschichte" vorstellt. Folgt dann der - umfangreiche - Teil 
.. Rei sen durch N iederösterreich" . der in 90 A bschnitte von unterschiedli cher Länge geteilt ist. Das 
Waldviertel (ohne Donautal-Randgcbiete) bildet einen solchen A bschnitt. aber auch .. der alpine 
Süden", bei dem es freilich nur um das Land zw ischen Wechsel und Semmering, die .. Hausberge 
der Wiener" (Rax und Schneeberg) ei ngeschlossen. geht. Prakti sche Reiseinformati onen bilden 
den A bschluß des Buches. 

Die A usstattung mit Bildern ist außerordentl ich gut. die Kartenski zzen sind alle einwand frei 
(vor allem ihre Ri chtigkeit betreffend ), die Gestaltung des Bandes ist gut geg lückt und vermittelt 
den Eindruck wirkli cher Gediegenheit. Die A ngaben zu den Z ielen und Reisen wünschte man sich 
ge legentli ch ein wenig au sführli cher, was durch eine gewi sse Stral'fung der feuilletonisti schen 
Teile des Tex tes hätte erreicht werden können, sie entsprechen aber durchaus den Möglichkeiten, 
die ein so lcher Führer hat. 

Selbstverständlich findet man alle bedeutenden Reisez iele, dazu auch noch die eine oder 
andere unbekannte Perle kunst- oder kulturhi stori scher Art . Literaturangaben regen zu intensiverer 
Beschäftigung an. 

Eine ganze A nzahl von k leinen Versehen, w ie unrichtige Seitenangaben oder Falsch geschrie
bene Eigennamen. sind freili ch bei allen Korrekturen stehen geblieben und könnten bei einer -
doch wahrscheinli chen - zweiten A uflage korri giert werden. Trotz der ausführli cheren Führer 
durch einze lne Landesteile und der umfangreichen kunsthi stori schen Handbücher bzw. einem 
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Handbuch historischer Stätten wird der DuMont-Führer se ine Brauchbarkeit und Wichtigkeit 
beweisen und seine Leser finden. Dem Wald viertel und seinen M enschen kann das nur recht sein, 

wei l es hier recht gut dargestellt ist. GUSIC/I' Reingrabner 

Barbara H i ggs und Wolfgang S tra u b (Hg.), Wegen der Gegend. Literari sche Rei sen durch 
Niederösterreich. Fotos von Paul Albert Leitn er und Jo Pesendorfer (Frankfurt am Main: 
Eichborn- Verlag 1997) 128 Seiten, öS 205,-

Ein Großteil der Weltliteratur ist raum- und zeitbezogen, d. h. Dichter haben große und kl eine 
M enschheitsprobleme zum besseren Verstehen für ihre Leser in bestimmte Lebens- und Zeiträume 
gestellt. Dichter haben sich aber auch von Landschaften. Orten. Wegen und Bauten inspirieren 
lassen und ihre Gedanken und Empfindungen oft an Ort und Stelle in verschiedenen literari schen 
Gattungen (Tagebüchern , Briefen, Reisebeschreibungen, aber auch in der Lyrik und im Epos) 
subjektiv w iedergegeben: Landschaft und Literatur werden sprachkünstleri sch miteinander ver
knüpft. 

Der deutsche ( ' ) Verl ag Eichborn in Frankfurt am Main hat nun eine Art von ., Iiterarischen 
Reiseführern " (Vorwort S. 9) mit Texten über Österreich geplant ; jedem Bundes land soll ein 
eigener Band gewidmet sein . Mit iederösterreich hat man deshalb begonnen. weil für das größte 
Bundesland eine eigene Hauptstadt geschaffen worden i st und "weil hier noch besonders stark 
j ene AtmosphHre, Ursprünglichkeit und Sprödheit zu spüren ist, die die Literaten an diesem 
Flecken Erde so schätzten und schätzen und wohin sich viele von ihnen zurückzogen .. . " (Vorwort. 
S. 9 f. ). 

Texte oben beschriebener Arten werden in dem (ersten ) Band ,.Wegen der Gegend" nebenein
ander gestellt. Der Titel stammt aus dem Roman ,.Die Ausgesperrten" von Elfri ede Je linek: ,.Heute 
ist so ein Tag. da er den plötzlichen Entschluß faßt. nach Zwettl im Waldviertel zu fahren. Wegen 
der Gegend:' Die einzelnen Tex te sind nach Regionen geordnet, und zwar nicht nach dem üblichen 
Schema der vier Viertel (M ost-. Industrie- . Wald- und Weinviertel ), sondern sie folgen den 
w ichtigsten Haupt verkehrswegen: südlich der Donau ,.Semmering und sein Umland". ,.Der Wie
nerwald" , " Entl ang der Westbahn und in die Voralpen " und ,.Die Donau". Diese Gliederung wird 
auch auf den beiden Übersichtskarten an den Deckelinnenseiten eingehalten; schwarz unterlegte 
Namcn der in den Texten erwHhnten Orte helfen beim Aufsuchen. 

Jede Region w ird vor jeder Tex treihe kurz dargestellt: topographische und biographi sche 
Hinweise beziehen sich auf die Autoren. die diese Region besucht haben und deren Tex te in die 
Auswahl aufgenommen worden sind. Vor jedem Tex t findet der L eser noch spezielle literaturw is
senschaft li che oti zen zum besseren Textverständnis. An die Textsammlung ist noch ein A utoren
und Quellenverzeichnis ange fügt, sodaß die Originaltexte leicht eruiert und eingesehen werden 
können. (Leider fehlt eine di esbezügliche Angabe zum Text aus dem Nibelungenlied: 27. Aventi 
ure. Strophen 1709- 17 12.) Am Schluß des Buches gibt es noch praktiSChe touri sti sche Hinwei se 
(Adressen für Unterkün fte. Museen. Theater. In formationsstellen . Wanderwege usw.). 

Die Herausgeber verstehen ihr Buch als . .Iiterarischen Reiseführer" (Vorwort , S. 9). was es nur 
zum Teil ist. Der Grund dafür li egt in der Auswahl der Texte, die wie immer bei solchen 
Anthologien subjekti v ist. Manche Tex te sind nur assoz iativ ausgewählt, d. h. nach dem Vorkom 
men eines entsprechenden Ortsnamens. Beispiele dafür sind u. a. der Anfang der Novelle .. Mozart 
auf der Reise nach Prag" von Eduard Mörike (Erwähnung von " M anhard sberg" und "deutsche 
Thaya") oder der Text aus dem Nibelungenlied ( .. Bechelaren" ). Kafkas Brief an die Eltern 
(Kierling, 2. Juni 1924) sagt gar nichts zum Ort und se iner literari schen Bedeutung. Auch Lenaus 
,.Schilflieder" sind nicht unbed ingt nur mit der A ulandschaft in der Umgebung Stockeraus zu 
assoziieren. Leider sind auch manche Landstri che Niederösterreichs überhaupt nicht durch Texte 
vertreten: die Landeshauptstadt St. Pö lten. das M ostviertel im engeren Sinn (Wie weit reicht 
eigentlich das Mostviertel im Osten 'l) . die Gegend um Lilienfeld und das Marchfeld. Gut .. vertre
ten" ist das Semmeringgebiet infolge der zahlreichen .. Sommerfri schen-Literatur". 
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Die vielen Schwarzweißfotos sind nicht bloße Illustrati onen zu den Texten. sondern helfen 
mit. den dichteri schen Gehalt der Tex te deutlicher zu machen. Sie üben einen eigenartigen Reiz 
auf den Betrachter aus: Ihr Inhalt ist nie fröhlich, slrahlendundlachend, sondern immer knapp und 
karg im Ausdruck und vo ll Vergänglichkeit. gleichgültig ob atur, Bauwerk . Innenraum oder 
M ensch abgebi Idet ist. 

A ll es in allem ist hier eine Anthologie zusammengestellt worden. die die Vielfalt niederöster
reichi scher Landschaften w iderspiegelt. Viele der Texte können als echte .,Reisebeg leiter'· dienen. 
A n Ort und Stelle gelesen, vertiefen sie den Eindruck und die Stimmung, die der Autor empfand 
und mit Hilfe der Sprache dem Leser subjekti v vermittelt. Das Buch sollte man eher nicht in den 

Bücherkasten stellen. sondern in die A blage des A utos geben. Wilfi'ied Will k/er 

Herben Ze m an / Ruthilde Fri sc hen sc hl age r (Hgg.). Literaturlandschaft: Niederösterrei
chiseher P.E.N.-Club. Eine Bestandsaufnahme (St. Pölten-Wien: NP Buchverlag. iederöster
reichi sches Pressehaus 1997) 480 Seiten. öS 348,-

Diese Anthologie einer Literaturl andschaft , eine .,Bestandsaufnahme" des Niederösterreichi 
schen P.E.N .-C lubs. herausgegeben unter Mitarbeit von Ruthilde Fri schenschlager vom Wiener 
Germanisten Herbert Zeman, umfaßt A usschnitte aus Romanen und Theaterstücken, Erzählun
gen, Aufze ichnungen und Aphori smen sowie Briefe und Lyrik von 82 P. E. N.-C lub A utoren. 
sowohl solchen der älteren (von denen viele schon verstorben sind) wi e der jüngeren Generati on. 
Neben auch überregional sehr bekannten Namen. w ie z. B. Oskar Kokoschka - bekanntlich nicht 
nur M alergenie, sondern auch w ichtiger Literat seit dem Expressionismus - oder Franz abI. 
Jeannie Ebner, Hans Weigel und anderen. sind an dieser Stelle natürli ch die .. Waidviertier Dich
ter" hervorzuheben, w ie Rudolf Henz aus Göpfritz an der Wild, Wilhelm Szabo, ein Wiener. der 
den größten Teil seines Lebens im Waldviertel verbracht hat. Imma von Bodmershof. die an der 
Seite ihres Gatten Wilhelm auf Gut Rastbach bei Gföhl lebte. oder Lotte lngri sch. we lche sich 
mit Gottfried von Einem ,.hinter die sieben Berge zu den sieben Zwergen" , nämlich nach Rindl 
berg bei Großperthol z, und später nach Unterdürnbach am M anhartsberg zurückzog. Immerhin 
nennt der Herausgeber das Waldviertel unter den . .Iiterari schen Kri stalli sa ti onspunkten" des 
Landes. 

Worin besteht nun der gemeinsame Bezugspunkt in der Vi elfalt. über die Z ugehörigkeit der 
Autoren zum P. E.N .-Club Niederösterreich und den ,.Umkreis seines Wirkungsfeldes" (H. Zeman) 
hinaus, ihr Beitrag zum . .Iiterari schen Antlitz eines Bundes landes . dessen Dichte und weitver
zweigte Verbreitung Staunen erregt" und der das Erscheinen eines von Bund und Land unterstütz
ten Sammelbandes w ie auch dessen Besprechung an diesem Ort rechtferti gt? 

,.Im Wald- und Weinviertel. an den Hängen des Wienerwa ldes und im südlichsten Teil des 
Wiener Beckens bzw. des Schneeberges. aber auch in Städten w ie Baden. Kl osterneuburg. St. 
Pölten oder Wiener Neustadt waren und sind die Schri ftsteller zuhau se". sagt der Herausgeber in 
seinem literaturhi stori schen Arbeitsberi cht am Ende der Sammlung. Al so ist in erster Linie der 
auch kriti sche - Bezug der Dichter zu den Landschaften, M enschen und Schicksalen unseres 
Bundes landes und deren Bild in der Dichtung maßgebli ch. das die Identität (oder Identitätsproble
matik) von M ensch und Umwe lt beim Verfasser w ie beim Leser eindringli ch reflektieren kann. 
Wie Goethe sagt: ,.Wer den Dichter will verstehen, muß in Dichters Lande gehn' " Dies ist bei 
einer Reihe der Beiträge gewiß mehr oder weniger der Fall. besonders auch bei den das WaIdvier
tel betreffenden Beispielen. und es mag in diesem Zusammenhang nicht uninteressant erscheinen. 
daß mit der in Südmähren geborenen IIse Ti elsch auch die Perspekti ve des Heimatverlustes nicht 
fehlt. A ndererseits bedeutet die topographi sche Zuordnung mancher Autoren zu Niederösterreich, 
wie z. B. Kokoschka. Nabl. Weige l. Muliar und anderer. auf Grund ihres Geburtsortes oder ihres 
Wohnsitzes. der vielfach am Rande von Wien l iegt (Groß-Enzersdorf. Perchtoldsdorf etc.). doch 
eine gewisse Vereinnahmung. Jedenfall s aber verbindet in überzeugender Symbolik als einigendes 
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Band die Donau (U mschlagsmotiv von Hans Fronius) die Vielfalt der Indi vidualitäten in Land und 
Stadt zu einer komplexen Kulturlandschaft. 

Wertvoll sind auch die den literari schen Beiträgen angeschlossenen .. Bio-Bibliographien·'. die 
über Leben und Werke der Schrift steller informieren und bei den lebenden Au toren auch die 
Anschriften angeben, was eine eventuelle Kontaktn ahme ermög l icht. Fri/~ Hu balek 

Olaf Bockhorn / Petra Bockhorn / Herm ann Ste inin ge r, Museen und Sammlungen in 
Niederösterreich: 3. Viertel ober dem Manharts berg (Wien: Museumsverband 1996) 278 
Seiten. öS 187.-
Bestellad resse: Museumsverband, 4742 Pram, Schloß Feldegg 

Überblick sdarstellungen zur musea len Landschaft können verschiedene Absichten haben. 
Diese reichen von einer ein fachen Auflistung für den Touristen über eine Darstellung des Werdens 
und der Eigenart einzelner Museen für Heimatliebhaber bi s zu ei ner voll ständigen Darstellung der 
Ex istenz und der Bestände der öffentlich zugänglichen Sammlungen . Das anzuzeigende Buch 
gehört der letzten A rt an. Es folgt damit den von den Verfassern (u. a.) bereits für andere L andes
viertel herausgegebenen Heften. wenngleich es sie an Umfang und Genau igkei t noch zu übertref
fen schei nt. 

In alphabeti scher Reihenfolge (nach den Ortsnamen) werden alle Waidviertier Sammlungen. 
die musea len Charakter haben. angeführt, dabei Anschrift. Rechtsträger. Kustos (Betreuer und 
Berater), Öffnungszeiten , Samm lungsgeschichte. Bestand und Literatur angegeben. Vor allem die 
Darstcllungen der Samm lungsgeschichte weisen einen über den unmittelbaren ut zen der Besu
cher weit hinaus gehenden Wert auf, sind aber gerade für den. der die Eigenart einer bestimmten 
Sammlung (Museum) erfassen will. von besonderer Bedeutung. Wichtig, wenngleich nicht in 
allen Fä llen von nachvollziehbarem Inhalt, sind auch die Literaturangaben zu den einzelnen 
Museen und Sammlungen. 

Die Verfasser se lbst schreiben, daß die touri sti schen Angaben, wie Öffnungszeiten, recht rasch 
Änderungen unterworfen sind . Das gilt 'natürl ich auch für die anderen Mitteilungen. Nicht wenige 
Sammlungen beruhen auf einer nicht eben stab ilen Rechtsgrundlage oder hängen vom Engage
ment eines ei nze lnen ab. Sie sind daher in ihrem Bestand durchaus nicht gesichert. 

So hat das Handbuch auch einen museumspoliti schen Zweck. der vie lleicht so angegeben 
werden kann: Es so llten sich die zuständigen Instituti onen der loka len. regionalen und der Landes
kulturverwaltung um die Ex istenz dieser Museen und Sammlungen sorgen. ihnen auch hel fen , den 
Bestand und die weitere Ex istenz zu sichern ; es so llte aber auch angesichts der Fülle von Museen 
auf die Spezifizierung der einzelnen Sammlungen geachtet werden. 

In:gesamt handelt es sich um ein zuverl ässige und wert vo ll es Handbuch, das allen. die sich 
mit Waidviertier Geschichte und Eigenart beschäftigen, sehr empfohlen werden kann. 

GUSlaV Reingrabller 

Gerhard T ru ml er / Roman Sa n dg ru ber. Eisenwurzen. Landschaft - Kultur - Industrie (Wien: 
Pichler Verlag 1997) Großformat, 192 Sei ten, 120 Farbfotos , öS 790.-

Im Jahr 1998 steht die oberösterreichi sche Landesausstellung unter dem M otto .,Land der 
Hämmer - Heimat Eisenwurzen", und ebenfal ls heuer so ll von den Vereinen Niederösterreichische 
Ei sen. traße. Steirische Eisenstraße und Eisenstraße Oberösterreich die Grundlage geschaffen 
werden rur eine gemeinsame Österreichi sche Eisenstraße. Rechtzeitig dazu ist das vor liegende 
Buch erschienen. welches die diesen Bestrebungen zugrundeliegende Thematik behande lt. 

Und es ist wie immer bei so lchen Bild-Text-B1inden. M an schlägt das Buch auf und bewundert 
die - je nach Ausgabe - mehr oder minder, aber doch fas t immer fasz inierenden Aufnahmen. Und 
der oberfl ächli che .. Leser" gibt sich überh aupt mit den Bildern und den dazugehörenden Legenden 
zufr ieden. Wer dies freili ch bei diesem Band mach t. ist selber schuld, daß ihm ganz Wesentliches 
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entgeht. Denn der Tex t von Roman Sand g rub er ist nicht nur - w ie es üblicherwei se heißt -
.. kongenial" zu den prachtvollen Fotos . sondern kann inhaltli ch und stili sti sch ohne Übertreibung 
als eine M eisterlei stung an sich bezeichnet werden. 

Dabei beg innt es gan z harmlos. Einer allgemeinen Einleitung folgt ein solider geschichtli cher 
Überbli ck. Doch unvermittelt ist man von der Darstellung so ge fan gen, daß man li es t und li es t. 
Wäre es nicht zu primiti v, müßte man sagen. man ist ge fesselt wie bei einem spannenden Krimi 
nalroman. 

Vom Klappentext abgeschri eben, wird Roman Sandgruber für die, die es nicht ohnehin wi ssen, 
in den meisten Ankündi gungen des Buches als •. einer der besten Kenner der Industriegeschi chte 
Österreichs" apostrophiert . Er ist aber noch mehr. Er vermag scheinbar mühelos die Eigenart einer 
Wirtschafts- und Kulturl andschaft w ie die der Eisenwurzen in ihrer M annigfaltigkeit lebendig 
werden zu lassen. Dabei besticht nicht wenig die stili sti sche Treffsicherheit. Einen Satz w ie ,.Auch 
die härteste Selbstausbeutung konnte die Handarbeit auf die Dauer nicht retten" (S. 77) macht ihm 
nicht so leicht j emand nach. Und wenn es ein kl assischer Dichter noch besser kann. scheut er nicht 
davor zu rück. ihn zu zitieren, etwa Grillparzer mit seiner Charakteri sierung des seinerzeiti gen Bad 
Hall: ,.Die Luft ist gut , die Kost ist schlecht" (S. 82 f. ). 

Detailreich und doch nie überl aden wird die Geschichte der Eisenerzeugung und Eisenverar
beitung in der Region mit ihren Speziali sierungen und den Veränderungen im Lauf der Jahrhun
derte präsentiert. Auch wenn man es ohnehin weiß, staunt man über die "g lobale" (S. 60) Welt
offenheit der Kleineisenbetriebe und die beeindruckende KullUr der ,.Schwarzen Grafen" : .,Es war 
ein Gemisch aus ari stokrati scher, bürgerli cher und großbäuerli cher Traditi on" (S. 56). 

Auf Einzelheiten einzugehen, fehlt der Platz. Die A use inandersetzung damit bleibt dem Leser 
überlasssen, und selbst der Insider w ird zugeben müssen, dort und da auch Neues entdeckt zu 
haben. Durchgehend zeigt sich das we itläufige Sachw issen des Alilors. Und das nicht nur in bezug 
auf die Kernaussage, sondern auch in themati sc h marginalen Bereichen. etwa wenn er bei der 
Würdi gung M athi as Zdarskys für dcn Schi sport es nicht unterl äßt, auch die Bedelilung von A nlOn 
(Toni ) Schruf (S. 83) in dieser Sparte hervorzuheben. 

Die Grundtendenz des Buches ist wohllUend pos iti v. Nichtsdestoweniger wcrden den Le
sern auch weniger schmeichelhafte Detail s nicht vorenthalten, wi e anti semiti sche Strömungen 
(S. 9 1 ff. ) und eine scheinbar ökologische A rgumentati on (S. 122) oder der erschütternde Satz: 
" Daß kaum einer der Flößer schwimmen konnte. sei Absicht gewesen. so behauptet man, um zu 
verhindern , daß Flöße allzu leicht im Sti ch ge lassen wurdcn" (S. 143). 

A nge fangen von der Feststellung. daß sich die angebli ch erste Erwähnung des Namens 
Eisenwurzen im Jahr 129 1 auf eine Fä lschung des ausgehenden 18. Jahrhunderts bezieht, über die 
wechse lvolle Entw ick lung der Region bis zu deren touristi scher A uswertung im Rahmen des 
Proj ekts .,Eisenstraße" bietet der Tex lteil cinen ansprechenden Überblick über das j eweili ge 
Geschehen und über das Leben dcr Köhler. Flößer und A rbeiter in den Kl ei neisenwerken ebenso 
w ie das der se lbstbewußten Hammcrherren und die gcgenwärti ge Industria li sierung und ihre 
Bedeutung für einen weltwe iten M arkt. 

Die Betonung der Brill anz de Tex tes so ll j edoch den Wert des Bildteil s in keiner Weisc 
mindern. Gerhard Tru ml e r , dem w ir auch einen schönen Bildband über das Wald viertel verdan
ken. hat einen Bli ck für das charakteri sti sche Detail und versteht es als Herausgeber, Tex t und Bild 
derart in Einklang zu bringen. daß ein harmonisches Ganzes entsteht, z. B. mit den A ufnahmen des 
legendären Steyr-Traktors. Typ 180 (S. 95) . Daß dabei nicht nur aktuelle Aufnahmen, sondern 
auch alte Bilder herangezogcn werden, gibt dem Ganzen einen ausgewogenen Rahmen. M onu
mentale A ufnahmen wechse ln mit k leinen. aussagekräftigen und deswegen gerade dadurch wir
kungsvollen Illustrati onen, was von der bekannten Pro fess ionalität Trumlers zeugt. 

Landschaft, Wirtschaft. Kultur und M enschen der Region werden durch die Bilder eindrucks
vo ll dokumentiert. Wahre fotografi schc Kunstwerke linden sich darunter. w ie ctwa der Blick aus 
der Spitze des Turmhelms der Stadtpfarrk irChe Stey r (S. 6 1) oder das Bild vom verfallencn 
Sensenhammer an der Pi eßling. Roß leithen (S. 77), um - ohne andere A ufnahmen zu rückzusetzen 
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- nur einige Beispiele hervorzuheben. Überwältigend ist auch der monumentale Blick auf das 
spätgoti sche Netzrippengewölbe der Stadtpfarrkirche Scheibbs (S. 100 f .) und das Bild " Eiserner 
Glaube": Kapellengitter in Ybbsitz (S. I 10) oder - zum sei ben Thema - der schmiedeeiserne 
Chorabschluß in der Stiftskirche in SI. Florian (S . I 17). Einmalig auch das Foto von der Apfelernte 
im M ostviertel (S. 156 f.) . Insgesamt bietet der Band eine Abfolge von prachtvollen Bildern, die 
allein schon wert sind, das Buch zu erwerben. 

Eigens hervorgehoben zu werden verdienen die sorgfä lti ge Lektorierung (Dr. Johannes Sachs
lehner) und die exakte Bogenmontage der doppelseitigen Bilder (M anz Computersatz). 

Au szu setzen gibt es an dem Buch praktisch gar nichts. Routinemäßi g sei ledig lich auf die 
ge legcntli ch unübliche Titelziti erun g im Literaturverzeichnis (z. B . ,,800 Jahre Waidhofen an der 
Ybbs" ohne A ngabe der Autorennamen, S. 189) und die graphisch auffällige Quellenangabe für 
das Bertold-Brecht-Gedicht ,.Singende Steyrwägen" (S . 192) hingewiesen. Bei der Charakteri sie
rung der Schwarzen Grafen hätte der allgemeinen Feststellung der " Beschäfti gung mit den Wi s
senschaften" (S. 56) ein konkreter Hinweis, z. B. darauf, daß in den Matriken der Wiener Univer
sität schon sehr früh Studenten aus Ybbsitz aufscheinen, sicher gu tgetan. Daß den Rezensenten in 
einem Buch w ie diesem das anscheinend vö llig überflüssige engl ische Wort im Satz " Der Begriff 
.Ei senwurzen· verweist sowohl auf das ,Eisen' wie auch auf die ,Wurzeln' , die raots" (5. 185) 
stört , könnte frei li ch auch darauf zurückzuführen sein , daß er die damit verbundene Abs icht des 
Autors nicht erk annt hat. 

All es in allem ist der prächtige Band ein Geschenk sowohl für die Bewohner der Eisenwurzen 
als auch für die derzeitigen und zukünfti gen Liebhaber der Gegend. Und wenn das Buch dazu 
beiträgt. vorerst einmal im Eisenstraßenjahr 1998 und weiterhin auch darüber hinaus das Interesse 
an einer land. chaftli ch schönen und geschichtli ch interessanten Region zu wecken , hat es auf eine 
angenehmc Weise eine w ichtige heimatkundliche Aufgabe erfü llt. An/Oll POlllesegger 

Herben K n i t t I e r / Andrea K o ml os y (Hgg.). Die Lainsitz. Natur- und Kulturgeschichte einer 
Reg ion (= Forschungen zur Landeskundc von iederösterreich 28, St. Pölten: Verein für Landes
kunde von Niederösterreich 1997) 203 Seiten mit zahlreichen Schwarzweiß-Abbi ldungen und 
32 Farbabbildungen , öS 300.-

Im Herbst 1994 fand im Museum A lte Text ilfabrik in Weitra ein Sympos iulll statt , das die 
Wald viertel Akademie in Z usammenarbeit mit der Stadtgemeinde Weitra veranstaltete. Die Beiträ
gc. die in diesem Buch gesammelt vorli egen. stammen von namhaften Wi ssenschaftlern Öster
reichs und der Tschechischen Republik. Die .,Wende" von 1989 machte es mög lich: Ein Fluß 
verbindct zwei Länder und vcrei nt M enschen, die lange voneinander getrennt waren, zu gemeinsa
mcr Arbeit. 

Die Lains itz/Luznice ist tei lwei sc ein niederösterreichi scher und ein böhmischer Fluß. Sie 
entspringt in der Nähe von Karl stift. überquert die tschechi sche Grenze, fli eßt dann ungefähr 
parallel zu ihr und kehrt bei Joachimsthal nach Niederösterreich zurück. wird dann bei Gmünd zu 
einem Grcnzfluß und wendet sich auf böhmi schem Gebiet in nördli che Richtung, bewässert die 
Teiche bei Tl~ebol1, schlingt sich um die Stadt Täbor, ändert dann ihren Lauf nach Südwesten und 
mündet nördlich von Tyn nad Vltavou in die M oidaLI. 

Dieses Flußta l bestimmte in der Vergangenheit die Natur, die Sied lungsräu11le. die Kultur, die 
Wirt schaft und den Verkehr. Diesen historischen Gegebenhei ten tragen die einze lnen Beiträge des 
Buchcs Rechnung. Alle Artikel weisen w issenschaftliches Niveau auf. sind aber trotzdem leicht 
lesbar und äußerst inform at iv gestaltet (mit Hilfe von Graphiken, Fußnoten zu wei terführender 
Literalllr, Literatur- und Autorenverzeichn is, Schwarzweißbildern und Farbtafe ln). Es wäre unge
recht, einzelne Beiträge hervorzuheben; es genügt, sie summari sch aufzuzählen. Der erste Teil der 
Aufsätzc beschäftigt sich mit dem Thema in nalllr- und kulturwissenschaftli cher, der zweite in 
wi rtschaft li cher Hinsicht. 
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Auf die Beschreibung des Lainsitztales aus der Zeit um 1806/09 folgt eine Untersuchung über 
den Fluß in hydrobiologischer und ökologischer Sicht; in weiteren Beiträgen werden größere 
Städte an der Lainsitz - Weitra. Gmünd, Trebon, Bechyne und T<ibor - nach verschiedenen 
Gesichtspunkten vorgestellt bzw. miteinander vergli chen. Der zweite Teil der Beiträge behandelt 
einzelne Bereiche der Wirtschaft in diesem Flußtal (Teichwirtschaft. Flößerei. Schiffahrt: Mühlen. 
Säge- und Hammerwerke, Elektri zität. Brauereien und Eisenbahnen). 

Zur Wi ssenschaftl ichkeit des Bandes gehört auch die exakte doppelsprachige Anführung von 
topographischen Bezeichnungen (auch die Titel tschechi scher Aufsätze werden ins Deutsche 
übersetzt). Der färbi re Bildanhang bringt Reproduktionen aus hi stori schen Landkarten und Fotos 
von bemerkenswerten Gebäuden und Landschaftsabschnitten des Lainsitztales. 

Zusammenfassend kann gesagt werden: Das Buch w ird allen Ansprüchen gerecht ' Daher 
sollte es in jeder Fremdenverkehrsgemeinde der Reg ion den Besuchern zum Kauf angeboten 
werden; es ist ein ideales Werbemittel für den ,.sanften Tourismus". Es ist erfreulich, daß sich Wi s
senschaftl er( innen) aus zwe i Nachbarstaaten einem grenzüberschreitenden und eigentlich auch 
völkerverbindenden Thema gewidmet haben. Damit ist auch ein bedeutender Beitrag zur gegen

seitigen Vertrauensb ildung ge leistet worden. Wilfried Willk/er 

Johannes Müll ne r. Die entweihte Heimat. Ein Stück Österreich, das nur wenige kennen (A II 
entsteig: Verein Informati on Waldviertel ' 1998) 375 Seiten, 570 Abbildungen. öS 490.
B estelladresse: Verein lnformati on Waldviertel, 3804 Allentsteig, Postfach 7 

1984 veröffentli chte der Pfarrer von Roggendorf bei Eggenburg, Johannes Müllner, in xeroko
piertel' Form seine Bilderchronik .,Die entweihte Heimat" über die Verwüstung der Sakra ldenkmä
ler im Truppenübungsplatz Döllersheim-A llentsteig. Das nunmehr als zweite Auflage unter dem 
gleichen Titel publi zierte Werk ist j edoch nicht nur eine wesentlich erweiterte Ausgabe der 
Erstveröffentlichung. sondern ein formal und inhaltli ch professioneller gestaltetes Werk . Vor al
lem durch die redaktionelle Betreuung von Robert und Susanne Berger sowie Helmut und A nita 
Pfeiffer li egt nun ein ebenso ansprechender wie ernsthafter Beitrag zu diesem vor 60 Jahren von 
den Nazis errichteten und von der Republik Österreich erbarmungs los übernommenen geopoliti 
schen Krebsgeschwür des Waldviertels vor. Das M ateri al wurde j etzt übersichtlich gegliedert , 
nach Pfarren geordnet, und Exkurse zu einze lnen Spezialthemen sowie Zitate werden auch opti sch 
hervorgehoben. Stili sti sch hat die redakti onelle Betreuung den extrem subjekti ven Überschwang 
des leidenschaftlichen Amateurhistorikers gezügelt, wenngleich der manchmal tagebucharti ge 
Charakter noch erhalten blieb. Der Fleiß und die Begeisterung Müllners trugen aber in jahrelanger 
Arbeit reiche Früchte. und eine Vielzahl von mündlichen, schriftlichen und bildlichen Quellen 
kam zusammen . Aufgrund der Fülle des Material s bli eben allerdings manche neueren Untersu
chungen unberücksichtigt, z. B. zur Entstehungsgeschichte. So weiß man inzwi schen, daß HitleI' 
zwar persönlich die Zustimmung zur Ausradierung seiner .,Ahnenheimat" gegeben hat, aber die 
w irtschaftliche Ungunstlage gegenüber dem ursprünglich in Aussicht genommenen M archfeld die 
eigentliche Ursache für die Erri chtung des Truppenübungsp latzes im Waldviertel war. " Nach w ie 
vor ungek lärt bleibt jedoch. ob es darüber hinaus doch spezielle Gründe für die Wahl gerade dieser 
Region gegeben hat. etwa die Heranziehung der katholischen Windhagschen Stipendienstiftung 
oder das von der mündli chen Überlieferung tradierte übereifrige Angebot (verschuldeter) lokaler 
Parteibonzen. Nach der diesen Fragen gewidmeten Einleitung folgen die den ents iedelten Pfarren 
Edelbach. Großpoppen. Oberndorf und Döllersheim gewidmeten Hauptkapitel. Jeder Abschn itt 
beginnt mit ei ner Li ste der w ichtigsten historischen Ereigni sse und ei ner kurzen Ortsbeschrei
bung. Dann werden die Kirchen. Kapellen und sonsti gen sakralen Denkmäler in Wort und Bi Id 
ausführlich dokumentiert, wobei das Schwergewicht auf der Zeit nach 1945 li egt, als die großen 

" Rober! H olzbauer. Planung und Errichtung des TÜPL Döllershe im. In: Williba ld Rosner (Hg.). Der 
Truppenübungsp latz Allentsteig. Region, Entstehung. Nutzung und Auswirkungen (Wien 1991) S . I 17-163. 
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I nneres der 
Kapelle in 

Reichhalms, 
um 1930 

(1'010: 
Sa lllllllull !!, 

Poll eroll. Wi en) 

Turm der ehemaligen Pfarrkirche 
in Edelbach kurz vor dem 

Ei nstu rz ( 1979) 
(Foto: Friedrich PolIeroß. Wien) 

Kape lle in Strones, A nsichtskarte, 
1938; Privatbes itz 
(Repro: Sammlung PolI croß. Wi en) 
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Verwüstungen erst e insetzten . Den zweiten kürzeren Teil bilden Darste llungen der e ntsiedelten 
Dörfer, die zu den sechs außerhalb liegenden Pfarre n gehörten. Den Absc hluß bi lden Zitate aus der 
aktue ll en Di skussio n sowie ein Literaturverzeichnis und e in Namensregister. 

Neben Informatio nen zum e igentlichen Thema sind jedoch auch zahlre iche Materialien zu 
andere n Bereichen der Geschichte dieser entsiedelten Landscha ft zu finden , z. B . über di e französi
sc he Gefangenenun iversität in Edelbach oder die Schi lderung eines be lgischen Kri egsgefangenen 
(S. 260). In diesem Zusammenhang scheint es erwähnen swert , daß auch di ese weniger spektakulä
re n Gefangenengruppen in der Topographie der Landschaft verewigt wurden, z.B. durch di e 
Bezeichnung "Belgierschlucht". Zwischen den Zeilen wird schließlich auch zahlrei ches Material 
zur Thematik der "A ussiedlerkultur", an der ja der Autor selbst nicht geringen Anteil hat, gebo
ten. 1) 

Der Schwerpunkt der Arbeit liegt jedoch verständlicherweise in der Dokumentat io n des 
barbari schen U mganges mit den sakralen Kulturgütern der Region. Die zum Teil kunsthi sto ri sch 
wertvollen Innenauss tattungen wurden vielle icht gelegentlich institutionell ges ichert3

), gro ßteil s 
aber von Mesnern oder Privatpersonen mehr oder weniger pietätvo ll in a ll e Winde zerstreut. 4

) In 
diesem Zusammenhang erscheint es nützlich, auf die heuti gen Auf"bewahrungsorte eini ger der aus 
den zerstörte n Objekten stammenden Kultgegenstände hinzu weisen. Die Madonna der Kape ll e in 
Äpfe lgschwendt (Abb. 96 bei Müllner), der Seelsorgevertrag von Edelbach aus dem Jahre 1707 
(Abb. 12) und die Gottvaterpi eta aus Merke nbrechts ( 1756 datiert , Abb. 82) gelangten in die 
Sammlung des Rezensenten und sind jetzt im Museum für A lltagsgeschi chte in Neupölla zu 
bes ichti gen. Dort befinden sich auch ein goti scher Schlußstein der Pfarrkirche Dölle rsheim sowie 
die spätgoti sche n Statuen der hll. ikolaus und Ulrich aus der ehemal igen Kape lle in Reich
ha lm s.5) Das A ltarbild der Kapelle in Felsenberg hängt - der mündlichen Überlieferung zu folge -
heute im Chor der Pfarrkirche Neupölla. 

Neben der Aufarbeitung der Quellen zu den Pfarraufhebungen in den kirchlichen Arch iven 
liegt das Hauptverdienst Müllners im detaillie rten Nachweis der Tatsache, daß der Großte il der 
Zerstörungen von Kirchen, Kape llen , Friedhöfe n und Marterln erst durch das österreichische 
Bundesheer bzw. unter dessen Duldung erfo lgte . So wurde die Ortsc haft Wurmbach 196 1 zum 
zweitenmal ents iedelt und deren Kapelle noch 1985 verwüstet. Durch den Idealismus und die 
Initiative einzelner war es a lle rdings mög lic h, schon zerstörte Denkmäler spät und zumindest 
teilwei se wieder aufzubauen. Dies gilt etwa für die Friedenskirche in Dö llersheim (Reg.-Rat Ing. 
Heinrich Stangl), für den Dürnhof beim Stift Zwett l (Redakteur l osef Leutgeb) und vor a llem für 
das Schloß Wa ldreichs (Forstdirektor DI Edmund Teufl )6) Dem Beharrungsvermögen einiger 
Menschen ist es auch zu verdanken, daß der Friedhof Döl lershe im 1992 wiederbelegt werden und 
der von den Nazi s enteignete Karl Fröschl wenigs tens posthum in seinen He imatort zu rückkehren 
konnte. 

Vielleicht setzt s ich doch noch die Vernunft durch , und das sowohl hi stori sch-kulturgeschicht
lich a ls auch landschaftlich-ökologisch wertvo lle Gebiet wird wieder einer s innvo lleren Nutzung 
a ls der Kriegsvorbereitung zugeführt. 

Ohne die Verdienste von Müllners Arbeit kleinlich schmä lern zu wollen , seien abschli eßend 
doch noch ei nige Literaturhinweise nachgetragen, die man im Literaturverzeichni s am Ende des 

2) Vgl. dazu : Margo! Schindler, Auss ied lerkultur zwischen Erinnern und Vergessen . Volkskundli che Aspekte 
e iner Landschaft und ihrer Bewohner. In: Rosner (wie Anm. I) S. 69-79. 

3) Hier wä re etwa an das Diözesanmuseum St. Pö lten und di e Sammlungen des Stiftes Zwettl zu denke n. 
4) Dies berichtet der Tischler und Mesner Johann Krammer aus Neupölla: Walter Daniel , Fast ein Jahrhundert 

erl ebte Geschichte: Johann Krammer (geb. 190 I). In : Friedrich PolIeroß (Hg.), 700 Jahre Markt Neupölla 
(Wien 1997) S. 263-272, hier 267 f. 

;) Fried ri ch Poil eroß , " Erstes österreichi sches Museum für Alltagsgesc hichte" in Neupölla eröffnet. In: Wv 
46 ( 1997) S. 259-272, hi er Abb. 3. 

6) Wolfgang Huber, Die Kunstdenkmäler auf dem Gebiet des Truppenübungsp latzes Allentsteig. In : Rosner, 
Der Truppenübungsplatz (wie Anm. I) S. 5 1-67 . 
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Bandes verm ißt: Es handelt sich dabei vorw iegend um die Beiträge des Symposions des NÖ 
Instituts flir Landeskunde 199 1 in Allentsteig. das zwar unter dem Gesamttitel genannt. aber von 
dessen Beiträgen nur jener von Karl Gutkas aufscheint. Neben den schon in den Fußnoten 
angeführten Aufsätzen von Holzbauer. Schindler und Huber sind dort folgende Beiträge enthalten: 

Ernst PIe ß I , Die Siedlungs- und Hausformen auf dem Gebiete des heutigen TÜPL AlIent
steig, S. 2 1-32; 

Eli sabeth Schuster, Untersuchungen zu den Siedlungsnamen auf dem Gebiet des Truppen
übungsplatzes Allentsteig, S. 33-50; 

A ndrea K o m I os y , Zur Entwicklung der Wirtschafts- und Sozialstrukturen im Raum Allent
steig/Döllersheim - 18. Jahrhundert bis 1938, S. 8 1- 102; 

Ernst Be ze m ek , A uf dem Weg zum Nationalsozialismus - Die politischen und wirtschaftli
chen Verhältnisse in den Bezirken Horn und Zwettl 19 19- 1938, S. 103- 1 16; 

Willibald Ros ner. Die Entsied lung - Real ität, Erinnerungen und Geflihle. Mit einer Auswer
tung der Fragebogenaktion des Nö. Instituts flir Landeskunde, S. 165- 192; 

Josef Pri n z, Aussiedlung Döllersheim - Erinnerungen und Reflex ionen. Drei Interviews mit 
Betroffenen. S. 193-228; 

Gerhard Art I. Die militärische Nutzung des Truppenübungsplatzes durch die Deutsche Wehr
macht und die Rote Armee bi s zur Übernahme durch das Bundesheer, S. 229-263; 

Rudolf Wa g n S 0 n ne r , Der Truppenübungsplatz Allentsteig - Seine Bedeutung für das Öster
reichi sche Bundesheer und sei n Stellenwert in der Region Allentsteig, S. 265-276; 

Kl aus A rn 0 I d , Die wirtschaftlichen Auswirkungen des TÜPL A llentsteig auf die Region, 
S.277-295. 

Z u Raumplanungsfragen gibt es auch noch: Hubert Wa w ra. Die Bevölkerungsentwick
lung der Randgemeinden des Truppenübungsplatzes Allentsteig. In: Kamptal-S tudi en 5 ( 1985) 
S.11 7- 148. Friedrich Poileroß 

Franz Hubm ann , Wo die Träume wohnen. Das Waldviertel. Mit Texten von Imma von Bod
mershof, Erika Molny, Annie Neunteufel, Christiane Singer und Walter Zelll sowie einem Epilog 
von Franz Hubmann (Wien-München: Verl ag Christian Brandstätter 1997) 144 Seiten mit 127 
Farbabbildungen, öS 990,-

Der 19 14 in Ebreichsdorf, Niederösterreich, geborene intern ati onal anerkannte Altmeister der 
Fotografie, Professor Franz Hubmann, durchwanderte mit seiner Kamera eine der urtümlichsten 
Landschaften Österreichs, das Wald viertel. achdem ein bereits 1954 geplantes Heft der legendä
ren Zeitschrift " Magnum", deren Mitbegründer und Cheffotograf er war, über sein " Randeuropa" 
- Irland. Schottland, die Bretagne und das Waldviertel - nie reali siert wurde, war es aber doch der 
Beginn einer immer tiefer werdenden Liebe des Fotografen zum Waldvierte l ; im Herzen Europas 
ge legen und doch ein Randgebiet, ist es ein Land, das sich seine Natur, seine Natürlichkeit 
weitgehend erhalten hat. Im Gegensatz zu den leider touristi sch übererschlossenen erstgenannten 
Gebieten ist das Waldviertel eine der Landschaften geblieben, in der es noch unberührte Bäche 
und Flüsse, eindrucksvo lle Steinformationen sowie Wälder von archai scher Größe und Einsamkei t 
gibt. Wald , Steine, Flüsse und Teiche, die ver fa llene Schönheit anonymer Architektur und die 
Verschlossenheit einst befesti gter Burgen prägen den Charakter dieses herben Grenzlandes. Und 
auch die M enschen, die es bewohnen, sind Teil der Schöpfung, die sie umgibt, und so werden sie 
alt. uralt und sterben nicht vor der Zeit : ,.Sie krümmen langsam und allmählich den Rücken der 
Erde zu und ähneln mit der Zeit den Steinen" meint Erika M olny. Das alles gibt auch dieses Buch 
w ieder ,. [ . . . ] ein Bild-Epos über meine Seelenheimat, das Waldviertel" , w ie Franz Hubmann 
schreibt, und genau das ist es auch geworden: stimmungsvolle. sparsam eingefügte (knapp zehn 
Seiten) Texte, und Bilder, die dem Träumen kein Ende setzen. 
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" Wo die Träume wohnen" ist tatsächlich ein traumhaftes Buch, wie die vielen anderen des 
1994 mit dem Großen Staatspreis für künstleri che Fotografi e A usgeze ichneten. Franz Hubmann 
zeigt mit diesem Bildband nicht nur die hohe Schu le des Sehens, sondern vor allem die des 
Fühlens - kein Waldvi ertel-Liebhaber wird sich dem Zauber dieses Buches entziehen können' 

Burghard Gaspar 

Berta Re i c h e naue r , Pau l Troger in der Stiftskirche Altenburg. Fotografische A ufnahmen von 
A ndrea Sulzgruber (Thaur: Verlagshaus Thaur 1997) 120 Seiten mit zahlreichen Farbabb ildungen, 
öS 390,-

Paul Trogers Werken in der Stiftskirche Altenburg w idmet sich ein kürzlich erschienener 
Bildband der Benediktinerabtei Altenburg mit fotografischen Aufnahmen Andrea Sulzgrubers 
und einem beg leitenden Text von Berta Reichenauer. Die Publikati on zeigt die Deckenfresken 
und A ltarbilder. insbesonders das Hauptkuppelfresko mit Szenen aus der Apokalypse. in überwie
gend großformatigen und durchgehend farbigen Abbildungen. Eindruckvoll und interessant sind 
die zahlreichen Detailauf'nahmen. Eine derart umfassende fotografi sche Dokumentation Troger
scher Fresken stellt eine positive Ausnahme innerhalb der Troger-Literatur dar, in der es noch 
immer an guten Abbildungen mangelt. " Allerdings ist unverständlich. weshalb einige, offensicht
li ch durch zu starkes Vergrößern , unscharf und farb lich verfä lscht w irkende Aufnahmen nicht 
wcggelassen wurden. Der A nlaß für die Publikati on war woh l, das 1993/94 restaurierte zentrale 
Kuppelfresko zu präsentieren . Leider wird es aber verabsäumt, die zweifellos in diesem Zusam
menhang interessanten wissenschaft li chen Ergebni sse der Restaurierungsarbeiten eingehend zu 
behandeln. 

Der diesbezügliche kurze Beitrag von Albert Groiß OSB" gibt hier nur einen oberfl ächli chen 
Einb lick. Verm utlich wird erst der Katalog der dieses Jahr im Stift Altenburg geplanten Ausstel
lung anläß lich des 300. Geburtstags Paul Trogers darüber berichten. Dort kann auch wieder darauf 
eingegangen werden, daß das inhaltliche Programm der Ausstattung der Stiftskirche wesentli ch in 
ein das ganze Stift umfassendes Gesamtkonzept eingebunden ist" . ein Aspekt. der bei der iso lier
ten Betrachtung der Stiftskirche in diesem Band außer acht gelassen wurde und auf den Berta 
Reichenauers Betrachtungen in keiner Wei se eingehen. Reichenauers Analyse der Deckenfresken 
und Altarbilder Trogers bringt keine neuen w issenschaftli chen Erkenntnisse. sondern ist ein sehr 
oberfl ächli cher, von ungerechtfertigten Schlußfo lgerungen und Gemeinplätzen geprägter Text , der 
- und das ist besonders in einem populärw issenschaftlichen Buch nicht zu akzeptieren - auch 
zahlreiche Fehler aufweist. Dabei hätte ihr A nsatz, den von den Fresken vorgegebenen Weg des 
Betrachters nachzuvo ll ziehen, durchaus interessante Ergebnisse versprochen. In einigen Fällen 
ze igt die Autorin, daß sie die grundlegende Literatur zum Stift A ltenburg nicht kennt. So behaup
tet sie etwa, das im Hauptkuppel fresko dargestellte Apokalyptische Weib sei .,seit der frühe
sten Bibelauslegung der Kirche als .Mari a Immaculata' und ,M ari a Ecc lesia' gedeutet" worden 
(S . 2 1), obwohl Hanna Egger in der 198 1 erschienenen, allgemein bekannten Publikati on über 
Stift Altenburg und seine Kun stschätze detailliert auf die Geschichte des Immaculata-Begriffes 
eingeht und die allmähli che. erst ab dem 12. Jahrhundert beginnende Identifi zierung des Apoka
lypti schen Weibes mit Maria beschre ibt. ~' An anderer Stelle meint die Au torin : ,.Die Grundidee im 

I) Zahlre iche Farbabbildunge n findet man auch in e iner im Frühjahr 1997 erschienenen Publikation zu Paul 
Troger: Bruno Passa m an i (Hg.). Paul Troger 1698- 1762 (Mezzocorona 1997). 

" Albert Groiß, Restaurierung der Haupt kuppel in der Altcnburgcr Stiftskirche, S. 11 5- 118. - Vg l. auch 
Renate M ad rit s c h , Die Restauri erun g der Kuppelfrcskcn in dcr Stiftskirche Altenburg von Paul Troge!". 
In: Denkmalpnege in Niede rösterrc ic h 16 ( 1995) S. 43-47. 

1) Dazu zul ctzt: Friedrich B. P o il eroß . Bi lde rwc lt un d Schatzkammer des Stiftes A ltenburg. Buchbcsp rc
chung 3. Teil. In : Ka mptal-Studie n 5 ( 1985) bes. S. 274-280 . 

• ) Hanna Egger , Die Bilderwelt des Stil"tes Altcnburg. In : Hunn u Egger/Gerhan Egger/Gregor Sehweighoferl 
Ge rh ard Seebach , St ift A lt enburg und se ine Kunstschätze (S I. Pö ltc n-Wie n 1981) S . 87 r. 
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K onzept der künstlerischen A usgestallllng der Kirche war, die Kirche in ihrer Anfeindung und in 
ihrem Sieg darzustellen", wogegen, w ie Friedrich PolIeroß überzeugend analysierte, Altenburg 
sich gerade darin von anderen zeitgenössischen Kl osterbauten w ie M elk, Vorau oder Pöll au 
unterscheidet, daß es diesen Aspekt nicht betont und den apoka lypti schen Gedanken ins Zentrum 
stellt.;) 

Wenn Reichemlller Thesen aufstellt, sind diese wenig fundiert und auch kaum nachvoll ziehbar. 
So behauptet sie etwa, der Altarraum der Stiftskirche entbehre j eder barocken Theatralik und 
"scheint vom Geist mittelalterlicher M ystik erflillt zu sein" (S. 98). Ähnlich interpret iert sie die 
Tatsache, daß die die hl. Barbara und den hl. Johannes Nepomuk darstellenden Sei tenaltarbilder 
auf den Betrachterstandpunkt bezogen sind, dahingehend, daß die Bilder dadurch, "der mittelalter
li chen Auffassung von sakraler Kun st verwandt, zum Instrumentarium der Liturgie"hl gehören. 
Schließlich sei abschließend noch darauf hingewiesen. daß Reichenauer den Eindruck entstehen 
läßt, als hätte Paul Troger das seinen Kunstwerken zugrundeliegende inhaltli che Programm selbst 
entworfen. Sie verm ittelt damit dem Leser ein falsches Bild von den tatsächli chen Gegebenheiten 
der Entstehung barocker Freskenprogramme. Den Kün stlern lagen detai llierte literari sche Kon
zepte, verfaßt von Gei stlichen oder theo logisch gebildeten Laien, vor. In Altenburg war der 
Inventor des Programms vermutlich Abt Placidus Much 7

, Elke Doppler 

5) Poil eroß , Bildcrwelt (wic Anm. 3) S. 279 . 
• , S. 106. 

7, Hanna Egger. Dic Frage nach dem Invcntar des Bildprogramms von Stift Altcnburg und die Ikonographie 
dcr Sakristei. In: alle und modernc kunst 177 ( 198 1) S. 7·10. 

Friedel Moll I Werner Frö h I ich. Zwettl in alten Bilddokumenten. Zweit I auf histori schen 
Fotos, Ansichtskarten und Veduten vom frü hen 14. bis in die Mitte des 20. Jahrhunderts (B ruck 
an der Leitha: Heimat Verlag 1997) 136 Seiten, 4 1 Farb- und 162 Schwarzweiß-Abbildungen, 
5 separat beigelegte Faksi mile-Drucke. öS 480,-

Den wesen tlichen Sinn des soeben ersch ienenen Bildbandes "Zwett l in alten Bilddokumen
ten" bringt der Autor Friedel Mo 11 im Vorwort selbst treffend zum A usdruck: "Ein Buch [ . . . j soll 
meiner A nsicht nach mehr sein als bloße nostalgische Schwärmerei. Es so ll vielleicht auch zeigen, 
daß und wie die Menschen in früherer Zeit ihre Umgebung gestalteten; die A ugen flir Äs theti 
sches. Harmonisches und Gewachsenes öffnen; bewußt machen, daß jeder Ei ngriff in die Umwelt 
von großem Verantwortungsge fühl getragen sei n muß:' Diesem hohen morali schen Anspruch wird 
das A utorenteam Moll/Fröhlich in einem außerordentli chen Maße gereCht, denn zu der Bildaus
wahl und den begleitenden Texten kann man nur grallliieren. In Bild und Wort er leben wir ei nen 
einfüh lsamen Einb lick in das Leben und Werden einer Stadt, die mehr ist als nur bloßer Lebens
raum . Das Stadtl eben in all en nur erdenk lichen Facetten, die Liebe der Bewohner zu ihrer Heimat 
und die Vielschichtigkeit hi stori scher Entwicklun gsprozesse kommen durch die gelungene Aulbe
reitung idea l zum Ausdruck. 

Das Buch bri ngt Zeichnungen, Pläne und Gemälde vom hohen Mittelalter bis ins Biedermeier, 
von der "Bärenhaut" bis zu Farblithographien , die vor 1850 entstanden sind. Ei n eigener Abschnitt 
ist der .. Zwettl er Gründerze it" am Ende des 19. Jahrhunderts gewidmet, in der markante Neu- und 
Umbauten entstanden und erste Schritte zur Stadtplanung gesetzt wurden. Weiters enthält das 
Buch Werke von Künstlern, die eine Vi elzahl von .,Zwettl -Bildern·' hinterl assen haben. Fotos und 
alte Ansichtskarten von 1870 bis 1950 informi eren über die hi stori sche Entwicklung einzelner 
Stadtteile, über Straßen, Plätze, Häuser und Themen wie .,M arkt'·, " Winter in ZweItI " oder 
"Militär in der Stadt". Ei ne besondere Rarität stellt der Schlußteil des Buches dar, der sich mit der 
Stereofotografie befaßt. Hier werden erstmals Ansichten von Zwettl veröffentli cht , die mit Spezi
alkameras aufgenommen wurden. Die Bilder stammen zum überwi egenden Teil aus der Samm
lung von Werner Fröhlich und aus dem Stadtarchi v Zwettl. Darüber hinaus stellten auch pri vate 
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Sammler wertvolle Ansichten zur Verfügung, wobei vie le Abbildungen erstmals veröffentlicht 
werden. 

Ein großes Lob an die Autoren für die gelungenen Texte und die vortreffli che Bildauswahl , die 
maßgeb lich sind für die ge lungene Gestaltung des Buche. Wegen der geringen A uflage ist der 
Bildband jetzt schon zu einer bibli ophil en Rarität geworden. Norben Mü//clUer 

Isolde K ern d I / Johannes Fes s i , Solcherne und solcherne, de Ober'n und de Unter'n (Wurm
brand: Edition Zwell ital 1997) 80 Seiten, 15 Farbabbildungen von Radierungen. öS 540,-

Im letzten Abschnitt des Bild-Text-Bandes der langjährigen Landwirtschaftslehrerin Iso lde 
K erndl und des M alers, Galeristen und Verlegers Johannes Fess l umreißt die Autorin die 
Persönlichkeit des am I. Februar 1997 verstorbenen Künstlers, mit dem sie eine tiefe Freundschaft 
verbunden hat. Sie setzt den M enschen Fess l in Beziehung zum Waldvi ertel und zu seinen 
Menschen. Es ist eine Hommage an einen Kantigen und Unbequemen, dessen provozierend 
scharfer Bli ck und geschickte Hände die Bevölkerung der nordwestli chsten Landschaft Nieder
österreichs künst lerisch fassen konnten. 

Hellsichtigkeit. subtile Beobachtungsgabe. ausgeprägtes Einfühlungsvermögen, das in bitter
böse Ironie umzuschlagen vermag - all das findet der Betrachter in den Radierungen Fess ls, die zu 
einer holzschnittartigen. kar ikaturi sti schen Sammlung von Waidvierti er M enschentypen gerinnen. 
Doch wer M enschen mit so kl arem ironischem Blick erfaßt, muß ihnen gleichzeitig emotional ti ef 
,.mit aner g' wiss ' n Liab" verbunden sein, muß sich in ihnen - zumindest partiell - wiedererken
nen. 

Davon spricht nicht nur Kerndl in ihrem auch als Nachruf lesbaren Abschnitt ,.Oaner von uns", 
davon legen vor allem Fess ls Werke selbst beredtes Zeugnis ab. 

Wäre dem nicht so, bliebe sein Schaffen an der Oberfl äche seines Gegenstandes hängen, 
dränge es nicht in die tieferen Schichten der Rea litätswahrnehmung und ihrer Reprodukti on im 
Kunstwerk vor. 

Damit allei n wird man j edoch den Bildern Fessls keineswegs gerecht. Denn sie provozieren 
gleichzeitig, sie provozieren Widerspruch. aber auch Zustimmung, und vor allem sollen die 
Radierungen Fess ls wie eine Feder kitze ln, damit die Betrachtung in einem Schmunzeln und/oder 
befreienden L achen endet. 

D aß des M alers Bildsprache kongeni al und überzeugend in Tex t umgesetzt wurde, dafür 
zeichnet I solde Kerndl verantwortlich. Zeigt das Bild immer nur einen M omentausschnill aus dem 
Dasein der K arikierten, quas i deren Synchronie, bettet die gebürtige Wienerin die Figuren in den 
Kontext ihrer Geschichten ein und liefert somit deren Diachronie nach. Die Zusammen führung 
von beiden macht den Genuß bei der Lektüre und Betrachtung des Bandes aus, der von der 
Kombination Bild-Text lebt. 

Mit einem plasti sch lebendigen, das Wesentli che herausfi lternden, schnörkellosen Erzählsti l, 
der sich des Dialekts als adäquatem Idiom bedient, ziehen die Menschen am Leser vorbei : der 
biertrinkende Wirt, dessen Welt ins Wanken gerät, die stolze Hundebesitzerin, deren Tierliebe 
bereits mi santhropische Züge annimmt, der kleine Beamte, der am liebsten in Ruhe gelassen 
werden möchte, der sinnierende Maurer, dessen Leben von der Trias Arbeit , Familie und Wirts
haus dominiert wird, der opportunisti sche Hauslyrann, der unsympathischste Charakter, da er 
bereits ins Faschistoide abgleitet. 

Kerndi s Figuren streiten sich, monologisieren über ihre indi viduellen Lebenswelten, über
schauen mit ihrem Blick die kleinen und großen Horizonte, geben sich der Lächerlichkeit preis 
und zeigen vor allem auch Emotionen in einer Welt, deren Brüchigkeit bereits sichtbar wird. Sie 
lassen den Leser nicht gleichgültig, sondern zwingen ihn geradezu zur Stellungnahme, zur Vertei
lung von Sympathien und An tipathien. 

Kerndi s Waidviertier und Waldviertlerinnen rühren die emotionale Ebene des Rezipi enten an, 
weil er in diesen Typen. die trotzdem auch indi viduelle Züge aufweisen, die achbarin , den 
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Kollegen am A rbeitsp latz, j a den Freund erkennen kann, weil er diesen M enschen tagtägli ch 
begegnet. Deshalb sind sie so vertraut. 

Wir lachen befre it auf, weil wir der Karikierung nicht selbst zum Opfer gefa llen sind, we il uns 
die kriti schen Blicke ei ner I solde Kerndlund eines Johannes Fess lnicht getroffen haben, weil w ir 
nicht zum Gegenstand ihrer Ironie geworden sind. 

Abschließend sei noch erwähnt, daß "Solcherne und so lcherne" deshalb empfohlen werden 
kann, da es auf unprätentiöse Wei se zum Schmunzeln und L achen verführt und manch mal Einblik
ke in unsere eigenen schwarzen Seelen gewährt. Giilller Milly 

Franz Ri c hter, "Geheimnis wird Signal". Gedichte in vier Stufen. Mit einem Nachwort von 
Matthias Mander. Vier Bilder von Ernst Steiner (St. Pölten: Literaturedition iederösterreich 
1996) 140 Seiten, öS 140,-

Der mehrfach ausgezeichnete Autor ( 1920 geboren, Kri egsunbill , Chemie-Studium, pädagogi
sche Tätigkeit) legt im vorliegenden B and erfüllte Lebensweisheit vor. gegossen in verknappte, 
musikalisch hinfließende Gedichte, in denen Geheimnis Signal , Zeichensetzung und eigene Spur 
w ird. M atti as M ander steuert ein kenntni sreiches Nachwort bei ; v ier Bilder von Ernst Steiner 
ergänzen kongenial. 

Resume: Ein wahrhaft tiefs inniger Beg leiter für geruhsame Stunden: Lyrik fü r den blanken 
Tag und die zu erhellende Nacht - eine Empfeh lung! Fran z Wagller 

Norbert Silberbauer. Schön und irr. Liebesgedichte (Wien-München: Deuticke 1997) 9 1 
Seiten, öS 198,-

Der Gedichtband des als Roman- und Stückeschreibers bereits bekannten A utors ist einem 
unbenannten " Dir" gewidmet. Es scheint mir programmatisch zu sei n für den gesamten Text, daß 
keine namentliche Widmung gegeben ist, sondern nur " Sehnsucht danach" - so heißt es in der 
Einleitung. Die kürzeren und längeren nachfolgenden Gedichte sprechen meist ein " Du" an , eine 
fiktive Geliebte oder Angebetete, die sich aber oft recht rati ona le bzw. ironi sche Repliken gefa llen 
lassen muß. Der Grundton der in Prosa verfaßten kurzen lyrischen Textformen w irkt feinsinnig 
ironi sch bis hin zur Komik. 

D as Al ltags leben scheint das lyri sche Ich in Si lberbauers recht er fri schenden Gedichten in den 
Liebesbeziehungen oft schnell einzuholen. was für den Leser/d ie L eserin zu w itzigen Widersprü
chen führt. Überhaupt sind Widerspruch und Gegensätzlichkeit der Gefühle ein Hauptthema in 
diesen Gedichten. Als Beispiel dafür eine Stel le: 

" Weil w ir uns lieben / verschweige ich aus Rücks ichtnahme / . . . 
meine Sorgen um dich / verschweigst du aus Rücksicht deine Sorgen um mich." 

Die Frage nach etwai gen " Vorbildern" von Silberbauers lyri schem Schreiben läßt sich mit 
" vermutlich schon" beantworten. Wie für so vie le Leser und Dichter ist ein " Vorbild" wohl nicht 
wegzudenken, nämlich Heinrich Heine. Si lberbauers Grundton freilich tendiert zum Zynismus -
eine Hommage an unseren Zeitgeist? 

In der Abfo lge der einzelnen Gedichte läßt sich eine gewi sse Entwick lung - eine Art Ge
schichte - innerhalb der Beziehung von " Du" und ,.Ich" erkennen. Der Bogen spannt sich von 
Kri sen und deren Bewältigungsversuchen über Trennung und Einsamkeit bi s zur Ex istenz einer 
ersehnten und erdachten "Kunstfrau", die ebenfa ll s noch zu verli eren das lyrische I ch zum 
.,Verlierer" stempeln würde. 

M acho-Gehabe und echtes Gefühl für das " Du" vermi schen sich in den vorliegenden Gedich
ten. Dies erscheint mir als eine nachvoll ziehbare Selbstdarstellung männlicher Grundhaltungen in 
Beziehungen. Die oftmalige lllusionslosigkeit der Gedichte ist recht zeittypi sch für unser Jahr
zehnt, der Grundton spricht die Leserin an. Christa Lang 
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M ari a Sc h u s te r , Auf der Schattseite (= Damit es nicht verl oren geht. . . , Band 40, Wien-K öllH 
Weimar: Böhlau 1997) 299 Seiten, 19 Schwarzweißfotos, öS 298,-

In vier Teile zerlegt die Erzählerin ihren Lebensbericht, der sich über eine Zeitspanne von etwa 
60 Jahren erstreckt. nämlich von der Geburt ihrer Mutter 1891 bis in die Fünfzigerj ahre. Wie die 
M enschen in einem abge legenen Lungauer Seitental diese vom zeitgeschichtlichen Standpunkt 
sehr ereignisreichen Jahre erl ebten, ist Gegenstand dieses Buches, wobei die Zeit des Zweiten 
Weltkrieges bewußt nicht ausgespart wird. 

Der Titel .,A uf der Schattseite" bezieht sich auf die geographi sche Lage des kleinen Bergbau
ernhofes. auf dem die Autorin im Jahr 19 15 geboren wurde. könnte aber gleichzeitig als Zustands
beschreibung eines ganzen fast nur von A rbeit und Pfli chten beherrschten Lebens ge lten, und ist 
wohl auch in diesem doppelten Sinn gemeint. Schon ihre ge liebte Mutter mußte die Erzählerin als 
Ä lteste mit zehn Gesch wistern teilen. Eigentlich nimmt auch die Lebensgeschichte der Mutter, die 
insgesamt vierzehn Kinder zur Welt brachte und noch mit sechs zum Teil schon erwach senen 
Stiefkindern zusammenleben mußte, den größten Teil der Erzählungen ein. Erst die Herausgeber 
hatten M ari a Schuster dazu gedrängt, sich selber, die mit zwei Stiefvätern und zahlreichen Stief
und Halbgeschwistern auszukommen hatte, etwas mehr in den Mittelpunkt zu stellen. Kinder 
waren damals die billi gsten Arbeitskräfte und mußten von frühe ter Jugend an als Knechte und 
M ägde auf dem elterlichen Hof anpacken. Daß sich in der strengen Familienhierarchie so etwas 
w ie Selbstbewußtsein überh aupt entwickeln konnte, grenzt an ein Wunder. Dabei konnte der 
Trostspruch der Mutter .. A li es Leid ist nur au f Erden !", der bei den zah Ireichen Schicksalssch lä
gen immer w ieder angewandt wurde, sicher auch nicht viel helfen. Wie arm und karg eine 
Kindheit und das Leben überhaupt damals sein konnten, kann man sich heute nur schwer vorstel
len. Dabei waren die A utorin und ihre Geschw ister als Bauernkinder noch weit besser gestellt als 
etwa A rbeiter- oder Häuslerkinder. 

A ußer den sozialen Einsichten vermittelt das Buch einen guten Eindruck der Lebens- und 
A rbeitsgewohnheiten j ener Zeit. Vi ele Geräte und Werkzeuge - heute sicher nur mehr in Heimat
museen anzutreffen - werden sowohl in ihrer Herstellung als auch im Gebrauch genau erkl ärt . Wo 
es nur möglich war, wurde Holz als Werk stoff verwendet. Auch die Raumaufteilung und Einrich
tung eines Lungauer B ergbauernhofes wird detailliert beschrieben. 

In einem sehr ausführli chen Vorwort befaßt sich Günter Müller mit der Entstehung des Buches 
und erHiutert auch die etwas verwirrenden Familienverhältni sse, die im Anhang in einer Art 
Stammbaum dargestellt sind. Fotos aus dem Familienbesitz ergänzen die " Dokumentati on lebens
geschichtli cher Aufzeichnungen". U(fhild Kra llsl 

AIlIleliese Ra t ze nb öc k / Helmut Ob erm ay r . Aufgetischt & angerichtet : Eßkultur daheim 
(Linz: Landesverl ag 1997) I 12 Seiten mit zahlreichen Farbtafeln. öS 248,-

Bereits Demokrit bezeichnet ein Leben ohne Feste als einen langen Weg ohne Einkehr. 
In einer Zeit hoher Technologisierung und extremer Schnellebigkeit ist das Vordringen der 

Fast-Food-Kultur nicht zu stoppen, aber A usdruck j eder menschlichen Gese ll schaft ist es, wäh
rend der N ahrungsaufnahme gemeinsam um den Ti sch zu sitzen. Kl eine Feste im Alltag können 
wir anderen und uns selbst bereiten, wenn Mahlzeiten so arrangiert und zu sich genommen 
werden, daß diese ein Innehalten in der Hektik des Tages darstellen. 

Anneliese Ratzenböck und Helmut Obermayr informi eren in ihrem Ratgeber " Au fgeti scht & 
angeri chtet" heiter und mit zum Schmunzeln anregenden Anekdoten ausführli ch zum Thema 
.. Eßkultur daheim" . 

Da aber nicht nur das festli che und nicht alltäg li che M ahl im Mittelpunkt der A usführungen 
steht. sondern auch .,das täg liche Wohlbefinden am Familienti sch, bei dem einer auf den anderen 
Rücks icht nehmen soll", sind einige " Benimm-Rege ln", die aber keineswegs belehrend wirken, 
der A bhandlung über Tisch- und Eßkultur vorangestellt. Auch ein histori scher Überbli ck über das 
gemeinsame M ahlhalten eröffnet interessante Einblicke in die Ti schkultur, die immer als Spiegel 
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der Gesellschaft betrachtet werden kann . - Wußten Sie etwa, daß die ältes ten Ti schrege ln im Alten 
Testament zu finden sind? 

Tips für den fes tlich geschmückten Tisch. Anregungen bezüglich des Ti schschmuckes wecken 
die Lust am Feiern und Schmausen. Die Kreativität des Lesers wird auch durch hervorragende 
färbige Abbildungen von festlich geschmückten Ti schen zu versch iedenen An lässen (Früh stück. 
Brunch, Jause, Kaffeetra tscherI , Kindergeburlstag, ... ) angeregt. Das Buch enthält auch Tips und 
Anregungen der Hörer und Hörerinnen von Radio OÖ sowie hilfreiche Ski zzen zum phantasievo l
len Falten von Servietten. 

Für alle. die gerne Gäste einladen und Freunde bewirten oder die ein Essen im Familienkreis 
zu einem gepflegten Mahl machen wo llen. ist dieses Buch sehr zu empfehlen. R . Z ! " 

egl I/Cl 01 VIerer 

Friedrich G r a u pe , 250 Super Suppen. Traumhafte Suppenrezepte aus aller Welt: für A lltag 
und Feste. für Sommer und Winter, exoti sch und klass isch (Wien-München-Zürich : Orac 1996) 
208 Seiten mit 48 Farbbildseiten. öS 22 1.-

Der Autor Friedrich Graupe, Umweltfachmann und Kenner und Könner in Sachen Kochkunst. 
gibt zunächst einen kurzen hi storischen Überblick über 6000 Jahre Suppengeschichte. Unser Wort 
Suppe stammt von dem mittelhochdeutschen Wort ,.supen". das sov iel bedeutet w ie .. mit dem 
Löffel essen". Das al te Vorurteil " Suppen machen dick" können Ana lysen der Ernährungsforscher 
nicht bestäti gen. Auf den Nährwert in Kombin ati on mit den nachfo lgenden Speisen muß geachtet 
werden. Suppen für Alltag und Fest, für Sommer und Winter, exoti sch und klassisch, werden in 
sehr übersichtli cher Form (links die Zutaten. rechts die Kochanleitung und darunter fall weise 
Variationen oder gute Tips für Suppenköche) dargeboten. Zum Nachkochen einladend wirken 
auch die dekorativen Bilder vieler Suppengerichte. 

In di esem Buch findet man für j eden Geschmack das richtige Rezept : von der einfachen Suppe 
bi s zur Lu xussuppe. von der Suppe als Vorspeise, als Hauptspeise bis zur Suppe als Dessert. von 
heimischen Rezepten bis zu internati onalen Kreati onen. 

Daß niemand .,ein Haar in der Suppe findet" oder .. jemandem die Suppe gehörig versalzen" 
w ird. wünscht sich nicht nur ein .. Suppentiger" .. ,Jeder muß selbst die Suppe auslöffeln, die er sich 
eingebrockt hat" - nicht nur im übertragenen Sinne - besser noch wäre es jedoch, eine Suppe, die 
nach der hervorragenden Anleitung des Buches gekocht wurde, zu genießen' PiCl Rab! 

Andreas We ber / Joerg Th. B u r ge r , Der Speckjäger H ermann Gail (SI. Pölten: Literatured iti 
on Niedcrösterreich 1997) 56 Seiten, 14 ganzseitige Schwarzweiß-Abbildungen. öS 200,-

Nicht nur Ratten und Mäuse sind Speckjäger. A uch Reporter. Journal isten und Germanisten 
erweisen . ich als Speckjäger. Ein Schriftsteller und gelernter Schriftsetzer kann in zweifacher 
Hinsicht ein Speckjäger sein. Ein vorgefertigter Satz oder Begriff. mehrmals verwendbar, ohne 
vie l eigenes Zutun, w ird im Jargon der SchwarzkLinstl er. wie die Buchdrucker vor dem Lichtsatz
ze italter genannt wurden. als .. Speck" bezeichnet. A lso ei n recht origineller A usdruck für eine 
ori ginelle Publikati on. Die Originalität kennt bei dem vor l iegenden Objekt keine Grenzen. Sie 
beginnt schon mit dem Einband. Beim Aufschlagen des Deckels kl afft zwischen diesem und dem 
Vorsatz. der bei Büchern an den Decke l aufkaschiert gehört. ein Freiraum also, der den Gedanken 
Spielraum gewährt. Der Rillenabstand des Rückens ist zu breit ausgefa llen, so daß nur der 
Nachsatz mit dem Einband verbunden werden konnte. andernfalls wäre das Buch nicht aufschlag
bar: es müßte aufgebrochen werden. So ist ein Druckerzeugni s entstanden, das sich als halb Buch 
und als halb M appenwerk erweist und das Protokoll eines Lebens zw ischen Büchern enthält , das 
Leben des Herm ann Gail. Man fragt sich unwi ll kürlich: Ist dies nun ein verunglücktes Buch? 
Wurde hier eine gew isse Absicht verfolgt? Oder hat die linke Hand nicht gewußt. was die rechte 
tut. In diesem Fall dürfte sich der Buchdrucker mit dem Buchbinder im Hinblick auf die Rücken-
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stärke nicht abgesprochen haben. Oder hat al les seinen "Scherz, Satire, Ironie und ti efere Bedeu
tung" ? Dies li egt im Will en des Betrachters! Warum nicht? Bei einerderarli gen Buchbesprechung 
sollte man aueh einmal auf das Buch an sich zu sprechen kommen. 

Ähnlich verhält es sich mit der hierin angewandten Typographi e. 
D ie von A ndreas Weber verfaßten Zeilen nehmen zwei Drittel der Satzspiegel brei te ein . 

Herrnann Gails "Antworten" gehen über die vo lle Länge. Eine sonderbare Ehrerweisung, wobei zu 
guter Lctzt die Textblöcke des Interv iewers höher und die des Interviewten niedriger ausficlen, als 
man sie wahrscheinlich anfangs eingeschätzt hatte. Typographie hat ja vieles mit Archi tektur 
gemein . Wie vortreffl ich ein Haus. das nach außen hin ausweist, was ihm innewohnt. 

Joerg T h. Burger - nach Arehitek lUrSlUdium Filmemacher - ist der dritte im Bunde dieser 
Dokumentation. Er hält sich abseits von den Worten. 

Die Worte se lbst halten einander die Waage. A ndreas Weber zum Beispie l : " gegen etwas 
anschreiben" oder: ,,[ .. . J der einzige Weg hc rau ~ ist kein Weg. sondern das sind die Zeilen über 
,drinncn·. die .draußen· ge lesen werden". - Und Hermann GaiJ: .,lch habe 26 Buchstaben zur 
Verfügung. nicht mehr, und aus diesen 26 Buchstaben form ich jetzt ein paar Wörter, die setz ich 
zusammen. aus diesen Wörtern w ird ein Satz. w ird eine Seitc, und plötzlich ist da eine ganze Welt 
aus diesen paar Buchstaben. ja. also das ist etwas Unbeschreibliches. mu ß man sagen, was da 
entstehen kann aus Nichts." 

Tatsächli ch, dieser Satz ist unbedenklich zu unterschreiben. Dem Schriftsteller ergeht cs w ie 
dem Koch: Der kocht auch nur mit Wasser. Daher ist es in den meisten Fä llen unwesentli ch, w ie 
j emand schreibt , sondern wesentli ch. w ie dieses von eincm anderen gelesen w ird. Das erst verl eiht 
dem Werk die BedeulUng in den A ugen weitcrer anderer. noch dazu. wenn darüber hinaus auch 
noch geschrieben w ird und auf diese Weise ei ne Kettenreaktion des Schrcibens über einen 
Schriftsteller herbeigeführt wird . Auf solche Weise gäbe es weniger Schriftstellcl', wenn nicht so 
viele Leser Dichter wä ren. Bei der vorliegcndcn Publikati on waren zwei Dichter am Werk und 
haben die Grundfeste eines im Entstehen begriffcnen Denkmals geschaffen. Friedrich Heller 

Das Waldviertel 
Zeitschrift für Heimat- und Regionalkunde des Waldviertels und der Wachau 

( Begründet von Joh onn HabeI'l jun . 1927 in Wa idhofcn an der Thaya ) 

Der Verein "Wald \' icnlcr Hcimnthulld " bezwec kt lokale For:-.chungcn im und über das Wald\' icrt el. di e Förderung de", 
Geschicht <,; - lind HcimaLbewuHI..;c in:-.. die Ve rti efung eier Kcnlllni ~se der Kun ... t und Kultur sowie dic Bewahrung und prkg\! 
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Mitteilungen des WaldviertIer Heimatbundes 

Einladung zur Jahreshauptversammlung 
des WaIdviertIer Heimatbundes am Sonntag, dem 17. Mai 1998 

Ort: 3593 Neupölla 10, Museum für A lltagsgeschichte. 
Beginn: 10.00 Uhr. (Wenn nicht mindesten s ein Drittel der Vereinsmitglieder anwesend ist, so 

ist die Versammlung erst um 10.30 Uhr beschlußfähig.) 

Tagesordnung 
I . Präsident Prof. Dr. Erich Rab!: Bericht über das Vereinsj ahr 1997 und Vorschau auf 1998. 
2. Vizepräsident Univ.-Doz. Dr. Thomas Winkelbauer: Beri cht über das Sympos ion " Vom 

Lebenslauf zur B iographie - Que llen und Methoden einer histori schen Di sz iplin" vom 26. Okto
ber 1997 in Horn. 

3. Herausgeber Prof. Dr. Harald Hitz: Bericht über die Schriftenreihe des WHB. 
4. Finanzreferent Prof. M ag. Rudolf M alli I stell v. Finanzreferent Prof. Mag. Johann Fenz: 

Rechnungsabschluß 1997 und Vorschau 1998. 
5. Rechnungsprüfer Gerhard Grassinger I SR Friedel Moll: Bericht über die Rechnungsprü

fung und Entlastung der Finanzreferenten. 
6. Neuwahlen. 
7. Beschlußfassung über eingebrachte Anträge. (D iese müssen spätestens sieben Tage vor der 

Jahreshauptversammlung beim Präsidenten eingebracht werden .) 
8. A ll fä lli ges. 

Begleitprogramm 
13.30 Uhr: Treffpunkt beim Museum für Alltagsgeschichte (Neupö lla 10). Univ.-Lektor 

Dr. Friedrich PolIeroß führt durch den Markt Neupölla, das Museum für Alltagsgeschichte und das 
Archiv und die Bibliothek der Pfarre A ltpö ll a. Der Vorstand 

Blick vom Westen auf das Stadtzentrum 
von Horn. In einem Teil der Auflage des 
letztes Heftes (411997) wurde durch 
einen Irrtum der Druckerei das Tite l foto 
seitenverkehrt abgedr Ick t, sodaß das 
Foto nochmals wiedergegeben wird. 
(Folo: Johnnn Fenz. Horn ) 
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ANSCHRIFTEN DER MITARBEITER DIESES HEFTES 

Dr. Ralph Andraschek-Holzer, 1100 Wien, Laaerbergstraße 3/6 
HOL M::tg. Erich Broidl, 3491 Elsarn 52 
Univ. -Prof. Dr. Vaclav Bu zek, Jihoceska Univerzita, CZ-37115 Ceske Budejovice, 

Jeronymova 10 
Altbürgermeister OAR. i. R. Franz Chaloupek , 3950 Gmünd, Conrathgasse 29/3 
Elke Doppler, 1030 Wien , Mohsgasse 12/18 
Prof. Mag. Johann Fenz, 3580 Horn, KJ'i st-Gasse 18 
Mag. Martina Fuchs , 1100 Wien, Laaerbergstraße 3/6 
VS-Dir. Burghard Gaspar , 3730 Grafenberg 63 
Gerhard Grassi nger, FOI der Bezirkshauptmannschaft Horn , 3753 Dallein 29 
Prior Dr. Albert Groiß OSB , Benediktinerstift Altenburg , 3591 Altenburg, Abt Placi-

dus-Much-Straße I 
Friedrich Heller , 2301 Großenzersdorf, Schloßhofer Straße 54 
Prof. Dr. Harald Hitz , 3830 Waidhofen/Thaya, Kroppusstraße 9 
OStR. Mag. Fritz Hubalek, 3580 Horn, RudolfFischer-Weg 9/15 
Prof. Mag. Franz Ka i nd I , Akademischer Maler und Bildhauer, 2191 Gaweinstal , Pfarr

gasse 4 
Gymnasialdirektor Hofrat Dr. Wolfgang Kat ze n s chI ag er, 3970 Weitra, Schubertstra-

ße 183 
Mag, Andreas Kompek , VHS Krems, 3500 Krems/Donau , Obere Landstraße 10 
Schulrat HOL Ulfhild Kr aus I, 2095 Drosendorf, Altstadt 8 
Mag. Wolfgang K ü h n , 3550 Langenlois , Walterstraße 33/2 
Prof. Mag. Christa Lang, 3712 Maissau, Sonndorfer Straße 10 
Mag. Günter Milly, 4432 Ernsthofen, Kirchenplatz 13 
Schulrat HOL Friedel Moll, 3910 Zwettl , Waldrandsiedlung 63 
Prof. Mag. Norbert Müllauer , 3910 Zwettl, Dr. Franz Weismann-Straße 26 
HOL Herbert Ne i d hart , 3650 Pöggstall , Postfeldstraße 27 
Universitätslektor Dr. Friedrich Po II e ro ß, Institut für Kunstgeschichte der Universität 

Wien, Campus altes AKH, 1090 Wien, Garnisongasse 13 , Hof 9 
OStR . Dr. Anton Pontesegger , 3331 Gleiß , Waidhofner Straße 2 
Mag. Franz Pötscher , 3580 Frauenhofen 24 
Prof. Dr. Erich Rabl , 3580 Horn, Giugnostraße 15 
Prof. Mag. Pia Rabl, 3580 Horn, Giugnostraße 15 
Dekan Univ.-Prof. Dr. Gustav Re in gr a b n e r, Institut für Kirchenrecht der Evangelisch-

theologischen Fakultät der Universität Wien, 1090 Wien, Rooseveltplatz 10/8 
Paula Tomaschek, 3922 Großschönau 4 
Schulrat HOL Franz Wagner , 3580 Horn, Lazarethgasse 8 
Ehrenpräsident Dr. Berthold Weinrich , 3910 Zwettl , Allentsteiger Straße 16 
Univ.-Doz. Dr. Thomas W in ke I bau er, Institut für Österreichische Geschichtsfor-

schung, 1010 Wien , Dr. Kar! Lueger-Ring 1 
Prof. Dr. Wilfried Winkler, 3945 Hoheneich, Schulgasse 73 
Walter Zach-Kiesling , 3591 Altenburg, Mahrersdorfer Straße 5 
Mag. Regina Zotl öterer, 3133 Traismauer, Herzogenburger Straße 40 
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SCHRIFTENREIHE DES WALDVIERTLER HEIMATBUNDES 

(Lieferbare Bände) 

Band 22: Sepp Koppensteiner: Rund um den Nebelstein. Besinnli che und 
he itere Geschichten aus dem Oberen Waldviertel ( 1978) 119 Seiten öS 50,-

Band 26: Walter Pongratz: Die ä ltesten Waidviertier Fam iliennamen ( 1986) 
204 Seiten . . .. . .... . . . . . . . . . . . . . .. .. . .... . ... . .... . .......................... . . öS 195,-

Band 29: Ulrike Kerschbaum / Erich Rabl (Hgg.): Heimatforschung heute. 
Referate des S'ymposions " Neue Aspekte zur Orts- und Regionalgeschichte" 
vom 24. bis 26. Oktober 1987 in Horn (1988) 196 Seiten .... ........ öS 195,-

Band 3 1: Maria Mayr (geborene Bitter): Das Jahr 1945 im Bezirk Horn 
( 1994) 176 Seiten .................... .......... .. ............ ... öS 160,-

Band 32 : Andrea Komlosy (Hg.): Spinnen - Spulen - Weben . 
Leben und Arbeiten im Waldviertel und in anderen ländli chen Regionen 
( 1991) 152 Seiten ........ .................................................... öS 135,-

Band 33 : Robert Streibel: Plötzlich waren sie a lle weg. Die Juden der 
"Gau hauptstadt Krems" und ihre Mitbürger (199 1) 
295 Seiten .......................... .. .......................... Sonderpreis öS 100,-

Band 34: Harald Hitz (Hg.): Johann Georg Grasel - Räuber ohne Grenzen ; 
Neuauflage für 1998 in Vorbereitung 

Band 35: Christoph Schadauer: Das Jahr 1945 im politischen Bezirk 
Waidhofen an der Thaya (Zweite Auflage 1994) 320 Seiten ... .... öS 195,-

Band 36: Thomas Winkelbauer (Hg.): Kontakte lind Konflikte. 
Böhmen, Mähren und Österreich: Aspekte eines Jahrtausends 
gemeinsamer Geschichte ( 1993) 560 Seiten.............................. öS 360,-

Band 37 : Friedrich PolIeroß (Hg.): " Die Erinnerung tut zu weh." Jüdisches 
Leben und Antisemitismus im Waldviertel (1996) 416 Seiten . öS 360,-

Band 38: Fritz F. Steininger (Hg.): Erdgeschichte des Waldviertels ; 
Neuauflage für 1998 in Vorbereitung 

Band 40: Gustav Reingrabner: Die evange li sche Bewegung im Waldvie rtel; 
in Vorbere itung 

Ed uard Kranner: Ulri ch von Sachsendorf. Ein höfi scher Minnesänger 
im babenbergischen Österreich (2. Auf!. 1977) 109 Seiten........... öS 70,-

Bes/el/Llngen rich/en Sie bille an den. Waidviertier Heimaibund (DI: Erich Rabl) 
A-3580 Horll, Postfach 100, oder Telefon 02982/3991 (ab 14. Uhr) 



Welche Wohnpläne 
haben Sie? 

Jeder Imt seine eigenen Vorste ll ungen \'om Wohnen. Und für .. lies ~ib t' s eine 
Lf>s ung_ SprL'Chcn Sie einmill mit Ihrem Hypo-Beratc r über Ihr Wohnmoddl. Wenn (OS 
kein Schneckenhaus ist, gibt's dafOr s icher ei nt' günstigl:' Hypo-Finanzierung. 

SONDERANGEBOT 

Robert Streibel 

Plötzlich waren sie alle weg 
Die Juden der "Gauhauptstadt Krems" und ihre Mitbürger 

(= Schriftenreihe des WHB 33, 1991) 295 Seiten mit 50 Abbildungen 

Sonderpreis öS 100,- statt 298,-

Bestelladresse: WHB, A-3580 Horn, Postfach 100 
oder Telefon: 02982/3991 (ab 14 Uhr, Dr. Rabl) 
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